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Ulr. 16. tattert*
29. gnljrganfl.

Brgatt fur bis Suisrsffsu bsr ^raustttrsli

1907

Abonnement.

Sei granïosfguftetlung pet tßoftii
SatbjatjrUd) gr. 3. —

SiertetjätjrUd) „ 1.50
Shtglanb jitjiigiid) sPorto.

Gratisbeilagen :

„Sodp unb §au§i)altung§fc£)ute"
(erfcfjdnt am 1. ©onntag jeben 5D?onat8).

„giir bie Heine 2Belt"
(etfcfcelitt am 3, Sonntag jebett sJJÎonat3).

üebaktion unb Perlag :

grau ©life §onegger.
SBienerbergftrafje'Str. 60a.

Voß di«nfl«ûfTe

Telephon 376.

St ©aßen

Jnfertienejireis:
^Per einfache SPetitjeiTe:

gür bie Sdjroetj: 25 KtS.

„ ba§ 3lu§Ianb: 25 ipfg.
Die Oleflamejeite: 50 ©t§.

Inspire :

Die „Sdjroeijer grauen 3eüurtg"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

^nnauren > ^egie :

(Srpebition
ber „Sdjroeijer grauen Leitung".
Slufträge oom 'p(at) St. öS alten

nimmt audj
bie Sudjbrucferei SJterfur entgegen.

3Jtotto: guttuet fteefie jurn Oatijen, unb tannft bu felber lein ©anjes
®erben, aI8 btenenbeg ©lieb fdjlieê an ein ©anaeg Mdj anl Sonniau, 21. Sprit

Jnljalt: ®ebid)t : 2lu§. — SdjulfreunbUcbe Qu=
funft&SDÏultf. — fiinber unb gefte. — S3on ber Dienft»
botenfrage. — Keljlfopfoerfdjleimungen. — ffiarum gibt
e§ fo oiele äBitroen? — Sptedjfaal. — Djdjong. —
feuilleton: „Stariffa." — atbgeriffene (Sebanïen.

(Srfte Seilage: 9teue§ oom 93ttd)ermarït. —
Sptud). — Srieftaften ber SHebaltion. — SRetlatnen
unb SJnferate.

tu«!
2ldj ©ott, unb nun — Sdjroetg' ftill mein $erje —

Stun »ieber bie ©nttäufc&unggqual?
Da fteßft bu ietft mit beinem Sdjmerje
Slüein, allein jum jroeiten SBtat!
ga, ba magft bu entfebtoffen roifeben
Die Dräne oon bem Slngefidjt.
®a§ Sd)icffal fd)tug ben 2lrm bajroifdjen,
Da§ batte Sdjidfal moUt' e§ nidjt.

@§ rooHt' nidjtS oon bem Seelenbunbe,
9>lid)t§ oon ber Ciebeëfeligfeit.
Sarg' ein ben Sdjmerj im tiefften ®runbe
Unb bait' ibn heilig, unentroeibt!
Dod) faffe Slut, red)t männlich frifdjen
Unb geb' mit niemanb in§ ©eridjt
Da§ Sdjiclfat fdjlug ben 3lrm bajroifcben,
1)a§ barte Sdjicïjat tooUt' e§ niebt.

©mit Salle: („OUbetbu® bet Sugenb.")

SdiuIfmmMidje Buftunffsmuftft.
@in jeitgemä|e§ fiapitel.

ÜJtan lieft b«utgutage j0 cje[ pon jjen sge,

bürfniffett uttb iftedbten beS KinbeS. ©dbriftfteller,
©dbriftfteHerinnen uttb Künftler fteöen ftdj itt
ben SDienft biefer ©adje unb bas Ungereimtere
auf biefem (Sebiet finbet 3tnflang, wenn es oon
einer mafjgebenben ©teile aus oorgetragen toirb.

2Bir Mütter fönnen bem Steuen ïaum folgen
unb mir fdbütteln über fo manche moberne
SLbeorie ben Kopf, weit fie unS oiel gu febtoer
ins ©ytrem gu geben febeint unb mit ber ißrayiS
ïaum in ©inftang gu bringen ift. SDaS mancherlei
Uebertriebene, bas uns im „gabrbunbert beS
KinbeS" nadj biefer fftiebtung gu toürbigen gu=
gemutet mirb, gibt mir ben fütut, tinein ©ebanfen
SBorte gu leiben, bem idj bis jefet nodb nie
fcbriftlidj begegnet bin, ben ich aber oon ÜKüttern
als bittere Klage fdjon oielfacb habe auëfprecben
hören. 3# wofl® tun fo mehr bamit ans
ïageSlidbt gu treten, toeil fie jefet, gur $eit beS

©cbul= unb Klaffentoedjfels, brennenb ift unb
bcSbalb am ebeften 33eacbtung finbet.

3n ihrer jeçigen SluSbebnung bebeutet bie
©^ulgeit für eine ©ro^gabl oon Kinbern bie
gange ^ugenbgeit.

5Die ©Item fittb gefefeliib oerpflitbtet, ihre
Kinber ber ©cbule für eine beftimmte Singabi
oon fahren abgutreten. 3n liefen Sohren
gehören fie umoeigertieb ber ©tbule, unb bas

§auS bat nur nodb einen gang oerfdbtoinbenben
©influ^, nur nodb "neu Keinen tprogenifafc oon
üfftöglicbteit, gum SBobl beS KinbeS beigutragen,
ober 2Beb oon ihm abgutoenben.

iötan febeint g. 33. gar nidbt baran gu benïen,
mie geroalttbütig man über bas Kinb eritfdjeibet,
inbem man eS einem Sebrer ober einer Sebrerin
guteilt, bei benen eS nicht ein toarmeS, perfön=
liebes ^ntereffe finbet, oon benen eS baber in
feiner Eigenart nicht oerftanben roirb, unb gu
benen eS aus irgenb einem Orunb beim beften
Söillen lein 3utrauen faffen lann. ÜRan fage
ja nidbt leidbterbingS nnb oon oben herab: ®ie
Kinber müffen eben an bas Söoblmeinen ber
ihnen überftellten Sebrfraft glauben lernen unb
eS ift an ben jungen Sernenben, ben Sebrer
ober bie Sebrerin gu oerfteben unb fieb bureb
gleifj unb gutes 33etragen beren 3ufr'eöenbeit
unb SBoblmolIen gu erringen. 3a, œenn jjje
Sebrenben ohne 3luSnabme ^öealmefen mären,
bie über ben menfebtidben geblern unb ©cbmädben
ftänben, menn alle aus innerem 33eruf, aus
Siebe gu ber gugenb, aus reiner 33egeifterung
für bie erhabene Slufgabe fieb ber Sebrtbätigfeit
mibmen mürben, fo ïônnte man mit bem oben
gegeidjneten ©tanbpunft ftdb noch eher abfinben,
menn audb ba nodb SluSnabmen gang am i|3Ia^
mären.

$>em ©efefe ber natürlidben Stngiebnng unb
Slbfto&ung ift auch ber ibealfte fUtenfcb unter=
morfen unb Keiner, er mag fidj noch fo febr
feiner ©acblidbïeit rühmen, oermag fieb beffen
©influ^ gang gu enigieben. ®en 33emeiS erbringt
fogar bie ^jïangenroelt, morin eS (Sattungen
gibt, oon benen bie eine fidb oon ber anbeten
mit aller oerfügbaren Kraft fern gu halten fuebt.
®ie 5f3ftangen bilben feine Sßurgeltriebe nach
ber unfpmpatbifcben ©eite unb auch ber ober*
ftänbige $eil entmidfelt fidb in auffadenber SCBtife

nach jeber anbeten IRidbtung, nur nicht nadb
berjenigen, too bas ihr unfpmpatbifcbe ©emdcbS
ftebt. matt aber bie beiben ißftangen
gufammen, fo oerfümmert bie febmädbere unb
gebt fdbliefjlicb ein, menn ihr nicht an einem
anberen 5ßla£ eine gufagenbe, ihrem natürlidben
SebürfniS angepaßte unb beSbalb ihr 3Badb§tum
freubig - anregenbe Umgebung geboten mirb.

9tun mögen aber unfere Sebrer= unb Sebre=
rinnenbilbungS=2lnftalten felber ïonftatieren, mie
oiel minbermertigeS SluSbilbungSmaterial fieb
ihnen attjährlicb prdfentiert unb mie oiel tben=
folcbeS fie aUjdbrlidb in bie ißrayis abgeben
müffen.

S)er überall berrfd^enbe SOtangel an Sebr=
ïrdften bringt eS mit fidb> ba§ feine feriöfe

3luSlefe mehr getroffen merben fann ; bann mirb
audb öie 3luSbilbungSgeit oerfürgt unb in ben

Prüfungen merben bie Slnfprüdje in aller ©title
gurüdgefdbraubt, nur um bem unheimlich an=

fdbroetlenben 33ebarf möglidbft oiel junge Kräfte
gufübren gu fönnen. Kann man fidb öa mun=
bem, menn unter biefen 33erbältniffen bie ibeetle
(Signung gum hoben Seruf nur febr oberftddjlidb
berüdfidbtigt merben fann?

2Ber aber bie golgen biefeS ungefunben
gufianbeS tragen mu§, bas ift unfere liebe
gugenb im gabrbunbert beS KinbeS. Unb mit
ihnen leiben bie Gütern, bie ihre Kinber oor
bem jahrelang anbauernben, Seib unb ©eele
febäbigenben ©influffe einer unfpmpalbif^en unb
ungeeigneten Seljrfraft gu fdbüfeen nicht bie
üftaebt haben.

©in ungeheures 33erantmorttidbfeitSgefübl
brüeft einen oöHig gu 33oben, menn man am
©ammelpunft beS ©rgiebungSmefenS oon nur
einem Kanton, biefe bnnbert unb aberbunbert
oon gäcbern betrachtet, oon benen jebeS eine
bie Qitalififation eines SebrerS nadb beffen
Können unb fonftiger ©ignung gum hoben Sebrer=
unb ©rgieberberuf, in fidb fc^lie^t. Könnten bie
©Item ba mit SllabinS SBunberlampe b'nein=
günben, fo fänbe fieb manche unflare ©orge
erflärt, aber audb manche mürbe neu ins Seben

gerufen
SDer ©barafter ber Sebrfraft, bie förpertidbe

unb feelifdje ©ignung gum 33erufe, fommt nur
febr menig in SBetra^t, ober fagen mir, fann
nur febr menig in 33etradbt fommen bei ber
33ergebung einer Sebrftelle, unb boeb hängt für
baS SGöobl ber gugenb oon biefen beiben gaK
toren oiel mehr ab, als oon ber, bnrdb eine

Prüfung auSgemiefenen, faßlichen Stfldjtigfeit.
©S amtieren Sebrer, bie ihrem SBefeit unb

©barafter nadb oon ber öffentlichen Sebrtbätigfeit
febon längft ausrangiert fein füllten unb junge
Kräfte merben an oerantmortungSootte Stellungen
neu gemdbli, bie no^ nidbt reif genug finb,
ihre eigene ißerfon gu regieren unb [omit burcbs
aus unfähig finb, bie e4ner ©dbule fidler
unb fraftooU gu führen unb burdj bie ®ebiegen=
beit feiner Herfen oorbilblidb bie gugenb für
hohe 34e4c 3U entflammen unb fie auf bem

geeigneten 3Bege bem oorgeftedften gbeal unent=

megt entgegengufübren.
SSSenn mehr gübtung beftänbe gmifdben

©cbule unb §auS, fo mürbe fidb, 3U* 369e"5
märtigen 3e4t beS KtaffenmedbfetS, bie erftere
bei bem leçteren fyt unb ba einen anregenben,
menn audb meniger befriebigenben ©ebanfen
haben fönnen. ®ie ©cbule mürbe inne merben,

Mr. 16. ramn-
29. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt

1907

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:!
Halbjährlich Fr. 3. —

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Keilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
ierschtint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. (!«»->.

Langgasse

Telephon 376.

St. Gallen

Insertionopreis:

Per einfache Petitzèilê:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 21. April.

Inhalt: Gedicht: Aus. — Schulfrcundliche Zu-
kunsts-Muflk. — Kinder und Feste. — Von der
Dienstbotenfrage. — Kehlkopfverschleimungen. — Warum gibt
es so viele Witwen? — Sprechsaal. — Dschong. —
Feuilleton: „Clarissa." — Abgerissene Gedanken.

Erste Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Spruch. — Briefkasten der Redaktion. — Reklamen
und Inserate.

Aus:
Ach Gott, und nun? — Schweig' still mein Herze! —

Nun wieder die Enttäuschungsqual?
Da stehst du setzt mit deinem Schmerze
Allein, allein zum zweiten Mal!
Ja, da magst du entschlossen wischen
Die Träne von dem Angesicht.
Das Schicksal schlug den Arm dazwischen,
Das harte Schicksal wollt' es nicht.

Es wollt' nichts von dem Seelenbunde,
Nichts von der Liebesseligkeit.
Sarg' ein den Schmerz im tiefsten Grunde
Und halt' ihn heilig, unentweiht!
Doch fasse Mut, recht männlich frischen
Und geh' mit niemand ins Gericht!
Das Schicksal schlug den Arm dazwischen,
Das harte Schicksal wollt' es nicht.

Emil Fall er („Bilderbuch der Jugend.")

Schulfreundliche Zukunftsmusik.
Ein zeitgemäßes Kapitel.

Man liest heutzutage so viel von den
Bedürfnissen und Rechten des Kindes. Schriftsteller,
Schriftstellerinnen und Künstler stellen sich in
den Dienst dieser Sache und das Ungereimteste
auf diesem Gebiet findet Anklang, wenn es von
einer maßgebenden Stelle aus vorgetragen wird.

Wir Mütter können dem Neuen kaum folgen
und wir schütteln über so manche moderne
Theorie den Kopf, weil sie uns viel zu schwer
ins Extrem zu gehen scheint und mit der Praxis
kaum in Einklang zu bringen ist. Das mancherlei
Uebertriebene, das uns im „Jahrhundert des
Kindes" nach dieser Richtung zu würdigen
zugemutet wird, gibt mir den Mut, einem Gedanken
Worte zu leihen, dem ich bis jetzt noch nie
schriftlich begegnet bin, den ich aber von Müttern
als bittere Klage schon vielfach habe aussprechen
hören. Ich wage es um so mehr damit ans
Tageslicht zu treten, weil sie jetzt, zur Zeit des

Schul- und Klassenwechsels, brennend ist und
deshalb am ehesten Beachtung findet.

In ihrer jetzigen Ausdehnung bedeutet die
Schulzeit für eine Großzahl von Kindern die
ganze Jugendzeit.

Die Eltern find gesetzlich verpflichtet, ihre
Kinder der Schule für eine bestimmte Anzahl
von Jahren abzutreten. In diesen Jahren
gehören sie unweigerlich der Schule, und das

Haus hat nur noch einen ganz verschwindenden
Einfluß, nur noch einen kleinen Prozentsatz von
Möglichkeit, zum Wohl des Kindes beizutragen,
oder Weh von ihm abzuwenden.

Man scheint z. B. gar nicht daran zu denken,
wie gewaltthätig man über das Kind entscheidet,
indem man es einem Lehrer oder einer Lehrerin
zuteilt, bei denen es nicht ein warmes, persönliches

Interesse findet, von denen es daher in
seiner Eigenart nicht verstanden wird, und zu
denen es aus irgend einem Grund beim besten
Willen kein Zutrauen fassen rann. Man sage
ja nicht leichterdings und von oben herab: Die
Kinder müssen eben an das Wohlmeinen der
ihnen überstellten Lehrkraft glauben lernen und
es ist an den jungen Lernenden, den Lehrer
oder die Lehrerin zu verstehen und sich durch
Fleiß und gutes Betragen deren Zufriedenheit
und Wohlwollen zu erringen. Ja, wenn die
Lehrenden ohne Ausnahme Jdealwesen wären,
die über den menschlichen Fehlern und Schwächen
ständen, wenn alle aus innerem Beruf, aus
Liebe zu der Jugend, aus reiner Begeisterung
für die erhabene Aufgabe sich der Lehrthätigkeit
widmen würden, so könnte man mit dem oben
gezeichneten Standpunkt sich noch eher abfinden,
wenn auch da noch Ausnahmen ganz am Platz
wären.

Dem Gesetz der natürlichen Anziehung und
Abstoßung ist auch der idealste Mensch
unterworfen und Keiner, er mag sich noch so sehr
seiner Sachlichkeit rühmen, vermag sich dessen

Einfluß ganz zu entziehen. Den Beweis erbringt
sogar die Pflanzenwelt, worin es Gattungen
gibt, von denen die eine sich von der anderen
mit aller verfügbaren Kraft fern zu halten sucht.
Die Pflanzen bilden keine Wurzeltriebe nach
der unsympathischen Seite und auch der
oberständige Teil entwickelt sich in auffallender Weise
nach jeder anderen Richtung, nur nicht nach
derjenigen, wo das ihr unsympathische Gewächs
steht. Zwingt man aber die beiden Pflanzen
zusammen, so verkümmert die schwächere und
geht schließlich ein, wenn ihr nicht an einem
anderen Platz eine zusagende, ihrem natürlichen
Bedürfnis angepaßte und deshalb ihr Wachstum
freudig anregende Umgebung geboten wird.

Nun mögen aber unsere Lehrer- und Lehre-
rinnenbildungs-Anstalten selber konstatieren, wie
viel minderwertiges Ausbildungsmaterial sich

ihnen alljährlich präsentiert und wie viel
ebensolches sie alljährlich in die Praxis abgeben
müssen.

Der überall herrschende Mangel an
Lehrkräften bringt es mit sich, daß keine seriöse

Auslese mehr getroffen werden kann; dann wird
auch die Ausbildungszeit verkürzt und in den

Prüfungen werden die Ansprüche in aller Stille
zurückgeschraubt, nur um dem unheimlich
anschwellenden Bedarf möglichst viel junge Kräfte
zuführen zu können. Kann man sich da wundern,

wenn unter diesen Verhältnissen die ideelle
Eignung zum hohen Beruf nur sehr oberflächlich
berücksichtigt werden kann?

Wer aber die Folgen dieses ungesunden
Zustandes tragen muß, das ist unsere liebe
Jugend im Jahrhundert des Kindes. Und mit
ihnen leiden die Eltern, die ihre Kinder vor
dem jahrelang andauernden, Leib und Seele
schädigenden Einflüsse einer unsympathischen und
ungeeigneten Lehrkraft zu schützen nicht die
Macht haben.

Ein ungeheures Verantwortlichkeitsgefühl
drückt einen völlig zu Boden, wenn man am
Sammelpunkt des Erziehungswesens von nur
einem Kanton, diese hundert und aberhundert
von Fächern betrachtet, von denen jedes eine
die Qualifikation eines Lehrers nach dessen
Können und sonstiger Eignung zum hohen Lehrerund

Erzieherberuf, in sich schließt. Könnten die
Eltern da mit Aladins Wunderlampe
hineinzünden, so fände sich manche unklare Sorge
erklärt, aber auch manche würde neu ins Leben

gerufen!
Der Charakter der Lehrkraft, die körperliche

und seelische Eignung zum Berufe, kommt nur
sehr wenig in Betracht, oder sagen wir, kann
nur sehr wenig in Betracht kommen bei der
Vergebung einer Lehrstelle, und doch hängt für
das Wohl der Jugend von diesen beiden
Faktoren viel mehr ab, als von der, durch eine

Prüfung ausgewiesenen, fachlichen Tüchtigkeit.
Es amtieren Lehrer, die ihrem Wesen und

Charakter nach von der öffentlichen Lehrthätigkeit
schon längst ausrangiert sein sollten und junge
Kräfte werden an verantwortungsvolle Stellungen
neu gewählt, die noch nicht reif genug sind,
ihre eigene Person zu regieren und somit durchaus

unfähig find, die Zügel einer Schule sicher
und kraftvoll zu führen und durch die Gediegenheit

seiner Person vorbildlich die Jugend für
hohe Ziele zu entflammen und fie auf dem

geeignetsten Wege dem vorgesteckten Ideal unentwegt

entgegenzuführen.
Wenn mehr Fühlung bestände zwischen

Schule und Haus, so würde sich, zur
gegenwärtigen Zeit des Klassenwechsels, die erstere
bei dem letzteren hie und da einen anregenden,
wenn auch weniger befriedigenden Gedanken
haben können. Die Schule würde inne werden,



62 (Jraurn-jEttimg — Mättsv fitt Hen tjäusltriien Mvttit

bafj ba§ §au§ iprett 33erpfi[tntffert lebenbigeë
3>ntereffe entgegenbringt unb bafj eë für bie

Sorjiige nnb ge|ler beêfelben ein offetteë Auge pat.
(©cplup folgt.)

ßinb£t uttb Sefïe.
gn ber „(Berner SRunbfcpau" ftepen fotgenbe etnfte

(Sorte über bie (Beteiligung non Kinbern an Auf*
füprungen:

gn immer ftärterem Atape, in alten ^etmifctien
(Sauen, jiebt ber „gabrifbetrieb ber geftarrangiften"
bie gugenb, bie Kinber alë ®arftederfcpaft in biefeë
lärmenbe (Sefen hinein, unb eigentümlich ift eë, mie
ffrupedoë roidig biefen (Beranftaltungëbebûrfniffen burch
bie Eingabe eineë fo {oftbaren (Suteë entgegengetommen
roirb. Ober ift eë oielmepr beëhalb teineëmegë eigen*
tümlicp, roeil bie liebe ©itelfeit ber Alten peroor»
ragenb inë ©piel îommt (So irgenb eine geftbüpne
aufgefcplagen ift, ob grob, ob Hein, müffen auch Einher
hinauf : fld) ïoftûmieren, präfentieren, gruppieren, befi*
lieren, rezitieren, überhaupt bie Anmut ihreë 9llterë
hergeben für biefe SBelten beë ©cpeinë im oerroegenften
©inné beë (Sorteë. (Sir aber möchten bie gugenb,
ganz eigentlich fie felbft angepenbe Anläffe abgerechnet,
aupçer Spiel gelaffen fehen in bem (Reicpe beë ben*
galifchen Cichtë unb (einer hohlen, gefcproodenen tpfnho-
(Denn bie gugenb pat tPre eigene, echtere, gefunbere
Kraft ber greube; fie bebarf für fich felbft niept ber
Surrogate ber bitten unb foHte ju gut bazu fein,
folçher Safel aufhelfen zu müffen. gpr gelegentlicheë
Alitgucfen mag alë oorüberpufcpenber bunter ©inbrucf
harmloë fein; aber ihr umpânblicpeë Atitmacpen unb
Atitbebeuten mub zu einer Säerroirrung ber jungen
(Seifter, bie mir alle roeiter fommen fehen möchten,
alë mir gefommen flnb, über bie (Serte, über §erfunft,
©eftalt unb ©ehalt beë Künftlerifcpen führen. Atan
möhte fid) roohl ber Hoffnung hingeben, bab, menn
niht baë ©Iternpauë, fo bie ©cpule fief) gegen bie hier
in« (Huge gefabte gnanfpruhnapme roenben mürbe, ba
fie bie oerurfaepte Ablenfung lebhaft genug empfinben
mub- Aber bie innige (Berflecptung ber ©rzieperfhaft
mit ortëtûmtid) gefefligem Sehen oerbdmnurt ihr offen*
bar bie Sähe ober — fhliebt ihr bod) Atunb.

Burn trsr ^ienjïttôïenfcage.
Ade ^auëfrauen miffen eë, bab bie ®ienftboten*

frage non Sag ju Sag feproieriger mirb I ®aë liegt
in ben SBerpältniffen, unb eë ift djarafteriftifh für bie
ganze (Bewegung, bab baë gute,* alte (Sort ,,®ienft»
boten" auëgefhaltet unb burcp „gauëgehilfinnen"
erfept roerben fod. @9 roiH eben niemanb mehr
„bienen", jeber ftrebt nah möglihfter greipeit ber
(jferfon, nah möglihfter (Berminberung unb fefter (Be*

grenzung ber Arbeitzeit. lieber bie Söfung ber ®ienft»
botenfrage oerbreitet ftcp grau Suife @d)ulze*SBrüif
in ber „(Seit ber grau", bem betannten (Beiblatt
jur „(3 ar t e n l au b e". SBir müffen eë unê leiber roegen
(Raummangel oerfagen, hier auf biefen roertooHen
Auffap näher einzugehen, unb möhten nur anfügen,
roaê bie (Berfafferin über bie (Borteile fagt, bie baë
im gamilienoerbanb lebenbe ®ienftmäbcpen gegenüber
ben Arbeiterinnen in (Sefhäften unb gabrifen hat.
Siherlih ift eë niht immer ©uteë, roaë bie ®ienfi=
mäbhen in ben gamilien ihrer ßerrfepaft fehen unb
lernen, aber feine menfhlihe ©inrieptung itgenbmelher
Art bringt nur (Suteë peroor. ®ap inbeë baë ®ienen
bie gjtehrjahl ber Atäbcpen oor ©haben bemahrt,
gebitbeter unb feinfühliger maept, baë ftept feft. @ë

ift aber aud) burhauë niht gleihgültig, mie baë junge
Atäbcpen in ben gapren ber ftärfften, förpertiepen
©nttoicflung mohnt, roie e9 ernährt unb gepflegt roitb.
llnb ba fann man fühn fagen, bah neunzig oon hunbert
ber bienenben Atäbcpen unoergleicptih beffer ernährt
finb unb beffere Körperpflege haben alë bie Arbeiterin,
gn ber gamilie roiro auh bie befheibenfte Koft auf*
merffamer, gefunbpeitëgemâper zubereitet alë bie Ataf*
fenfoft in ©peiferoirtfepaften niebrigen (Rangeë ober
al9 bie in ben gamilien ber Arbeiterin, unb fogar ber
gefunbheitëfhâblihfte Çângeboben, ber ja polizeilich
niht mehr erlaubt ift uno faft überall fleinen, aber
hellen unb luftigen ©tübdjen (Raum gemäht hat, ftellt
immer noh baë gbeal einer ©cplafftube bar gegen
bie menfcpeuüberfüdten Scplafräunte ber burh bie
SIBohnungënot aufë äuperfte zujammengebrängten ga*
milien in ber ©rojsftabt unb in ben gabnfftäbten.
Sogar bie ©hlafftuben auf bem flachen Sanb finb
infolge ber bort perrfepenben Unfenntnië aller hPBie-
nifhen ©efetse meift bebentenb gefunbheitëfhâbliher,
alë ber §ängeboben in einer gamilienroohnung,. ben
baë ®ienftmâ0d)eu unter Auffiht ber §ausfrau fauber
halten unb reihlih lüften muh- Auf bie Körperpflege
beë 9Räbhett§ aber nimmt bie oernünftige §auëfrau
fhon in eigenem gntereffe meift oiel mehr ©ebaht,
alë eë bie Aläbhen felbft thun, menn fie niht bazu
gezmungen roerben. 3Ran brauht ja auh uur baë
normal ernährte unb gepflegte (Dienftmäbchen im
faubern Kleib, blanf geroafhett unb gut fnfiert, mit
ber geroerblidjen Arbeiterin zu Dergleichen, um feine
©hlüffe zu ziehen. Aufierbem ift bie §auëarbeit mit
ihren roehfelnben Anforberungen an ben Körper um
fo oieleë gefünber alë bie fich eroig gleihbleibetibe
gabrifarbeit, bah barüber fein (Sort oerloren zu
roerben brauht. gitr ben ganzen ©tanb ber (Dieicft*
boten roürbe alfo eine Umroanblung in ben ©tanb ber
geroerblihen Arbeiterin lebiglih eine (Berfhlehterung
threr geiftigen unb förperlihen Sebenëbebingungen
bebeuten, ber alë einziger (Borteil eine gröbere greiheit
gegenüberftänbe, bie ein groher Seil aller in grage
fommenben Atäbhen noh niht zu ihrem (Borteil zu
gebrauhen oerftänben.

Um ben läftigen ©hleim zu entfernen, ber im
Çalfe fih gleih einem (pfropfen fühlbar bemerfUh
macht, führe man folgenbe einfachen Anroenbungen
auë. Abenbë nehme man ein Kopf* unb §alëbampf=
bab in folgenber 3Beife (etroa 10 SBÎinuten lang) : Kopf
unb entblöhte (Bruft roerben über einen Sopf recht
beifjen SBafferë gehalten. Ueber Kopf, Sdjultem unb
Sopf breite man eine roodene ®ecfe, fo bah bie SSaffer*
bämpfe feftgehalten unb Kopf unb (Bruft gut bureb*
blutet unb erroärmt roerben. ©obann finb fie fühl
abzuroafhen unb gut abjutroefnen. ®arauf nehme
man nah einiger 3eit, ohne inzroifdjen baë gimmer
ZU oertaffen, ein 2Bed)felfuhbab, um baë (Blut oon Kopf
unb Çalë gut abzuleiten. SDlan benuhe zmei ©efähe
unb fülle eittë mit reht roarmem (fo roarm alë bie
gühe eë oertragen) unb einê mit füblem, ftubenroarmem
(ffiaffer. ®ie gühe roerben nun ca. 10 Atinuten in
baë heifee SfBaffer geftedt unb gut bebedt. ®arauf
tauche man fie fhnell etroa 2 SDtinuten in baë)fühle
SBaffer unb roieberbole barauf bie 5ßrozebur (alfo 10
9Jîtnuten heih unb 2 Atinuten fait). SBenn man nun*
mehr mit roarmen gühen zu (Bett geht, fo nehme
man eoentueü eine 3Bärmeflafhe unb lege fie an baë
guhenbe, bamit bie gühe roarm bleiben. Um bie (Bruft
lege man einen in ca. 20 ©rnb R. roarmeë 2Baffer
getauhten unb feft auëgerounbenen (Bruftumfhlag, ber
glatt anliegenb, mit einer überftehenben, gutfhliehenben
SBoUbinbe zu bebeefen unb mit ©iherheitënabeln zu
befeftigen ift. ®er Umfhlag muh entfernt roerben,
roenn man nah etroa oierzig Atinuten barin niht
behaglich roarm geworben ift. Alan barf niht barin
fröfteln. Aach ber Abnahme ift (Bruft unb §alë flüchtig
mit fühlem SBaffer unb bann gut troefen abzureiben.
Alan erroärme fih im (Bett ooUftänbig, ehe man eë

oerläfjt. gm Saufe beë Sageë nehme man alle brei
©tunben milbe, fühle (Rahen* unb Atunbbäber.

IDarum gibt b» fo totete IDMtuen?
SSarunt eë fo oiele SfBitroen gibt, erflärt baë

„Shroeiz. (proteftantenbl." folgenbermahen: ®iefe Sat*
fahe müffe auf ben erften (Blid befremben, roeil bie
grauen baë fhroahe ©efhleht heihen unb roeil ihr
Atutterberuf ihr Seben mehr alë baë ber Atänner
gefährbet. Aber bei näherem gufehen erflärt fih bie
Satfahe, bah mehr Atänner alë grauen in ben beften
gahren roegfterben, boh fofort unb ooUftänbig, benn
bie Atänner müffen mehr alë bie grauen in SBinb
unb (Setter fjinauë, in ben Kampf beë (Dafeinë hinein.
Atänner heizen unb regieren bie Sofomotioe, flettern
in bie Kamine, heizen bie Jpohöfen, fhaffen in ®rucfe=
reien, Shlahthäufem, feuhten Atagajinen unb Kellern ;

ber Konfurrenzfampf auf allen ©ebieten toirb je länger,
je härter, je aufregenber, zerreibenber. ®aë erflärt
etroaë. Unb ba9 (Sanze erflärt ber Atänner (ßotiti*
fieren in nähtlihen Sitzungen, ihr Streiten um nihtë
unb um alleë, ihr in bie Äadjt feineinflhen an zahl»
lofen (Bier* unb (Seintifhen, in (Rauh unb üblen @e=

rühen. (Daju fommen noh ®inge, bie atigemein be*

fannt, aber niht fagbar finb. (Ser eë haben roitl,
bem fann eë ber Arzt fagen : (Die meiften Atänner
brennen bie Kerze an z'oei ©nben an. (Daher fangen
bie 2ebenë*(8erftherungë*®efeUfhaften an, bei ben
Atännern höhere (Prämien zu oerlangen, alë bei
grauen; fie hätten eë nicht nötig, benn fie erzielen
fo fhon ungeheuer hohe ®ioibenben; aber begreifen
iäht eë fih roohl. (Die immerfort roahfenbe Qahl ber
(Sitroen rebet eine z» beutlihe Sprache.

SprBiljfaal.

fragen.
3a btefer SHufirtft ftönnen nur ^fragen oon

allgemeinem 3ntereffe aufgenommen roerben. Steffen-
gefuche ober JUeffenofferien flnb ausgefihfolfen.

tirage 9431 : Könnte mir gemanb be9 Abonnenten*
freifeë Abreffen oon empfehlenëroerten Alterëafilen
in ber ©entrai» ober Dftfhroeiz nennen unb hat oiel*
leiht gemanb felbft einen lieben Angehörigen in einer
folhen Anftalt untergebracht @§ hanbelt fih fpe^iett
um einen ältern gebrehlihon Ôerrn mit einigen
Saufenb granfen (Bermögen.

3(rage 9432: g ft gemanb fo freunblid), mir zu
fagen, ob frifh gebaefene« (Brot gleid) fhmer ift an
©eroiht, roie alteë gh habe feit einiger geit meinem
Sieferanten baë oon ihm bezogene (Brot nahgeroogen
unb habe immer '/-t bië '/s $funb unb oft noch mehr
Alinbergeroiht gefunben. Auf meine (Reflamation hm
erflärte ber (Bäcfer, bah jebenfallë meine (Sage niht
genau zeige unb bann beziehe id) utein (Brot immer
ganz frifh gebaefen, roo eë leidjter fei, eë erhalte fein
ooHeë ©eroidjt erft am zmeiteu ober britteu Sag. Um
gütige (Belehrung bittet aefeetn f it (utjem.

girage 9433 : Sollte eë roirflid) uiht geftattet fein,
einem Sehrer, ber fih oerheiratet unb bem man ftd)
für feine (pflichttreue unb überrafhenbeit ©rfolg in ber
©rziehung eineë gefährbeten Knaben zu grö&tent (Danf
oerpflihtet fühlt, in prioater (Seife ein ©efhent zu
mähen? Um giiiige Antroort bittet eine smutter.

tirage 9434: (Saê fann eine Aîutter thun, roenn
ihr Sieblingëfinb, ihr Sohn, immer mehr oom rechten
©lauben abweicht unb fih oon bem entfernt, roaë
bem Seben in allen feinen SSehfelfällen £>alt oerleitjt?
So lang er bei un9 bahéim roar, roareu roir in allen
(Dingen ein §erz unb eilte Seele, unb auh "°h bie

zroei erften Alale, alë er in bie gerien heim fam, roar
baë fdjöne (Berhâltnië ungetrübt. @r befpriht zutar
auh ieöt noh in oertrauenber (Seife Alleë mit mir,
aber religiöfe gragen berührt er niemalë, auh geht
er niht barauf ein, roenn biefeë Sfjema oon einem
anberen angetönt roirb. ©onft hat er fih in feiner
(Seife oeränbert. ©einer Sieblingëfhroefter, bie feine
Aleinuttg erfahren rooflte, gab er ben (Befheib: „Sah
nur gut fein, biefeë ©ebiet berühren roir beffer niht ;
(Du fönnteft mich boh niht oerfteheit. (Sir roollen
fpäter einmal barüber fpredjen." (Diefe (Betfhloffen*
heit maht mih ganz unglücflid), benn roenn er fih
niht auëfpric£)t, fo fann ich ihm auh niht oon einem
grrturn helfen unb in einem grrroahn ift er geroifj
befangen, fonft fönnte er mir (Rebe fteijen. gh habe
Sag unb Stacht feine (Rulje mehr unb meine greube
am Seben unb Arbeiten ift bafjin. (Saë fann id)

"thun |g(ne fcctUmmtrte TOutlet.

gfrage 9435. (Säre niht eine gutbenfenbe (per*
fon, §err ober ®ante, auë bem Abonnentenfreië biefeë
gefhähten (Blatteë in ber Sage, einer spfarrerëroitroe
gr. 200 zu leihen bië zum 15. Oftober 1907 ober 1.

ganuar 1908, roo bie Summe famt ginë fiher zurücf*
erftattet roerben fann gtoeef biefeë ®arlef)en9 roäre,
mit oerfhtebenen fleinen (Rehnungen aufräumen zu
fönnen. ®iefer grope ®ienft roürbe ber betreffenben

Erau fhtoere Sorge abnehmen. Seilroeife auf ben
erbft unb anfangë ganuar roerben einige taufenb

granfen Pffig, roorauë bie (Berbinbühfeit gebeeft
Werben fann. (Der Shatbeftanb fann amtlich nahge«
roiefen roerben. Auf freunblihe (Bernehmlaffung hofft

®tne it unaitgefimec ßage BetrttBte, Bieljähtlae ötfeiin.
Jirage 9436. gh leibe feit einigen gahren im

frühen grühling an einer unüberroinblihen ©hlaffuht.
Aerztlihe (Behanblung hat noch nihtë gefruhtet. gh
bin auf Anraten täglich roenigftenë 3 ©tunben im
greien, aber ber ©djlaf fommt boh unaufhaltfam unb
Zroar fhon um 7Va Rh*, gleih nah ^eui (Radjteffen.
(Senn ih eë zwingen roiH, fo fhlafe ih am Sifh ein.
Um 1 Uhr roahe ih i" ber (Regel auf für furze geit
unb fhlafe nachher burh bië um 9—9y3 Uhr, roenn
ih niht geroeeft roerbe. gh befinbe mih förperlid)
fepr gut, nahbem ih oor adjt SBohen heftig an gn=
fluenza franf gelegen hatte, gh fhäme mih unter
ber jfe'pigen Umgebung meiner unpaffenben ©hlaferei,
bie fo fehr nah groher gaulpeit auëfieht unb möchte
gern baoon befreit fein, gür gütigen (Rat ift oon
§erzen banfbar ®ine junge Sefettu.

Bnfhiorten.
iZuf tirage 9415 : Arme grau Unfer (Reht ift

leiber noh niht fo roeit gebiehen, um in berlei gälten
roirflid) (Remebur fhaffen zu fönneu, roenn man loben
unb rühmen hört, roie oiel bie grauenberoegung fhon
©uteë gefhaffen unb man befommt bann folcfje gätle
oor Augen geführt roie ber ghrige ift, bann möhte
man auërufen: gft eë möglih, bap oon ©runb auë
noh fo roenig gefhepen, bap ein hraoeë SBeib mit ge*
bunbenen ©änben bem ©lenb überliefert fein joli, oon
©efepeê roegen?! (Senn Sie niht zufällig einen roopl*
meinenben oernunft* unb rehtbenfenben Alann finben
unter ben (Borftepern gprer ©emeinbe, ber ein ©in*
fepen pat alë Alenfh, bann befommt trotz allem gpr
Atann reht, benn er ftept auf bem (Boben beë ©e=
fepeë. £>. ®.

jlnf tirage 9416 : Offenbar Pnb bie Kinber raepi*
tifh, ober eë boh geroefen, tropbem Sie glauben, bie»
felbeit roerben rationell genährt; benn roie follten be*
bürftige ©Item bazu foramen, ihren Kinbern fein (Brot,
feinerlei (Brei unb feine Kartoffeln zu oetabreiepen
unb bafür nur fräftige gleifcpbrüpen, ©ier unb leiht
burhgebrateneë gleifd) 'Reibeë finb §auptbebingungen
fobalb bie englifhe Kranfpeit fih jetgt. ®iefeë ent*
fiept alë ©rbübei ober auh fepr häufig alë golge oon
ungefunben SSopnungen. gpre (Befhreibung ber Kinber:
(Runbe (Rücfen, flacpe (Bruft, fcplehtr §altung, trifft
Ziemlih genau zu bei (Racpitiö- ®.

Jluf 5irage 9417 : SSaprfheinlih ift gpnen gegen*
über auf folgenben ©efepeëparagrappen angefpielt
roorben: ®ie ©pe ift oerboten zroifhen @h®trgerrttern
unb ©hroiegerfinbern jeben ©rabeë, opne Unterfhieb,
ob baë (Berroanbfhaftë* ober ©hroâgerfhaftëoerpâlt*
nië auf epelicpcr ober auperepelicper ©eburt berupt
unb ob bie ©pe, burh roelcpe bie ©tief* ober ©eproieger*
oerbinbung begrünbet roirb, noh beftept ober niht.
Spatfählih ift aber oon bem allem in gprem galle
nihtë oorpanben, gpr zufünftiger ©atte roirb gleich»
zeitig ghr ©tiefonfet unb eine ©pe z®if<pen Dpeim
unb Apte ift geftattet. Um ganz Uar zu fepen, tpun
©ie am beften, einen Anroalt zu befragen — benn
man fann eë nie allen Seuten reht mähen. ®.

^uf Sirage 9418: (Senn man bie ©rünbe ade
fennte, um roelcpe geheiratet roirb, man roürbe ftd) oiel
weniger oerrounbern über bie gufammenftedungen, bie
gar oft barauë refultieren. ©habe, bap unfere geit
trop iprer freien (Ricptung, immer noh oiel Zu wenig
gebrochen pat mit ber alten Srabttion. (Sie oiel un*
glücflicpe ©pen weniger roären auf ber (Seit, roemt
roirflihe ©elegenpeit zum ffh Kennenlernen, niht nur
geboten, fonbern erlaubt roäre. ®iefeë fcprecflicpe @r»

roahen auë ber gdufton roäre gar niept oorpanben,
opne jeneë fnftematifepe (Blenben gegenfeitig, ber beiben
©efhlehter. Alan fod fiep geben roie man ift unb
niept roie man fein fodte, bann roirb SBieleë beffer.

S}. ».
Jluf ptrage 9419 : Ob ein fotcpeë (Präparat wirf*

lid) eçiftiert, roeip icp niht, bagegen fann ih gpnen
bie (Pflanze „Atottenfönig" roarm empfehlen, niht nur
gegen Aiotten, aud) bie gtiegen palt fie fern. Sie er*
palten biefelbe bei jebent gröperen ©ärtner. ©ie ift
nebenbei gar fein übler gimmerfepmuef, pat blaue
(Blüten unb bebarf nur geringer (pflege. §. »,
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daß das Haus ihren Verhältnissen lebendiges
Interesse entgegenbringt und daß es für die

Vorzüge und Fehler desselben ein offenes Auge hat.
(Schluß folgt.)

Kinder und Feste.
In der „Berner Rundschau" stehen folgende ernste

Worte über die Beteiligung von Kindern an
Aufführungen:

In immer stärkerem Maße, in allen heimischen
Gauen, zieht der „Fabrikbetrieb der Festarrangiflen"
die Jugend, die Kinder als Darstellerschaft in dieses
lärmende Wesen hinein, und eigentümlich ist es, wie
skrupellos willig diesen Veranstaltungsbedürfnissen durch
die Hingabe eines so kostbaren Gutes entgegengekommen
wird. Oder ist es vielmehr deshalb keineswegs
eigentümlich, weil die liebe Eitelkeit der Alten hervorragend

ins Spiel kommt? Wo irgend eine Festbühne
ausgeschlagen ist, ob groß, ob klein, müssen auch Kinder
hinauf: sich kostümieren, präsentieren, gruppieren,
defilieren, rezitieren, überhaupt die Anmut ihres Alters
hergeben für diese Welten des Scheins im verwegensten
Sinne des Wortes. Wir aber möchten die Jugend,
ganz eigentlich sie selbst angehende Anlässe abgerechnet,
außer Spiel gelassen sehen in dem Reiche des
bengalischen Lichts und seiner hohlen, geschwollenen Psyche.
Denn die Jugend hat ihre eigene, echtere, gesundere
Kraft der Freude; sie bedarf für sich selbst nicht der
Surrogate der Alten und sollte zu gut dazu sein,
solcher Tafel aufhelfen zu müssen. Ihr gelegentliches
Mitgucken mag als vorüberhuschender bunter Eindruck
harmlos sein; aber ihr umständliches Mitmachen und
Mitbedcuten muß zu einer Verwirrung der jungen
Geister, die wir alle weiter kommen sehen möchten,
als wir gekommen sind, über die Werte, über Herkunft,
Gestalt und Gehalt des Künstlerischen führen. Man
möchte sich wohl der Hoffnung hingeben, daß, wenn
nicht das Elternhaus, so die Schule sich gegen die hier
ins Auge gefaßte Inanspruchnahme wenden würde, da
sie die verursachte Ablenkung lebhaft genug empfinden
muß. Aber die innige Verflechtung der Erzieherschaft
mit ortstümlich geselligem Leben verdämmert ihr offenbar

die Sache oder — schließt ihr doch Mund.

Von der Dienstbolenfrage.
Alle Hausfrauen wissen es, daß die Dienstbotenfrage

von Tag zu Tag schwieriger wird! Das liegt
in den Verhältnissen, und es ist charakteristisch für die
ganze Bewegung, daß das gute," alte Wort „Dienstboten"

ausgeschaltet und durch „Hausgehilfinnen"
ersetzt werden soll. Es will eben niemand mehr
„dienen", jeder strebt nach möglichster Freiheit der
Person, nach möglichster Verminderung und fester
Begrenzung der Arbeitzeit. Ueber die Lösung der
Dienstbotenfrage verbreitet sich Frau Luise Schulze-Brück
in der „Welt der Frau", dem bekannten Beiblatt
zur „Gartenlaub e". Wir müssen es uns leider wegen
Raummangel versagen, hier auf diesen wertvollen
Aufsatz näher einzugehen, und möchte» nur anfügen,
was die Verfasserin über die Vorteile sagt, die das
im Familienverband lebende Dienstmädchen gegenüber
den Arbeiterinnen in Geschäften und Fabriken hat.
Sicherlich ist es nicht immer Gutes, was die
Dienstmädchen in den Familien ihrer Herrschaft sehen und
lernen, aber keine menschliche Einrichtung irgendwelcher
Art bringt nur Gutes hervor. Daß indes das Dienen
die Mehrzahl der Mädchen vor Schaden bewahrt,
gebildeter und feinfühliger macht, das steht fest. Es
ist aber auch durchaus nicht gleichgültig, wie das junge
Mädchen in den Jahren der stärksten, körperlichen
Entwicklung wohnt, wie es ernährt und gepflegt wird.
Und da kann man kühn sagen, daß neunzig von hundert
der dienenden Mädchen unvergleichlich besser ernährt
sind und bessere Körperpflege haben als die Arbeiterin.
In der Familie wiro auch die bescheidenste Kost
aufmerksamer, gesundheitsgemäßer zubereitet als die
Massenkost in Speisewirtschaften niedrigen Ranges oder
als die in den Familien der Arbeiterin, und sogar der
gesundheitsschädlichste Hängeboden, der ja polizeilich
nicht mehr erlaubt ist uno fast überall kleinen, aber
hellen und luftigen Stübchen Raum gemacht hat, stellt
immer noch das Ideal einer Schlafstube dar gegen
die menschenüberfüllten Schlafräume der durch die
Wohnungsnot aufs äußerste zusammengedrängten
Familien in der Großstadt und in den Fabrikstädten.
Sogar die Schlafstuben auf dem flachen Land sind
infolge der dort herrschenden Unkenntnis aller
hygienischen Gesetze meist bedeutend gesundheitsschädlicher,
als der Hängeboden in einer Familienwohnung,. den
das Dienstmädchen unter Aufsicht der Hausfrau sauber
halten und reichlich lüften muß. Auf die Körperpflege
des Mädchens aber nimmt die vernünftige Hausfrau
schon in eigenem Interesse meist viel mehr Bedacht,
als es die Mädchen selbst thun, wenn sie nicht dazu
gezwungen werden. Man braucht ja auch nur das
normal ernährte und gepflegte Dienstmädchen im
saubern Kleid, blank gewaschen und gut frisiert, mit
der gewerblichen Arbeiterin zu vergleichen, um seine
Schlüsse zu ziehen. Außerdem ist die Hausarbeit mit
ihren wechselnden Anforderungen an den Körper um
so vieles gesünder als die sich ewig gleichbleibende
Fabrikarbeit, daß darüber kein Wort verloren zu
werden braucht. Für den ganzen Stand der Dienstboten

würde also eine Umwandlung in den Stand der
gewerblichen Arbeiterin lediglich eine Verschlechterung
ihrer geistigen und körperlichen Lebensbedingungen
bedeuten, der als einziger Vorteil eine größere Freiheit
gegenüberstände, die ein großer Teil aller in Frage
kommenden Mädchen noch nicht zu ihrem Vorteil zu
gebrauchen verständen.

Nehltwxf-Verlchleimung.
Um den lästigen Schleim zu entfernen, der im

Halse sich gleich einem Pfropfen fühlbar bemerklich
macht, führe man folgende einfachen Anwendungen
aus. Abends nehme man ein Kopf- und Halsdampfbad

in folgender Weise (etwa 10 Minuten lang) : Kopf
und entblößte Brust werden über einen Topf recht
beißen Wassers gehalten. Ueber Kopf, Schultern und
Topf breite man eine wollene Decke, so daß die Wasserdämpfe

festgehalten und Kopf und Brust gut durchblutet

und erwärmt werden. Sodann find sie kühl
abzuwaschen und gut abzutrocknen. Darauf nehme
man nach einiger Zeit, ohne inzwischen das Zimmer
zu verlassen, ein Wechselfußbad, um das Blut von Kopf
und Hals gut abzuleiten. Man benutze zwei Gefäße
und fülle eins mit recht warmem (so warm als die
Füße es vertragen) und eins mit kühlem, stubenwarmem
Wasser. Die Füße werden nun ca. 10 Minuten in
das heiße Wasser gestellt und gut bedeckt. Darauf
tauche man sie schnell etwa 2 Minuten in das-kühle
Wasser und wiederhole darauf die Prozedur (also 10
Minuten heiß und 2 Minuten kalt). Wenn man
nunmehr mit warmen Füßen zu Bett geht, so nehme
man eventuell eine Wärmeflasche und lege sie an das
Fußende, damit die Füße warm bleiben. Um die Brust
lege man einen in ca. 20 Grad R. warmes Wasser
getauchten und fest ausgewundenen Brustumschlag, der
glatt anliegend, mit einer überstehenden, gutschließenden
Wollbinde zu bedecken und mit Sicherheitsnadeln zu
befestigen ist. Der Umschlag muß entfernt werden,
wenn man nach etwa vierzig Minuten darin nicht
behaglich warm geworden ist. Man darf nicht darin
frösteln. Nach der Abnahme ist Brust und Hals flüchtig
mit kühlem Wasser und dann gut trocken abzureiben.
Man erwärme sich im Bett vollständig, ehe man es

verläßt. Im Laufe des Tages nehme man alle drei
Stunden milde, kühle Rachen- und Mundbäder.

Warum gibt es so viele Witwen?
Warum es so viele Witwen gibt, erklärt das

„Schweiz. Protestantenbl." folgendermaßen: Diese
Tatsache müsse auf den ersten Blick befremden, weil die
Frauen das schwache Geschlecht heißen und weil ihr
Mutterberuf ihr Leben mehr als das der Männer
gefährdet. Aber bei näherem Zusehen erklärt sich die
Tatsache, daß mehr Männer als Frauen in den besten
Jahren wegsterben, doch sofort und vollständig, denn
die Männer müssen mehr als die Frauen in Wind
und Wetter hinaus, in den Kampf des Daseins hinein.
Männer heizen und regieren die Lokomotive, klettern
in die Kamine, heizen die Hochöfen, schaffen in Druckereien,

Schlachthäusern, feuchten Magazinen und Kellern ;

der Konkurrenzkampf auf allen Gebieten wird je länger,
je härter, je aufregender, zerreibender. Das erklärt
etwas. Und das Ganze erklärt der Männer Politisieren

in nächtlichen Sitzungen, ihr Streiten um nichts
und um alles, ihr in die Nacht Hineinsttzen an
zahllosen Bier- und Weintische», in Rauch und üblen
Gerüchen. Dazu kommen noch Dinge, die allgemein
bekannt, aber nicht sagbar sind. Wer es haben will,
dem kann es der Arzt sagen: Die meisten Männer
brennen die Kerze an zwei Enden an. Daher fangen
die Lebens-Berstcherungs-Gesellschaften an, bei den
Männern höhere Prämien zu verlangen, als bei
Frauen ; sie hätten es nicht nötig, denn sie erzielen
so schon ungekener hohe Dividenden; aber begreifen
läßt es sich wohl. Die immerfort wachsende Zahl der
Witwen redet eine zu deutliche Sprache.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ziuörtk können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen-
gesuche oder Stellenoffcrte« sind ansgeschkossen.

Krage 94Z1 : Könnte mir Jemand des Abonnentenkreises

Adressen von empfehlenswerten Altersasilen
in der Central- oder Ostschweiz nennen und hat
vielleicht Jemand selbst einen lieben Angehörige» in einer
solchen Anstalt untergebracht Es handelt sich speziell
um einen ältern gebrechlichen Herrn mit einigen
Tausend Franken Vermögen.

Krage 94Z2: Ist Jemand so freundlich, mir zu
sagen, ob frisch gebacken?« Brot gleich schwer ist an
Gewicht, wie altes Ich habe seit einiger Zeit meinem
Lieferanten das von ihm bezogene Brot nachgewogen
und habe immer '/» bis Psund und oft »och mehr
Mindergewicht gefunden. Auf meine Reklamation hui
erklärte der Bäcker, daß jedenfalls meine Wage nicht
genau zeige und dann beziehe ich mein Brot immer
ganz frisch gebacken, wo es leichter sei, es erhalle sein
volles Gewicht erst am zweiten oder dritten Tag. Um
gütige Belehrung bittet Leserin s It kurzem.

Krage 94ZZ: Sollte es wirklich nicht gestattet sein,
einem Lehrer, der sich verheiratet und dem man sich

für seine Pflichttreue und überraschenden Erfolg in der
Erziehung eines gefährdeten Knaben zu größtem Dank
verpflichtet füklt, in privater Weise ein Geschenk zu
machen? Um giuige Antwort bittet Ein- Mutt-r.

Krage 9434: Was kann eine Mutter thun, wenn
ihr Lieblingskind, ihr Sohn, immer mehr vom rechten
Glauben abweicht und sich von dem entfernt, was
dem Leben in allen seinen Wechselfällen Hall verleiht?
So lang er bei uns daheim war, waren wir in allen
Dingen ein Herz und eàe Seele, und auch noch die

zwei ersten Male, als er in die Ferien heim kam, war
das schöne Verhältnis ungetrübt. Er bespricht zwar
auch jetzt noch in vertrauender Weise Alles mit mir,
aber religiöse Fragen berührt er niemals, auch geht
er nicht darauf ein, wenn dieses Thema von einem
andere» angetönt wird. Sonst hat er sich in keiner
Weise verändert. Seiner Lieblingsschwester, die seine
Meinung erfahren wollte, gab er den Bescheid; „Laß
nur gut sein, dieses Gebiet berühren wir besser nicht;
Du könntest mich doch nicht verstehen. Wir wollen
später einmal darüber sprechen." Diese Vebschlossen-
heit macht mich ganz unglücklich, denn wenn er sich
nicht ausspricht, so kann ich ihm auch nicht von einem
Irrtum helfen und in einem Irrwahn ist er gewiß
befangen, sonst könnte er mir Rede stehen. Ich habe
Tag und Nacht keine Ruhe mehr und meine Freude
am Leben und Arbeiten ist dahin. Was kann ich

'thun? Mne b-tllmin-rte Mutt-r.
Krage 343S. Wäre nicht eine gutdenkende Person,

Herr oder Dame, aus dem Abonnentenkreis dieses
geschätzten Blattes in der Lage, einer Pfarrerswitwe
Fr. 200 zu leihen bis zum 15. Oktober 1907 oder 1.

Januar 1908, wo die Summe samt Zins sicher
zurückerstattet werden kann? Zweck dieses Darlehens wäre,
mit verschiedenen kleinen Rechnungen aufräumen zu
können. Dieser große Dienst würde der betreffenden
Frau schwere Sorge abnehmen. Teilweise auf den
Herbst und anfangs Januar werden einige tausend
Franken flüssig, woraus die Verbindlichkeit gedeckt
werden kann. Der Thatbestand kann amtlich nachgewiesen

werden. Auf freundliche Vernehmlassung hofft
SW- n unangihmcr Laze v-tritbte, vieljährtg- L-s-iw.

Krage 943K. Ich leide seit einigen Jahren im
frühen Frühling an einer unüberwindlichen Schlafsucht.
Aerztliche Behandlung hat noch nichts gefruchtet. Ich
bin auf Anraten täglich wenigstens 3 Stunden im
Freien, aber der Schlaf kommt doch unaufhaltsam und
zwar schon um 7'/- Uhr, gleich nach dem Nachtessen.
Wenn ich es zwingen will, so schlafe ich am Tisch ein.
Um 1 Uhr wache ich in der Regel auf für kurze Zeit
und schlafe nachher durch bis um 9-9'/- Uhr, wenn
ich nicht geweckt werde. Ich befinde mich körperlich
sehr gut, nachdem ich vor acht Wochen heftig an
Influenza krank gelegen hatte. Ich schäme mich unter
der fle-ßigen Umgebung meiner unpassenden Schlaferei,
die so sehr nach großer Faulheit aussteht und möchte
gern davon befreit sein. Für gütigen Rat ist von
Herzen dankbar Eine jung- L-s-rw.

Antworten.
Auf Krage 341S: Arme Frau! Unser Recht ist

leider noch nicht so weit gediehe», um in derlei Fällen
wirklich Remedur schaffen zu können, wenn man loben
und rühmen hört, wie viel die Frauenbewegung schon
Gutes geschaffen und man bekommt dann solche Fälle
vor Augen geführt wie der Ihrige ist, dann möchte
man ausrufen: Ist es möglich, daß von Grund aus
noch so wenig geschehen, daß ein braves Weib mit
gebundenen Händen dem Elend überliefert sein soll, von
Gesetzes wegen?! Wenn Sie nicht zufällig einen
wohlmeinenden Vernunft- und rechtdenkenden Mann finden
unter den Vorstehern Ihrer Gemeinde, der ein
Einsehen hat als Mensch, dann bekommt trotz allem Ihr
Mann recht, denn er steht auf dem Boden des
Gesetzes. H. D.

Auf Krage 941k i Offenbar sind die Kinder rachitisch,

oder es doch gewesen, trotzdem Sie glauben,
dieselben werden rationell genährt; denn wie sollten
bedürftige Eltern dazu kommen, ihren Kindern kein Brot,
keinerlei Brei und keine Kartoffeln zu verabreichen
und dafür nur kräftige Fleischbrühen, Eier und leicht
durchgebratenes Fleisch? Beides sind Hauptbedingungen
sobald die englische Krankheit sich zeigt. Dieses
entsteht als Erbübel oder auch sehr häufig als Folge von
ungesunden Wohnungen. Ihre Beschreibung der Kinder:
Runde Rücken, flache Brust, schlechte Haltung, trifft
ziemlich genau zu bei Rachitis. H. D.

Auf Krage S417 : Wahrscheinlich ist Ihnen gegenüber

auf folgenden Gesetzesparagraphen angespielt
worden: Die Ehe ist verboten zwischen Schwiegereltern
und Schwiegerkindern jeden Grades, ohne Unterschied,
ob das Verwandschafts- oder Schwägerschaftsverhältnis

auf ehelicher oder außerehelicher Geburt beruht
und ob die Ehe, durch welche die Sties- oder
Schwiegerverbindung begründet wird, noch besteht oder nicht.
Thatsächlich ist aber von dem allem in Ihrem Falle
nichts vorhanden, Ihr zukünftiger Garte wird gleichzeitig

Ihr Stiefonkel und eine Ehe zwischen Oheim
und Nichte ist gestattet. Um ganz klar zu sehen, thun
Sie am besten, einen Anwalt zu befragen — denn
man kann es nie allen Leuten recht machen. H. D.

Auf Krage 8418: Wenn man die Gründe alle
kennte, um welche geheiratet wird, man würde sich viel
weniger verwundern über die Zusammenstellungen, die
gar oft daraus resultieren. Schade, daß unsere Zeit
trotz ihrer freien Richtung, immer noch viel zu wenig
gebrochen hat mit der alten Tradition. Wie viel
unglückliche Ehen weniger wären auf der Welt, wenn
wirkliche Gelegenheit zum sich Kennenlernen, nicht nur
geboten, sondern erlaubt wäre. Dieses schreckliche
Erwachen aus der Illusion wäre gar nicht vorhanden,
ohne jenes systematische Blenden gegenseitig, der beiden
Geschlechter. Man soll sich geben wie man ist und
nicht wie man sein sollte, dann wird Vieles besser.

H. D.

Auf Krage 3419 : Ob ein solches Präparat wirklich

existiert, weiß ich nicht, dagegen kann ich Ihnen
die Pflanze „Motlenkönig" warm empfehlen, nicht nur
gegen Motten, auch die Fliegen hält sie fern. Sie
erhalten dieselbe bei jedem größeren Gärtner. Sie ist
nebenbei gar kein übler Zimmerschmuck, hat blaue
Blüten und bedarf nur geringer Pflege. H, z>.
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Huf ^frage 9420: Dag befte Del liefert bag füb=

tidje granlretd), »egfyalb für alle feinen ©orten ber
Marne „ißrooenpeöl" gebräudjlid) ift. Dag feinfte Del
unter ben feinen ift bag fogenannte „3ungfernöl", bag
peifit, ber erfte Drud aug forgfältig gefammelten reifen,
jerfleinerten unb entfernten grüßten beg Dlioenbaumeg.
Sollten @ie jeneg nid)t ertjalten lönnen, bann müffen
Sie ftd) mit einem gröberen ©efdjäft in ©erbinbung
fetjen unb eoentueU ein paar Siter einlaufen, bie fld)
lüijl unb oerfcploffen aufberoafjrt, tabeUog erhalten auf
lange. $. ®.

Huf ffrage 9421: ©etjr roaf)rfd)etnlid) ift bag
©ebäd guoiel burcpfeht geroefeit mit ©adpuloer ober
Driebfalg, bafür paben alle Diere eine feine Mafe, nur
ber SMenfcp ift weniger empfinbltd). Die fogenannte
Drodenpefe ift getoib ein oorzüglicpeg SMittel, nur
barf ber 3ufah baoon nidjt übertrieben roerben, mag
fepr häufig gefcpiept um beg Hluëfepenë roiUen. Dag
®ebäd wirb aud) oiel fprbber bei längerem îlufbe»
magren, id) nepme meifteng nur bie Wülfte beg Quam
tumg, bag auf ben ©adpuloerpädcpen angegeben ift,
unb erhalte fepr fdjöneg, luftigeg ©ebäd, ba§ feine
ooUe 3artpeit behält. g. $.

Huf 3frage 9422: Um wafcplebeme ganbfcpupe
zu reinigen, bereite man aus ©unlightfeife einen
fcpönen ©etfenfcpauni, burcp welchen — noch lauwarm —
bie jpanbfcpupe gebogen werben, inbem man bie befonberg
fcpmuhigen ©teilen prejjt, nicpt reibt. Dag Verfahren
wirb wieberholt, 2 ober 3 9Mal, big ber ©eifenfcpaum
ohne Mieberfcplag bleibt, ßernacp werben bie §anb=
fcpupe burch taumarmeg SBaffer gezogen. ©obalb fie
gang rein oon ©eife finb, werben fie übergeftreift unb
mittelft eineg reinen weichen Sappeng (am beften oer»
wenbet man alte Seinwanb) trocien gerieben, immer
nach ber §anbfläcpe zu, big bie innere unb äupere
SBärrne fie getrodnet hat. @o behanbelte §anbfcpupe
büfien webet an SBeicppeit noch an garbe etwag ein.

g. ®.

Huf 3frage 9424: Matten finb fehr fchlau unb
man wtrb ihnen fchmer StReifter ; man uerftopft bie
Söcher, aug benen jie fommen fönnen, mit ©lagfcperben
unb mauert biefelbe bann ju. 3Mit ber gewöhnlichen
SOtarberfaUe habe ich einmal 5 Matten an einçra Hlbenb
gefangen unb blieb nachher lange 3eit berfcpont. 9Man
muh aber mit ben SMarberfatlen fehr oorftcptig fein,
bamit nicht jpunbe ober Sahen ober gar ein tleineg
Kinb pineinlommt. %x. m. in ».

Huf jjtrage 9424: Dag erfte ©rforbernig ift, bah
ber 3u0ang ber SEBaffetablaufropre, wo fie ing ©aug
münben, mit einem Iräftigen Drahtjieb gut nerfchloffen
wirb. Dag betrifft bie ©cpüttfteinropre, Dachtraufen
unb 3lbjugggräben ober Kanäle, bie SBaffer aug bem
©aug aufnehmen, um eg aujjer bas ©aug zu leiten.
Micpt feiten münben folcfje Drainagen in länblicpen
©äufem in eine Megentonne ober einen fflafferfammler
unb ba finb ftet§ bie ©inganggpforten für bie Matten.
@inb burch bag Hlbfcpliepen ber Möhren Matten im
©aug eingefcploffen worben, fo fiebert man atleg @|»
bare im Seiler unb in ber ©peifelammer unb fteüt
ben Matten in reiner ©utter gebadene ©tüdepen oon
einem ganz trodenen Doilettefcpwamm atg Sodfpeife
hin. ©ie freffen biefen ©cbwamm aufjerorbentlicp be=

gierig. Da ber Schwamm aber bie ©igenfcpaft be»

üpt, geucptigleit anjufaugen, fo werben bie 9Magen=
wänbe ber Matten gütlich auggetrodnet. Dieg oer»
urfacht enormen Dürft unb bie Matten nehmen eine
Unmenge oon SBaffer in ftd) auf, bag ihnen reichlich
bereügefteUt fein muh- 3uerft faugen aber bie ge=
freffenen ©djwammftüde fich ooH SBaffer unb beghalb
bleiben bie SMagenwänbe noch troden, wag ju immer
reichlicherem Drinlen oeranlapt. Dag Mnfaugen beg
SBafferg oergröhert bie ©cpmammftüde im 2Magen ber»
art, bah bie Diere an ber ©öHe gewaltfam ju ©runbe
gehen. 3n ©tall, Scheune unb ©üpherpof räumt ein
Mattenfänger mit ben böfen ©äften am (icherften auf.

se.

Huf 3fr«ge 9424: SBir haben 3. 3t- mit „Mattem
tob" non 3mmifcp fehr gute (Erfahrungen gemacht.
3Man muh aber bie Htnweifungen, bie jebem ißalete
beigegeben finb, genau befolgen, ©orräte im SeHer
wegräumen, wag ja gerabe in biefer Qahreg^eit nicht
fo fchmer hatten bürfte. ©ie erhalten bag Mlittel in
beffern Droguerien unb Slpotpelen. — Db ein Qgel
auch auf Matten erpicht ift, bin ich nicht gang fieper,
wir hatten jahrelang ein folch gelungener ©efelle unb
waren non ÜMäufen total oerfepont, er leiftet bei aller
Sefcpeibenpeü unb Hlnfprucpglofigleit auggegeiepnete
Dienfte. ®.

H»f 3frage 9424: ©in uralteg erprobteg StRittel
ift folgenbeg: ©in neuer Schwamm wirb gut gereinigt
oon ©anb unb recht troden in tleine oieredige Stüde
jerfchnitten, ungefähr wie SBrotmürfel. Diefe werben
hierauf in einem guten Dmelettenteig umgebretjt, ber
nicht ju bünn fein barf, bamit bie ©chwammftüde
total bebedt finb baoon. 3« h^ft^ ®utter werben
fie gebaden, fd)ön Inufperig unb eintabenb, weber am
Steig noch an ber ©utter barf gefpart werben, fonft
hat bag ÜJlittel feinen 3roed oerfehlt, ©inb bie
©chwammftüdchen berart oorbereitet, bann ftettt man
an oerfchiebenen Drten einen Deller 00H ber ©peife
auf unb bidjt babei ein ©efäh mit reinem SBaffer.
Die Diere betommen nach ®enu| beg ©ebadenen einen
unbänbigen Dürft, ben fie gleich 3" löfdjen trachten,
wag algbann ihren elenben Dob jur ffolge hat, inbem
fie innerlich jerpla^en, baburch, bah bie Schwamm*
ftüdchen fich tm 37lagen gewaltig augbehnen infolge beg
SEBafferg. ®.

Huf tirage 9425: 3luf 3hte 3frage läht fich nur
bag ©ine antworten : SMäbchen, benen ©ie im SBege
flehen aug folgen ©rünben, bie wären aud) niemalg
im ©tanbe, 3hre ©öhne glüdlidj ju machen, alfo oer=
lieren biefe nichtg babei, wenn, bie ©ache nicht jum

tlappem lommt. ©ine ©he, bie auf ber ©aftg aufge*
baut ift, bah man fid) einer brauen rechten SMutter

ju fdjämen hat/ bie unterbleibt beffer, benn eg würbe
fein ©eaen barauf ruhen. Sllfo gehen ©ie ganj ruhig
3h«n 9Beg weiter unb laffen ©ie fld) nicht beirren.

Huf pfrage 9425 : @g gibt fo oiele weibliche @ji*
henjen, bie adçg bran fehen, felbftänbig unb unab*
hängig ju fein, bah ich bem 3Mereffe 3brer Dod)fer
gerabeiu juwiber erachten würbe, wenn ©ie bem
SBunfdje ber beiben ©öhne fÇotge geben mürben. Die
©erren haben wahrhaftig leinen ©runb, fich ihrer
SMutter su fdjämen unb wenn eg ben Schwiegertöchtern
nicht paht, fo fefcen ©ie fich tn aller ©emütgruhe ba»
rüber hinweg unb banlen ©ie ©Ott, bah @ie oon
niemanben abhängig finb. Die Dochter würbe ilfreg
©einig uertuftig gehen unb bag foHten ©ie boch bem
Sinbe, bag 3hnen treue ©ilfe ifi, erfparen, benn in
biefer ©eilehung würben ihr bie ©rüber ja bodj nie
©rfat) leiften. 3d) würbe 3hre Dodjter fehr bebauern,
wenn ©ie fich non ben Söhnen überreben liehen; eg

geht nid)tg über ein eigeneg ©eim.
®lne, bie Ieiber au# feins I)at,

Huf ^trage 9425 : 3nnge Seute haben manchmal
fehr fonberbare 3been. Dag ift ganj unb gar nicht
ber gad, bah ®ie in 3bnon je^igen Stellung einer
guten ©eirat 3hre* ©öhne im SBege fteben lönnten.
Sollte eg aber betannt werben, bah bie Söhne fich
ihrer alternben Mîutter fd)ämen, bann freilich würbe
ein fotdjer ©haratter»3ehler jebeg rechte SMäbchen oon
einer ©he abhalten. gt. sm. in ».

Huf ofaage 9426 : Der Dr. ©oht'fche Sräuter=Dee
wirtt oorjüglid) in 3hrem gall, t<h bin gerne bereit,
burd) bie Mebattion 3i)nen bie juoerläfflgfte ©ejugg»
guette ju nennen. sd.

H»f 3frag« 9426 : 3<h bente, bah jeber beliebige
Dhee (alfo im ©runbe bag he'^ SEBaffer) für 3hre
3wede bientich ift, unb bah ntan fich babei alfo bem
©efdjmade beg Sßatienten anpaffen lann. 3d) würbe
etwag ©ennegblätter aug ber Silpothele in ben Dhee
mifdjen, bod) ift bieg ein ftarfeg üMittel, bas nicht
3ebermann gleid) gut erträgt. -,çt. an. in ».

Huf tirage 9427 : ©er oon einem ©ertrag jurüd»
tritt, ohne bah für bie ©rfüUung eine abfolute Un»
mögiidjteit oorliegt, hat ber ©egenpartei eine ange»
meffene ©ntfehäbigung ju leiften. Ueber bie ©öhe ber
©ntfehäbigung entfeheibet (faÖg bie Parteien üd) nicht
einigen fönnen) ber Micfjter nach freiem ©rmeffen.
3ebenfallg haben ©ie nid)t bag ©enflonggetb für ein
ganjeg ©emefter üu befahlen, fonbern fehr oiel weniger,
etwa für einen SMonat. gr. sn. in ».

Huf 3frage 9427 : ®g fragt fich, wie 3hre 3Us
fage abgefaßt war, je nadjbem lann man ein Med)t
auf ©ntfehäbigung baraug ableiten, eg befunbet jebod)
einen unnobeln ©Ijarafter, wenn eg getfjan wirb. Db
bie ©ntfehäbigung wirflich big juin ©etrag eines ©e=
mefterg anfteigen barf, möchte id) bezweifeln, obwohl
3. ©. bei SMietoerträgen ber ooUe ©etrag oerlangt wer»
ben barf, bei S^ödtreten. §. ®.

H«f ?frage 9428: Dibet ift bag gröfjte ©odjlanb
ber ©rbe. 3« ©entralafien erftredt eg fid) auf etwa
2 SMidionen qkm unter ©inredjnung beg Sutu»nor*
gebieteg. Dibet hat trodeneg ©öhenllima mit tiefem,
aber fchneearmem SEBinter. 3*ewli(h hohe ©ommer»
temperaturen unb grofie ©chmanfungen sroifdjen ber
Dageg» unb Machttemperatur. 3lm fchroffften ift ber
SDBechfel im Rahling unb ©ommer, mit ©türmen, ©e=
wölfung unb plöhlicher Mbfühlung, am angenehmften
ift ber ©erbft. Die Mieberfchlaggmenge beträgt im
3ahr faurn 200 mm baher ber SEBaffermangel. Die
©egetation befd)ränft fich in ben baumlofen SEBiiften»
fteppen auf ©räfer, Dornftrâudjer, falzliebenbe ©e»
wächfe unb oerfümmerte Mabelhötser, an Sümpfen
gebeihen: ©hilf, Mieb, Meffeln, SOBermut, ifSotenbillen.

3ln Dieren ift natürlich eher SMangel in ben
SEBüftenfteppen, oerfchiebene ©orten Slntilopen finbet
man, ferner bag SMofdjugtier, oerfchiebene Mager, bag
3elgfchaf, ben Dibet=2Bolf unb ben ©ären. 3ln grafigen
bewäfferten ©teilen bagegen grenzt ber Dierreidjtum
ang fjabelhafte. 3u0oögel finbet man häufig. Die
©emohner Dibetg finb im Morben Momaben, im ©üben
unb Dften fehhaft mit aug ©ruchfteinen erbauten,
feftunggartig geftalteten, büfteren ©äufern. 3m ganzen
ift eg ein ©alblulturooll mongolifcher Maffe, bie Mörb»
lidjen finb buntler, bie ©üblichen heller, ©olitifd)
Zerfällt bag ©ochlanb in 3 Deile, ber äufjerfte weftliche
3ipfel gehört ber djinefifdjen sproomz ©zeftchman, ber
ganje Meft ift ein chinehfeheg Mebenlanb mit 1,912,000
qkm unb 1,165,000 ©inwohnern. Die ©rforfchung
Dibetg gehört augfchliehlid) ber Meuzeit an. Dheoretifd)
erfahte ben ©haratter beg ©ebieteg zuerft §umboibt
auf ©runb d)ineftfd)er Quellen, ©eit 1856 big auf
unfere 3eit ift jeneg £>od)lanb oftmalg grünblich burch»
ftreift unb erforfcht worben unb bennoch gehört eg

immer nod) zu ben unbetannteften Deilen ber ©rbe.
§. ®.

H»f 3frage 9428 : ©or einigen 3ahren lag ich e>u

©uch oon ©oen §ebin über Dibet. SMeineg ©rinnerng
war er bamalg ber erfte gorfdjer, welcher biefes Sanb
befugte unb er hut unfäglidje Strapazen unb ©reuet»
taten miterlebt. Mur feiner ©efonnenheit unb Satt»
btütigleit hatte er eg zu oerbanten, lebenb, aber leineg»
wegg mit heiler ßaut aug biefen ©egenben in zioili»
jlertere zurüdlehren zu lönnen. Dag Such ift jeben»
fallg in beffern ©uchhanblungen läuflid). ®. a.

Huf 3frage 9428 : ©on ©oen jjebin emittieren
mehrere Meifebefchreibungen u. a. „Slbenteuer in Dibet"

§r. 8.—. 3ch nenne 3buen noch Surt ©oed „Durch
nbien ing oerfdjloffene Sanb Mepal" 3r- 13.35 unb

atg ganz neu : SB. Dildjner „Dag Mätfel beg Mtatfelm.
©ine Dibet=@jpebttion" gr. 10.70. gt. a», u ».

Huf Jlrage 9429 : Simmon : „Die erften SMutter»
pfli^ten" 3r. 5.—, obgleich wohl fchon 40 3ohre alt,
erhält fich immer noch, wohl ein ©erneig, bah bag
©ud) gut ift. 3hr ©udjhänbler hat gewih noch eine
Sinzahl neuerer ©ücher auf biefeS Dhema auf Sager,
aug welchen ©ie augfudjen lönnen, wenn ©ie ben

gorfherbrang nicht zurüdbämmen wollen.
gt. vi. 1« ».

Huf 3irage 9429: 3ruu Dr. SJÎarie 6eim»3ürich
hat ein lleineg ©djriftchen erlaffen, für 3hre 3mede
wie gemacht, inbem eg aUgemeinoerftänbtid) ade nötigen
©unite berührt, ohne, wag fonft leicht gefd)ieht, eine
junge SMutter zu oerwirren, ober gar, ängfttid) zu
machen. Der Ditel ift mir teiber entfallen, ©ie werben
eg fich aber leicht oerfdjaffen lönnen mit ben nötigen
Hingaben. §. ®.

Huf 3trage 9429 : Dag neuerfchienene ©uch : ©lath,
©riefe eineg Mrzteg an eine junge SMutter, h«raug»
gegeben oon Dr. meb. Sluguft Mohmann, ©erlag oon
^riebrid) ©ieweg u. ©ohn, ©raunfdpeig, bietet 3huen
ganz zuoerläffige ©elehrung. @g ift barin auch bie
Sehanblung ber leichteren Sranlheiten angegeben, m,

Huf 3trage 9430: Dafj bie Dochter fich mit foldjen
©eweggrünben weigert, beweift einen ebeln ©huralter,
ber 3hnen Mecht gibt, wenn ©ie fefthalten baran, bod)
fie geht entfdjieben zu weit — bie Doten — aud) bie
beften ©Item nicht auggefd)loffen — haben lein Mecht,
unfere ©ntfd)liehungen zu befttmmen, ober gar zu
befdjränlen. Der Sinbegpfüd)t ift genüge gethan,
wenn man zu Sebzeiten ihren SBünf^en nadjlommt.
SCBer fagt 3hnru benn, ob fte nicht jetjt ihre bieg»
fettigen Slufdjauungen alg enge anfehen Db fie nicht
je^t ganz anberg barüber urteilen? Den Sebenben
gehört bie SBelt, nicht ben Doten. §. ®.

Huf ifrage 9430 : Dag ift ganz ©ache perfönlichen
©mpfinbeng. Maten ober befttmmen foHte ein Dritter
in jotdjen ©ewiffengfragen niemalg. s.

Huf 3jrage 9430: @g ift anzunehmen, bah 3hre
©Item beftimmte ©rünbe gegen bie gemünfd)te §eirat
hatten, unb eg fcheint nicht unwahrfcheinlid), ba| biefe
©rünbe je^t noch oorhanben finb. 3mmerhin mögen
auch Me ©erhältniffe fich inzwifchen geänbert haben
(oieHei^t gerabe burch ben Dob ber ©Item) unb eg

ift benlbar, bah biefelben jet)t nichtg mehr gegen bie
©erbinbung einzuwenben hätten. 3ebenfadg würbe
fehr zu 3hren ©unften fprechen, bah ©ic brei 3ahre
lang gleichen ©inneg geblieben finb. %x. m. in ».

Huf tirage 9430: Sßietät gegen feine ©ttern ift
an unb für fld) eine lobengmerte @a<he, aber hier Wie
überall lann beg ©uten zu oiel gefdjeljen. ©g lönnen
bie benlbar beften ©Item ©orurteile haben, ober oer»
fdjrobene 3lnftd)ten, unb wenn ©ie, fo lange 3hre ©ttern
lebten, ihnen bie fchulbige ©hrerbietung unb ben ®e»

horfam bezeugten, fehe id) nicht ein, warum jefct biefe
©erbinbung nicht ju ©tanbe lommen bürfte. — ©inb
©ie übrigeng ficher, bah bie Dochter nicht nod) anbere
©rünbe hat, ftd) ablehnenb zu oerhatten? Der ©Item
hödjfteg ©lüd ift ja bagjenige ihrer Sinber, unb wer
weih, ob fie am Seben geblieben, nicht früher ober fpäter
fich hätten erweichen laffen. Den Sebenben gehört
bie SBelt, unb wenn in gefunbheitlidjer ©eziefjung
atleg einwanbfrei ift, lann ich ber Dod)ter zu ihrem
©erhalten nicht bestimmen. ®ine Sefetin.

3£jctimt0.
Sine ttat)ce $iuil)egeFc$ldjte Don 3. @e6tjatb t In ïtgel.

Sßafior ©dhwatheg hatten feine Sinber, bag war
fe|r traurig für beibe Seile; benn bag fßfarrhaug
wäre geräumig genug gewefen für eine gange ©char,
unb fröhliche Sinberftimmen hätten in bie eintönige
©tiHe beg ©orfleheng mehr ©ewegung unb Seben»

btgfeit gebracht. 3®ar hatte ber §err ißaftor au^er
ben Slmtghanblungen noch feine ©eelforgergänge,
feine ftattliche ©ü^erfammlung, bie Sageggeitung,
ben Blumengarten; bagu ben Sonfirmanbenunter»
rieht, ©r ging öfter® tn bie Schule gum Sphären
unb ärgerte babei fich felbft, ben Seljrer unb bie
Sinber. @r fdjrieb ï)lt unb ba mal einen Hluffafc
für eine gachgeitung ober machte unb empfing Söe»

fu^ bei unb oon Slmtgbrübern. — Unb bie grau
Baftorin hatte ihren Sauëhalt, ihre Dbftbäume unb
©emüfebeete, ben Mähoerein unb bie Sïcanfenfuppen*
füche, bagu ben ®ienftbotenärger. $in unb wieber
famen auch ihre nicht aUgu weit entfernt wojjnenben
Berwanbten ing £aug, aber bag war boch

augreidhenb fürs ®emüt. ®enn bag ©emüt Oer»

langt lebenbige SEBefen, mehrere lebenbige SOSefen

für bie Umgebung; folche, bie man ergiehen, pflegen,
beauffichtigen fann.

®a gur Bfarre nun weber Hlder noch SBiefen
gehörten, ber Sßfarrherr felbft auch ein geboreneg
©tabifinb war, fo gab eS auch feinerlei Sieh-
©elbft Sauben tonnte man wegen beg mangelnben
Slderlanbeg nicht halten; auch 4>ühner nicht, benn
bag Bfarrgrunbftücf hatte wohl einen ©arten, aber
feinen $ofraum. ®a rieten alle greunbe unb
©erwanbte ber grau fßaftor, bie über geitweilige
©infamfeit flagte, fich einen üierfüfjigen ©efellfdhafter
angufchaffen, eine Sähe ober einen §unb. ®ag
©hepaar überlegte mit einanber biefen Matfdplag.
®er §err Baftor war für eine ftape ; „benn Sahen",
meinte er, „finb fauber unb machen feinerlei Särm".
©r war nämlich ein fehr eigener §err unb liebte
lauteg, lärmenbeg SEBefen nicht. „®te ^unbe fläffen
ewig unb ftören in ber Mrbeit", fchloß er. ®te
grau Eßaftor bagegen war für einen ®unb. Sahen
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Auf Krage 3420: Das beste Oel liefert das
südliche Frankreich, weshalb für alle feinen Sorten der
Name „Provenpeöl" gebräuchlich ist- Das feinste Oel
unter den feinen ist das sogenannte „Jungfernöl", das
heißt, der erste Druck aus sorgfältig gesammelten reifen,
zerkleinerten und entkernten Früchten des Olivenbaumes.
Sollten Sie jenes nicht erhalten können, dann müssen
Sie sich mit einem größeren Geschäft in Verbindung
setzen und eventuell ein paar Liter einkaufen, die sich

kühl und verschlossen aufbewahrt, tadellos erhalten aus

lange. H. D.

Auf Krag« 3421: Sehr wahrscheinlich ist das
Gebäck zuviel durchsetzt gewesen mit Backpulver oder
Triebsalz, dafür haben alle Tiere eine feine Nase, nur
der Mensch ist weniger empfindlich. Die sogenannte
Trockenhefe ist gewiß ein vorzügliches Mittel, nur
darf der Zusatz davon nicht übertrieben werden, was
sehr häufig geschieht um des Aussehens willen. Das
Gebäck wird auch viel spröder bei längerem
Aufbewahren, ich nehme meistens nur die Hälfte des Quantums.

das auf den Backpulverpäckchen angegeben ist.
und erhalte sehr schönes, luftiges Gebäck, das seine
volle Zartheit behält. H. D.

Auf Krage 3422: Um waschlederne Handschuhe
zu reinigen, bereite man aus Sunlightseife einen
schönen Seifenschaun?, durch welchen — noch lauwarm —
die Handschuhe gezogen werden, indem man die besonders
schmutzigen Stellen preßt, nicht reibt. Das Verfahren
wird wiederholt, 2 oder 3 Mal, bis der Seifenschaum
ohne Niederschlag bleibt. Hernach werden die Handschuhe

durch lauwarmes Wasser gezogen. Sobald sie

ganz rein von Seife sind, werden sie übergestreift und
mittelst eines reinen weichen Lappens (am besten
verwendet man alte Leinwand) trocken gerieben, immer
nach der Handfläche zu, bis die innere und äußere
Wärme fie getrocknet hat. So behandelte Handschuhe
büßen weder an Weichheit noch an Farbe etwas ein.

H. D.

Auf Krag« 3424: Ratten find sehr schlau und
man wird ihnen schwer Meister; man verstopft die
Löcher, aus denen sie kommen können, mit Glasscherben
und mauert dieselbe dann zu. Mit der gewöhnlichen
Marderfalle habe ich einmal S Ratten an einem Abend
gefangen und blieb nachher lange Zeit verschont. Man
muß aber mit den Marderfallen sehr vorsichtig sein,
damit nicht Hunde oder Katzen oder gar ein kleines
Kind hineinkommt. Fr. M. w ».

Auf Krage 3424: Das erste Erfordernis ist, daß
der Zugang der Wasserablaufrohre, wo sie ins Haus
münden, mit einem kräftigen Drahtsteb gut verschlossen
wird. Das betrifft die Schüttsteinrohre, Dachtraufen
und Abzugsgräben oder Kanäle, die Wasser aus dem
Haus aufnehmen, um es außer das Haus zu leiten.
Nicht selten münden solche Drainagen in ländlichen
Häusein in eine Regentonne oder einen Wassersammler
und da find stets die Eingangspforten für die Ratten.
Sind durch das Abschließen der Röhren Ratten im
Haus eingeschlossen worden, so sichert man alles
Eßbare im Keller und in der Speisekammer und stellt
den Ratten in reiner Butter gebackene Stückchen von
einem ganz trockenen Toiletteschwamm als Lockspeise
hin. Sie fressen diesen Schwamm außerordentlich
begierig. Da der Schwamm aber die Eigenschaft
besitzt, Feuchtigkeit anzusaugen, so werden die Magenwände

der Ratten gänzlich ausgetrocknet. Dies
verursacht enormen Durst und die Ratten nehmen eine
Unmenge von Wasser in sich auf, das ihnen reichlich
bereitgestellt sein muß. Zuerst saugen aber die
gefressenen Schwammstücke sich voll Wasser und deshalb
bleiben die Magenwände noch trocken, was zu immer
reichlicherem Trinken veranlaßt. Das Ansaugen des
Waffers vergrößert die Schwammstücke im Magen derart,

daß die Tiere an der Völle gewaltsam zu Grunde
gehen. In Stall, Scheune und Hühnerhof räumt ein
Rattenfänger mit den bösen Gästen am sichersten auf.

X.

Auf Krage 3424 : Wir haben z. Zt. mit „Rattentod"
von Jmmisch sehr gute Ersahrungen gemacht.

Man muß aber die Anweisungen, die jedem Pakete
beigegeben find, genau befolgen, Vorräte im Keller
wegräumen, was ja gerade in dieser Jahreszeit nicht
so schwer hatten dürfte. Sie erhalten das Mittel in
bessern Droguerien und Apotheken. — Ob ein Igel
auch auf Ratten erpicht ist, bin ich nicht ganz sicher,
wir hatten Jahrelang ein solch gelungener Geselle und
waren von Mäusen total verschont, er leistet bei aller
Bescheidenheit und Anspruchslosigkeit ausgezeichnete
Dienste. E. R.

Auf Krage 3424: Ein uraltes erprobtes Mittel
ist folgendes: Ein neuer Schwamm wird gut gereinigt
von Sand und recht trocken in kleine viereckige Stücke
zerschnitten, ungefähr wie Brotwürfel. Diese werden
hierauf in einem guten Omelettenteig umgedreht, der
nicht zu dünn sein darf, damit die Schwammstücke
total bedeckt sind davon. In heißer Butter werden
sie gebacken, schön knusperig und einladend, weder am
Teig noch an der Butter darf gespart werden, sonst
hat das Mittel seinen Zweck verfehlt. Sind die
Schwammstückchen derart vorbereitet, dann stellt man
an verschiedenen Orten einen Teller voll der Speise
auf und dicht dabei ein Gefäß mit reinem Wasser.
Die Tiere bekommen nach Genuß des Gebackenen einen
unbändigen Durst, den sie gleich zu löschen trachten,
was alsdann ihren elenden Tod zur Folge hat, indem
sie innerlich zerplatzen, dadurch, daß die Schwammstückchen

sich im Magen gewaltig ausdehnen infolge des
Wassers. H. z>.

Auf Krage 342S: Auf Ihre Frage läßt sich nur
das Eine antworten: Mädchen, denen Sie im Wege
stehen aus solchen Gründen, die wären auch niemals
im Stande, Ihre Söhne glücklich zu machen, also
verlieren diese nichts dabei, wenn, die Sache nicht zum

klappem kommt. Eine Ehe, die auf der Basis aufgebaut

ist, daß man sich einer braven rechten Mutter
zu schämen hat, die unterbleibt besser, denn es würde
kein Segen darauf ruhen. Also gehen Sie ganz ruhig
Ihren Weg weiter und lassen Sie sich nicht beirren.

H. D.

Auf Krage 342i> : Es gibt so viele weibliche
Existenzen, die alles dran setzen, selbständig und
unabhängig zu sein, daß ich es dem Interesse Ihrer Tochter
geradezu zuwider erachten würde, wenn Sie dem
Wunsche der beiden Söhne Folge geben würden. Die
Herren haben wahrhaftig keinen Grund, sich ihrer
Mutter zu schämen und wenn es den Schwiegertöchtern
nicht paßt, so setzen Sie sich in aller Gemütsruhe
darüber hinweg und danken Sie Gort, daß Sie von
niemanden abhängig sind. Die Tochter würde ihres
Heims verluftig gehen und das sollten Sie doch dem
Kinde, das Ihnen treue Hilfe isi, ersparen, denn in
dieser Beziehung würden ihr die Brüder ja doch nie
Ersatz leisten. Ich würde Ihre Tochter sehr bedauern,
wenn Sie sich von den Söhnen überreden ließen; es
geht nichts über ein eigenes Heim.

Eine, die leider auch keins hat.

Auf Krage 342S: Junge Leute haben manchmal
sehr sonderbare Ideen. Das ist ganz und gar nicht
der Fall, daß Sie in Ihrer jetzigen Stellung einer
guten Heirat Ihrer Söhne im Wege stehen könnten.
Sollte es aber bekannt werden, daß die Söhne sich

ihrer alternden Mutter schämen, dann freilich würde
ein solcher Charakter-Fehler jedes rechte Mädchen von
einer Ehe abhalten. Fr. M. w B.

Auf Krage 3426 : Der Dr. Hohl'sche Kräuter-Tee
wirkt vorzüglich in Ihrem Fall, ich bin gerne bereit,
durch die Redaktion Ihnen die zuverlässigste Bezugsquelle

zu nennen. H. z>.

Auf Krage 3426: Ich denke, daß jeder beliebige
Thee (also im Grunde das heiße Wasser) für Ihre
Zwecke dienlich ist, und daß man sich dabei also dem
Geschmacke des Patienten anpassen kann. Ich würde
etwas Sennesblättcr aus der Apotheke in den Thee
mischen, doch ist dies ein starkes Mittel, das nicht
Jedermann gleich gut erträgt. Fr. M. w ».

Auf Krage 3427 : Wer von einem Vertrag zurücktritt,

ohne daß für die Erfüllung eine absolute
Unmöglichkeit vorliegt, hat der Gegenpartei eine
angemessene Entschädigung zu leisten. Ueber die Höhe der
Entschädigung entscheidet (falls die Parteien sich nicht
einigen können) der Richter nach freiem Ermessen.
Jedenfalls haben Sie nicht das Pensionsgeld für ein
ganzes Semester zu bezahlen, sondern sehr viel weniger,
etwa für einen Monat. gr. M. w ».

Auf Krage 3427 : Es fragt sich, wie Ihre
Zusage abgefaßt war, je nachdem kann man ein Recht
auf Entschädigung daraus ableiten, es bekundet jedoch
einen unnobeln Charakter, wenn es gethan wird. Ob
die Entschädigung wirklich bis zum Betrag eines
Semesters ansteigen darf, möchte ich bezweifeln, obwohl
z. B. bei Mietverträgen der volle Betrag verlangt werden

darf, bei Zurücktreten. H. z>.

Auf Krage 3428: Tibet ist das größte Hochland
der Erde. In Centralasien erstreckt es sich auf etwa
2 Millionen gkrn unter Einrechnung des Kuku-nor-
gebietes. Tibet hat trockenes Höhenklima mit tiefem,
aber schneearmem Winter. Ziemlich hohe
Sommertemperaturen und große Schwankungen zwischen der
Tages- und Nachttemperatur. Am schroffsten ist der
Wechsel im Frühling und Sommer, mit Stürmen,
Bewölkung und plötzlicher Abkühlung, am angenehmsten
ist der Herbst. Die Niederschlagsmenge beträgt im
Jahr kaum 200 wm daher der Wassermangel. Die
Vegetation beschränkt sich in den baumlosen Wüstensteppen

auf Gräser, Dornsträucher, salzliebende
Gewächse und verkümmerte Nadelhölzer, an Sümpfen
gedeihen: Schilf, Ried, Nesseln, Wermut, Potenbillen.

An Tieren ist natürlich eher Mangel in den
Wüstensteppen, verschiedene Sorten Antilopen findet
man, ferner das Moschustier, verschiedene Nager, das
Felsschaf, den Tibet-Wolf und den Bären. An grasigen
bewässerten Stellen dagegen grenzt der Tierreichtum
ans Fabelhafte. Zugvögel findet man häufig. Die
Bewohner Tibets sind im Norden Nomaden, im Süden
und Osten seßhaft mit aus Bruchsteinen erbauten,
festungsartig gestalteten, düsteren Häusern. Im ganzen
ist es ein Halbkulturvolk mongolischer Rasse, die Nördlichen

sind dunkler, die Südlichen Heller. Politisch
zerfällt das Hochland in 3 Teile, der äußerste westliche
Zipfel gehört der chinesischen Provinz Szestchman, der
ganze Resi ist ein chinesisches Nebenland mit 1,912,000
czkin und 1,166,000 Einwohnern. Die Erforschung
Tibets gehört ausschließlich der Neuzeit an. Theoretisch
erfaßte den Charakter des Gebietes zuerst Humboldt
auf Grund chinesischer Quellen. Seit 1856 bis auf
unsere Zeit ist jenes Hochland oftmals gründlich durchstreift

und erforscht worden und dennoch gehört es
immer noch zu den unbekanntesten Teilen der Erde.

H. D.

Auf Krage 3428 : Vor einigen Jahren las ich ein
Buch von Sven Hedin über Tibet. Meines Erinnerns
war er damals der erste Forscher, welcher dieses Land
besuchte und er hat unsägliche Strapazen und Greueltaten

miterlebt. Nur seiner Besonnenheit und
Kaltblütigkeit hatte er es zu verdanken, lebend, aber keineswegs

mit heiler Haut aus diesen Gegenden in zivili-
siertere zurückkehren zu können. Das Buch ist jedenfalls

in bessern Buchhandlungen käuflich. E. A.

Auf Krage 3428: Von Sven Hedin existieren
mehrere Reisebeschreibungen u. a. „Abenteuer in Tibet"
Fr. 8.—. Ich nenne Innen noch Kurt Boeck „Durch
Indien ins verschlossene Land Nepal" Fr. 13.35 und
als ganz neu: W. Tilchner „Das Rätsel des Matselm.
Eine Tibet-Expedition" Fr. 10.70. Fr. M. t» B.

Auf Krage 3423 : Ammon: „Die ersten
Mutterpflichten" Fr. 5.—, obgleich wohl schon 40 Jahre alt,
erhält sich immer noch, wohl ein Beweis, daß das
Buch gut ist. Ihr Buchhändler hat gewiß noch eine
Anzahl neuerer Bücher auf dieses Thema auf Lager,
aus welchen Sie aussuchen können, wenn Sie den
Forscherdrang nicht zurückdämmen wollen.

Fr. W. m B.

Auf Krage 3423 : Frau Dr. Marie Heim-Zürich
hat ein kleines Schriftchen erlassen, für Ihre Zwecke
wie gemacht, indem es allgemeinverständlich alle nötigen
Punkte berührt, ohne, was sonst leicht geschieht, eine
junge Mutter zu verwirren, oder gar, ängstlich zu
machen. Der Titel ist mir leider entfallen, Sie werden
es sich aber leicht verschaffen können mit den nötigen
Angaben. H. D.

Auf Krage 3423 : Das neuerschienene Buch: Plath,
Briefe eines Arztes an eine ' junge Mutter,
herausgegeben von Dr. med. August Roßmann, Verlag von
Friedrich Bieweg u. Sohn, Braunschweig, bietet Ihnen
ganz zuverlässige Belehrung. Es ist darin auch die
Behandlung der leichteren Krankheiten angegeben. R.

Auf Krage 3430: Daß die Tochter sich mit solchen
Beweggründen weigert, beweist einen edeln Charakter,
der Ihnen Recht gibt, wenn Sie festhalten daran, doch
sie geht entschieden zu weit — die Toten — auch die
besten Eltern nicht ausgeschlossen — haben kein Recht,
unsere Entschließungen zu bestimmen, oder gar zu
beschränken. Der Kindespflicht ist genüge gethan,
wenn man zu Lebzeiten ihren Wünschen nachkommt.
Wer sagt Ihnen denn, ob sie nicht jetzt ihre
diesseitigen Anschauungen als enge ansehen? Ob sie nicht
jetzt ganz anders darüber urteilen? Den Lebenden
gehört die Welt, nicht den Toten. H. D.

Auf Krage 3430 : Das ist ganz Sache persönlichen
Empfindens. Raten oder bestimmen sollte ein Dritter
in solchen Gewissensfragen niemals. z.

Auf Krage 3430: Es ist anzunehmen, daß Ihre
Eltern bestimmte Gründe gegen die gewünschte Heirat
hatten, und es scheint nicht unwahrscheinlich, daß diese
Gründe jetzt noch vorhanden sind. Immerhin mögen
auch die Verhältnisse sich inzwischen geändert haben
(vielleicht gerade durch den Tod der Eltern) und es

ist denkbar, daß dieselben jetzt nichts mehr gegen die
Verbindung einzuwenden hätten. Jedenfalls würde
sehr zu Ihren Gunsten sprechen, daß Sie drei Jahre
lang gleichen Sinnes geblieben sind. Fr. M. w B.

Auf Krage 3430: Pietät gegen seine Eltern ist
an und für sich eine lobenswerte Sache, aber hier wie
überall kann des Guten zu viel geschehen. Es können
die denkbar besten Eltern Borurteile haben, oder
verschrobene Ansichten, und wenn Sie, so lange Ihre Eltern
lebten, ihnen die schuldige Ehrerbietung und den
Gehorsam bezeugten, sehe ich nicht ein, warum jetzt diese

Verbindung nicht zu Stande kommen dürfte. — Sind
Sie übrigens sicher, daß die Tochter nicht noch andere
Gründe hat, sich ablehnend zu verhalten? Der Eltern
höchstes Glück ist ja dasjenige ihrer Kinder, und wer
weiß, ob sie am Leben geblieben, nicht früher oder später
sich hätten erweichen lassen. Den Lebenden gehört
die Welt, und wenn in gesundheitlicher Beziehung
alles einwandfrei ist, kann ich der Tochter zu ihrem
Verhalten nicht beistimmen. Ein- L-f-rin.

Dschoug.
Eine wahre Hundegeschichte von F. Gebhardt In Tegel.

Pastor Schwartzes hatten keine Kinder, das war
sehr traurig für beide Teile; denn das Pfarrhaus
wäre geräumig genug gewesen für eine ganze Schar,
und fröhliche Kinderstimmen hätten in die eintönige
Stille des Dorflebens mehr Bewegung und Lebendigkeit

gebracht. Zwar hatte der Herr Pastor außer
den Amtshandlungen noch seine Seelsorgergänge,
seine stattliche Büchersammlung, die Tageszeitung,
den Blumengarten; dazu den Konfirmandenunterricht.

Er ging öfters in die Schule zum Zuhören
und ärgerte dabei sich selbst, den Lehrer und die
Kinder. Er schrieb hie und da mal einen Aufsatz
für eine Fachzeitung oder machte und empfing
Besuch bei und von Amtsbrüdern. — Und die Frau
Pastorin hatte ihren Haushalt, ihre Obstbäume und
Gemüsebeete, den Nähveretn und die Krankensuppenküche,

dazu den Dienstbotenärger. Hin und wieder
kamen auch ihre nicht allzu weit entfernt wohnenden
Verwandten ins Haus, aber das war doch nicht
ausreichend fürs Gemüt. Denn das Gemüt
verlangt lebendige Wesen, mehrere lebendige Wesen
für die Umgebung ; solche, die man erziehen, Pflegen,
beaufsichtigen kann.

Da zur Pfarre nun weder Acker noch Wiesen
gehörten, der Pfarrherr selbst auch ein geborenes
Stadtkind war, so gab es auch keinerlei Vieh.
Selbst Tauben konnte man wegen des mangelnden
Ackerlandes nicht halten; auch Hühner nicht, denn
das Pfarrgrundstück hatte wohl einen Garten, aber
keinen Hofraum. Da rieten alle Freunde und
Verwandte der Frau Pastor, die über zeitweilige
Einsamkeit klagte, sich einen vierfüßigen Gesellschafter
anzuschaffen, eine Katze oder einen Hund. Das
Ehepaar überlegte mit einander diesen Ratschlag.
Der Herr Pastor war für eine Katze; „denn Katzen",
meinte er, „sind sauber und machen keinerlei Lärm".
Er war nämlich ein sehr eigener Herr und liebte
lautes, lärmendes Wesen nicht. „Die Hunde kläffen
ewig und stören in der Arbeit", schloß er. Die
Frau Pastor dagegen war für einen Hund. Katzen
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mochte fie nidjt, «oeil fie fatfcÇ feiert unb ungelehrig,
behauptete fie. ®aS ftimmte nun stoat nicht gans
mit ber ÎBirïlidbfeit ; benn eS gibt auch fehr liebe
^afcen. Slber bie VaftorSleute rebeten hin unb her,
tonnten fidj nicht einigen, unb «oeil jfebeS üon
beiben auf ber gefaxten Meinung beharrte, fo
gefchah eS, baff fotooljl eine hübfcfee Kafee, als ein
£unb ins föauS tarn. — „SJtus", fo «ourbe baS
Käfedhen benannt, hatte ein fcbön getigertes SluSfehen.
®er §unb hätte auS unertlärlichen ©rünben auf
ben chineftfch flingenben Vamen „®fchong" unb
mar üertoanbt mit ber Vaffe ber gopterrierS, meife
unb fchmarsgcftecft, glatthaarig, mit fpifeera Kopf
unb fpifcen, aufrecht ftepenben Ohren.

.§err unb grau iß a ftor oerfuchten alSbalb an
ben beiben neuen föauSgenoffen ihre ©rsieljungS»
fünfte. Vielleicht mar eS ein ®lüd, baß fie biefe
nicht an eigenen Kinbern üben tonnten. ®enn
glänsenb fielen bie Vefultate nicht aus. 3Jtug mar
nach unglaublich turser Seit fdjon aufeerorbentlidp
oermôhnt. Vei ®ifdp pflegte er fehr gemanbt bie

Stuhllehne hinter feines §errn Vüden su ertlimmen,
um über beffen Schulter bis auf ben ®ifch Su
fpasteren in ber Slbficht, bie Speifen etmaS genauer
SU unterfuchen. SBopl beförberte man ihn balb
mteber auf ben Voben, too er jeboch nur folange
blieb, bis er baS ihm borthin geftellte Schüffelchen
geleert hatte. ®ann begann er fein Kletterfunft»
ftüd oon Beuern, grau Vaftor mar ftetS ärgerlich,
fchalt, 3flus fei nur ba sum Vafdpen, unb anbere
Seute burch fein plöfelicheS, unoorhergefeheneS ©t=
fdhetnen an irgenb einer Stelle beS $aufeS su
erfchrecten. ®er Hausherr aber nahm ihn ftetS in Schuß,
unb fo lag benn 2Jlus gemöhnlich auch neben feinem
Stuhl, ober oor feinem Schreibtifch, im SBinter am
Ofen in beS föerrn Stubtersimmer ober in ber Sßohn»
ftube. ®a er in ber ®hat ein reinliches, ftifleS,
oerträglicheS SLier mar, föhnte ftdfj bie grau Vaftor
f<hliefeli<h mit feiner ©egenmart aus.

Sie ihrerfeitS fchmor atlerbingS auf ®fdjong,
ber fie auf all ihren ©ängen ins ®orf begleitete,
bei Ausfahrten unter ober neben bem SBagen hei»
lief unb bie fläffenben ®orfföter surücffcprecfte.
VefonberS gelehrig für Kunftftüde mar er smar
nicht. ®rum mieS ber ,§err Vaftor immer ootl
Sriumph auf Situs, beffen Kletterlunftftüde auf
allen Väumen beS ©artenS feine ootte Semunberung
gemannen. „So maS tann ®etn ®fchong nicht, basu
ift er su plumpl" — „SBir moHen fehen", .meinte
grau Vaftor, unb ber arme ®fd)ong muffte hinauf,
hinauf gingS fchon, aber nicht hinab. ®er hunb
gitterte oor Slnqft, als er oon einem niebrigen
Slft in bie ®iefe hinunter fah unb magte feinen
Sprung, man muffte ihn hfrunterljeben. — Vitt
ber Seit lernte er enblich „Vfötdhen geben", „Schön
machen" unb anbere fleine, gemöhnltche hunbefünfte,
boch in ber SJletnung feines §errn blieb er „bumm".
Seltfamer SBeife übertrug (ich ber fftangftreit, ben

herr unb grau Vaftor ber ®iere megen unterei»
nanber beftänbig auSfodhten, nicht auf biefe felbft.
Sie oertrugen fiih üorsüglich, fragen aus einem
Vapf unb lagen oft gemeinfam fchlafenb auf ber»

felben ®ede. ®arum föhnte fidh audh föerr Vaftor
mit ®fchongS Vorljanbenfetn auS.

(Schlujj folgt.)

feuilleton.

„GUtiffrt"-
Vornan oon @. ®.

(gortfefeung.)

Unb in jeher ber hanblungen feiner grau, in
ihrer Sprache, in ihren Sârtlichfeiten, felbft in
ihrem Säcpeln, fah Stbrien nur einen Smang, ben fie
fich auferlegte, um ihn glücfltch su machen, eine Sin«
ftrengung, bie ihr Sßein oerurfadpte, fie quälte, fie
Sur unglüdtlidhften ber grauen machte.

SBenn. fidh ein foldher ©ebante in bem Kopfe
eines energifchen unb entfdhloffenen SJtanneS feftfeßt,
mie eS Slbrien mar, fo fdheut berfelbe auch oor ben
äufeerften ©onfcquenjen nicht surüdt unb nach einiger
Seit mar bie Selbftquälerei beS VaronS auf einem

foldhen fünfte angelangt, baff er ernftlich su er«
mägen begann, ob eS nicht baS Söefte märe, menn
er feinem Sehen ein ßnbe madhte unb ©lariffa auf
biefe SBeife bie greiheit surüclgäbe.

®iefe felbft hatte leine Slpnung, melchen Sum«
mer Slbrien ihretmegen erlitt unb eS be»

burfte erft eines unoorhergefehenen Vorfalles, um
ihr su enthüllen, melchen ©rab bie hoffnungSlofig»
feit unb Versmeiflung ihres ©atten erreicht hatte.

©tneS SlbenbS, als man bei ®ifche fah, lünbigte
ber Varon feiner ©attin unb feiner ÜÜutter an,
bafe er genötigt fei, am nädhfte ®age nach föaöre
Su oerreifen. @S hanbelte fich, mie er fagte, um
bie ©ntfenbung einer ©ppebition oon ©eleljrten
nach Stfrifa, beren ©infchiffung er auf SBunfdh beS

üJlinifterS beimohnen foHte.
®er Vortoanb mar fo glaubhaft, bafe ©lariffa

nicht ben geringften 3meifel hegte unb fich lelnerlei
VeforgntS ober Unruhe hingab.

„2Bie lange mirb ®etne Slbmefenheit bauern?"
fragte fie.

„©inige ®age."
„So nimm midh mit ®tr ; biefe Pietfe su smeien

mirb reisenb fein."
®er Vorfchlag ©lariffaS feßte Slbrien in Ver»

legenheit. ®och er fagte fidh fafdh unb entgegnete:
„®ih mitnehmen? 2Bo benfft ®u hin? Sdh

merbe ja feinen Stugenblicf für midh haben. SBaS
mürbeft ®u mährenb biefer Seit beginnen? Unb
bann fann audh raeine fUtutter ntcht allein bleiben?"

„®u haft Stecht, 3lbrien, unb ich beftehe nicht
meiter barauf. 2lber ®u muht balb surüdfommen,
fonft hole ich ®i<h- VJeifet ®u audh, ba& ®u mich
Sum erften ÜÜale feit unferer Verheiratung oerläffeft?
®a8 ift etmaS, toorin ich mtdh erft gemöhnen muff.
Slbet ®u mirft mir bodh häufig fchreiben, nicht
mahr?"

SBährenb btefeS SlbenbS mar Slbrien mitteil«
famer, als er fett langer Seit gemefen. ©r plauberte
lange mit feiner grau unb in feinen 2Borten lag
fo otel Särtlidhfeit, fo oiel Ergebenheit, baff ©la«
riffa laum ihre Führung oerbergen fonnte. Sie
ihrerfeitS mar ooll gürforge für ihn, bat ihn, auf
feine Verfon su achten, menn er fern fein mürbe,
unb beseugte ihm auf aQe mögliche SSeife ihre
Siebe. Vtanchmal erhob er fich, um fie su um»
armen, bann mteber fegte er fich s« lb*en güfjen
nieber, fo fdheu unb fchüchtern, als mollte er fie
für feine Stthnheit um Vergebung bitten, ßlariffa
empfanb eine unfagbare Vemegung, als fie ihn fo
oor fidh fah-

Ohne bte ganse Vebeutung VbrienS mürbigen
SU fönnen, mufete fie bennodh, meldh' hcrborragenbe
Stelle er in ber ©elehrtenmelt einnahm, melch'
greffe ®ienfte er fetnem Vaterlanbe geleiftet hatte,
unb manchesmal, menu fie fich unglücflidEj gefühlt,
menn fie fidh gefagt hatte, baß fie Slbrien nie anberS
als mit fchmefterltcher Suneigung lieben fonnte,
hatte fie eS bodh als eine ©ntfdhäbigung betradhtet,
bie ihr baS Schtcffal su teil merben liefe, bafe fie
bie ©attin eines fo berühmten unb geachteten
fflianneS fei.

Sin biefem Slbenb oor ber innigen Verehrung,
bie ihr berfelbe beseugte, unb bie fie nach ber bru«
talen ^,anblung8meife beS ïïtarquiS be ©hanjap
boppelt roohlthätig berührte, fühlte fie, mie fich thi
^ers ber mahren unb aufridhtigen Siebe s« Slbrien
öffnete, unb bie SBorte ber Eingebung, bie er be»

ftänbig an fie richtete, brangen ihr tief in bie
Seele. Sum erften 3Jlale feit iljter ©he fah fie
in Slbrien ben liebenben ©atten, ermafe fie bie
©röfee unb Snnigfett ber Seibenfehaft, bie er für
fie fühlte unb an bem geuer feiner Siebe entsünbete
fich ihï föers. Sie mar ftols, ber ©egenftanb ber
Slnbetung btefeS gereiften, ernften SJlanneS su fein,
bem gegenüber baS Vilb SaqueS be ©hansap'S ooH»

ftänbtg oerblafete.
®erart mar ihre Stimmung, als Slbrien fie

oerltefe, nadhbem er üon ihr sittlichen Slbfchieb

genommen hatte. Sie fchlief biefe Stacht, gemiegt
oon füfeen ®räumen, ®räumen oon Siebe unb
©lädt.

Vei ihrem ©rmadhen mürbe fie oon einer h*fs
tigen Sehnfudpt nach Slbrien erfafet unb menige
Stunben nadh feiner Slbreife fchon fegte fie fich an
ihren Schreibtifch unb fchrieb ihm Seilen ooll'inniger
Eingebung, in melchen fich baS ©lüdt geliebt su
fein unb su lieben, mit ®eutli<hfeit funbgab.

Slm nächften Sage ermattete fie mit greube
Sîadhri^t oon ihm. ©t hatte ihr üerfprochen, ihr
fogleidh nach feiner Slnfunft in ^aüre su fchreiben.
Sn ihrer Ungebulb fanbte fie smeimal ihre Kammer»
frau sum fßortier, um nadhsufragen, ob leine Vrtefe
für fie eingelangt mären.

©nblich marb ihr ein Schreiben überbracht. Sie
bemächtigte fidh fetner mie eines SdjafceS, fchlofe
fidh «n ihr Simmer ein unb mit ftodenbem fersen
las fie golgenbeS:

„SJtein teueres SBeibl SBenn ®u btefeS
Schreiben erljältft, bin ich im Vegriffe, mich nach
Slfrila eingufdhiffen. Sil« ich geftern oon ®ir ging,
hatte ich nicht ben fDtut, ®ir baS ©eftänbntS
eines ©ntfchluffeS absulegen, ben idh erft nach
reiflichem Vachbenfen, unb nachbem ich bie ®e»
mifeheit erlangt habe, bafe ®u mit mir niemals
glücfltch su merben oermagft, gefafet habe. Slber
in bem Slugenblicle, ba ich an feine Ausführung
gehe, fchulbe ich ®ir Stechenfdhaft über mein Ver«
halten, benn ®u mirft nicht üerfteljen, marura
ich mich entferne, menn ich ®ir nicht bie ganse
SSahrljeit enthülle.

Unfere ©he, mein liebes Kinb, mar ein
fchmerer gehler, ein bitterer Srrtum, ein Ver»
gehen, beffen Schulb ich «Hein trage unb mofür
idh feinen Slnberen als mich felbft oerantmortlidh
mache.

&ingeriffen oon ber Siebe, bie mir ®etne
Sdhönhett, ®eine gugenb, ®eine Keufchheit ein»

gefeöfet haben, habe ich aufeer Sicht getaffen, bafe
fo foftbare unb feltfame ©üter nicht für einen
Vlann meines SllterS beftimrat fein fönnen, bafe

man ihrer in fo reifen Sahren, menn man fich
auch im Snnern bte Sugenb bemahrt hat, nie»

mais froh 3« merben oermag unb bafe, trog ber
©röfee ber Suneigung su ®lr, idh niemals im
Stanbe fein merbe, ®tr eine gleidh grofee Siebe
etnsuflöfeen, mie ich Re für ®t§ h«fle-

®iefer unoergeihliche unb unentfchulbbare
gehler mürbe noch folgenfdpmerer burch einen
Umftanb, ber mir sur Seit unferer Vereljeltchung
unbefannt mar, ber aber, ba ich ihn erfuhr, mtr
enthüllt hat, melcheS SBeh ich ®tr mit meiner
SBerbung sufügen mufete. Vicht atiein, bafe ®u
mich nicht liebteft, ®u hegteft in ®etnem fersen
©efühle für einen Slnberen, ber, trop Adern,
maS gefdjehen ift, ®ir teuer geblieben ift. ffite
oft, meine arme ©lartffa, mufeteft ®u mirlfluchen,
menn ich mich ®ir mit metnen Särtltchfeiten
nahte. SBeldhe überraenfchlfche Energie unb Selbft»
oerleugnung mufeteft ®u entmideln, menn eS ®it
gelang, mih bie Dualen nidht merfen su laffen,
bte ®u erlitteft, mieoiel heimliche ®ränen mufeteft
®u oergoffen, mie oft baS graufame Sdhidffal
angetlagt haben.

SUS nun ein unoorhergefehener S®ifchenfad
mir mit einem Vtale bte SBahrheit funbgab, ba

begriff idh fofort, maS mir su thun übrig blieb.
Sch mufete ®ir bte greiheit surüefgeben, mufete
bte Kette brechen, bie ®i<h an mich feffelte, bie
®tdh oon ®einem ©lüde fernhielt l

®ich befreien, aber auf meldhe SJeife Sodte
idh mich töten unb an ®etne gerfen ben SOialel

eines SfanbaleS haften? So befdhlofe idh benn,
hinüber su gehen auf ben bunflen ©ontinent unb
bort ben ®ob su fuchen auf jenem gelbe, auf
bem ich ihm oft genug in'S Sluge gefehen habe.
Sn menigen Stunben merbe ich granfreidjj oer»

laffen haben, um nie mieber bahin snrüdsutehren.
®er Vife, ben mein Sers erlitten, ba idh bon
®ir Slbfchieb nahm, bte furchtbaren Slufregungen,
bte ich burcpgemacht, enblich bie ©eführen jen«
feit« be« SJieereS laffen midh hoffen, bafe ®u
balb in ber Sage fein mirft, ®eine greiheit su
gebrauchen, bem ÜJtanne ansugehören, für ben

®ein §ers fchlägt.
(Scplufe folgt.)

®S ift leine Scpanbe, einen SDlenfchen non ganjer
Seele ju lieben, eS ift nur oft ein llnglüd.

* *
*

Veffer ber Siebting eines ungeliebten TOanneS,
als bie Sflaoin eines oergötterten. ©ine grau, bie

ipren Vtann ju fehr anbetet, roirb fchliefelich mit
güfeen getreten.

ilCacao Suchardl
Vucpbruderei aWerlur, @t. ©allen.
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mochte sie nicht, weil sie falsch seien und ungelehrig,
behauptete sie. Das stimmte nun zwar nicht ganz
mit der Wirklichkeit: denn es gibt auch sehr liebe
Katzen. Aber die Pastorsleute redeten hin und her,
konnten sich nicht einigen, und weil jedes von
beiden auf der gefaßten Meinung beharrte, so

geschah es, daß sowohl eine hübsche Katze, als ein
Hund ins Haus kam. — „Muz", so wurde das
Kätzchen benannt, hatte ein schön getigertes Aussehen.
Der Hund hörte aus unerklärlichen Gründen auf
den chinesisch klingenden Namen „Dschong" und
war verwandt mit der Rasse der Foxterriers, weiß
und schwarzgr fleckt, glatthaarig, mit spitzem Kopf
und spitzen, aufrecht stehenden Ohren.

Herr und Frau Pastor versuchten alsbald an
den beiden neuen Hausgenossen ihre Erziehungskünste.

Vielleicht war es ein Glück, daß sie diese
nicht an eigenen Kindern üben konnten. Denn
glänzend sielen die Resultate nicht aus. Muz war
nach unglaublich kurzer Zeit schon außerordentlich
verwöhnt. Bei Tisch pflegte er sehr gewandt die

Stuhllehne hinter seines Herrn Rücken zu erklimmen,
um über dessen Schulter bis auf den Tisch zu
spazieren in der Absicht, die Speisen etwas genauer
zu untersuchen. Wohl beförderte man ihn bald
wieder auf den Boden, wo er jedoch nur solange
blieb, bis er das ihm dorthin gestellte Schüsselchen
geleert hatte. Dann begann er sein Kletterkunststück

von Neuem. Frau Pastor war stets ärgerlich,
schalt, Muz sei nur da zum Naschen, und andere
Leute durch sein plötzliches, unvorhergesehenes
Erscheinen an irgend einer Stelle des Hauses zu
erschrecken. Der Hausherr aber nahm ihn stets in Schutz,
und so lag denn Muz gewöhnlich auch neben seinem
Stuhl, oder vor seinem Schreibtisch, im Winter am
Ofen in des Herrn Studierzimmer oder in der Wohnstube.

Da er in der That ein reinliches, stilles,
verträgliches Tier war. söhnte sich die Frau Pastor
schließlich mit seiner Gegenwart aus.

Sie ihrerseits schwor allerdings auf Dschong,
der sie auf all ihren Gängen ins Dorf begleitete,
bei Ausfahrten unter oder neben dem Wagen herlief

und die kläffenden Dorfköter zurückschreckte.
Besonders gelehrig für Kunststücke war er zwar
nicht. Drum wies der Herr Pastor immer voll
Triumph auf Muz, dessen Kletterkunststücke auf
allen Bäumen des Gartens seine volle Bewunderung
gewannen. „So was kann Dein Dschong nicht, dazu
ist er zu plumpI" — „Wir wollen sehen", .meinte
Frau Pastor, und der arme Dschong mußte hinauf.
Hinauf gings schon, aber nicht hinab. Der Hund
zitterte vor Angst, als er von einem niedrigen
Ast in die Tiefe hinunter sah und wagte keinen

Sprung, man mußte ihn herunterheben. — Mit
der Zeit lernte er endlich „Pfötchen geben", „Schön
machen" und andere kleine, gewöhnliche Hundekünste,
doch in der Meinung seines Herrn blieb er „dumm".
Seltsamer Weise übertrug sich der Rangstreit, den
Herr und Frau Pastor der Tiere wegen untereinander

beständig ausfochten, nicht auf diese selbst.
Sie vertrugen sich vorzüglich, fraßen aus einem
Napf und lagen oft gemeinsam schlafend auf
derselben Decke. Darum söhnte sich auch Herr Pastor
mit Dschongs Vorhandensein aus.

(Schluß folgt.)

Feuilleton.

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)

Und in jeder der Handlungen seiner Frau, in
ihrer Sprache, in ihren Zärtlichkeiten, selbst in
ihrem Lächeln, sah Adrien nur einen Zwang, den sie

sich auferlegte, um ihn glücklich zu machen, eine
Anstrengung, die ihr Pein verursachte, sie quälte, sie

zur unglücklichsten der Frauen machte.
Wenn sich ein solcher Gedanke in dem Kopfe

eines energischen und entschlossenen Mannes festsetzt,
wie es Adrien war, so scheut derselbe auch vor den
äußersten Conscquenzen nicht zurück und nach einiger
Zeit war die Selbstquälerei des Barons auf einem

solchen Punkte angelangt, daß er ernstlich zu
erwägen begann, ob es nicht das Beste wäre, wenn
er seinem Leben ein Ende machte und Clarissa auf
diese Weise die Freiheit zurückgäbe.

Diese selbst hatte keine Ahnung, welchen Kummer

Adrien ihretwegen erlitt und es
bedürfte erst eines unvorhergesehenen Vorfalles, um
ihr zu enthüllen, welchen Grad die Hoffnungslosigkeit

und Verzweiflung ihres Gatten erreicht hatte.
Eines Abends, als man bei Tische saß, kündigte

der Baron seiner Gattin und seiner Mutter an,
daß er genötigt sei, am nächste Tage nach Havre
zu verreisen. Es handelte sich, wie er sagte, um
die Entsendung einer Expedition von Gelehrten
nach Afrika, deren Einschiffung er auf Wunsch des
Ministers beiwohnen sollte.

Der Vorwand war so glaubhaft, daß Clarissa
nicht den geringsten Zweifel hegte und sich keinerlei
Besorgnis oder Unruhe hingab.

„Wie lange wird Deine Abwesenheit dauern?"
fragte sie.

„Einige Tage."
„So nimm mich mit Dir; diese Reise zu zweien

wird reizend sein."
Der Vorschlag Clarissas setzte Adrien in

Verlegenheit. Doch er faßte sich rasch und entgegnete:
„Dich mitnehmen? Wo denkst Du hin? Ich

werde ja keinen Augenblick für mich haben. Was
würdest Du während dieser Zeit beginnen? Und
dann kann auch meine Mutter nicht allein bleiben?"

„Du hast Recht, Adrien, und ich bestehe nicht
weiter darauf. Aber Du mußt bald zurückkommen,
sonst hole ich Dich. Weißt Du auch, daß Du mich
zum ersten Male seit unserer Verheiratung verlässest?
Das ist etwas, worin ich mich erst gewöhnen muß.
Aber Du wirst mir doch häufig schreiben, nicht
wahr?"

Während dieses Abends war Adrien mitteilsamer,

als er seit langer Zeit gewesen. Er plauderte
lange mit seiner Frau und in seinen Worten lag
so viel Zärtlichkeit, so viel Ergebenheit, daß Clarissa

kaum ihre Rührung verbergen konnte. Sie
ihrerseits war voll Fürsorge für ihn, bat ihn, auf
seine Person zu achten, wenn er fern sein würde,
und bezeugte ihm auf alle mögliche Weise ihre
Liebe. Manchmal erhob er sich, um sie zu
umarmen, dann wieder setzte er sich zu ihren Füßen
nieder, so scheu und schüchtern, als wollte er sie

für seine Kühnheit um Vergebung bitten. Clarissa
empfand eine unsagbare Bewegung, als sie ihn so

vor sich sah.
Ohne die ganze Bedeutung Adriens würdigen

zu können, wußte sie dennoch, welch' hervorragende
Stelle er in der Gelehrtenwelt einnahm, welch'
große Dienste er seinem Vaterlande geleistet hatte,
und manchesmal, wenn sie sich unglücklich gefühlt,
wenn sie sich gesagt hatte, daß sie Adrien nie anders
als mit schwesterlicher Zuneigung lieben konnte,
hatte sie es doch als eine Entschädigung betrachtet,
die ihr das Schicksal zu teil werden ließ, daß sie

die Gattin eines so berühmten und geachteten
Mannes sei.

An diesem Abend vor der innigen Verehrung,
die ihr derselbe bezeugte, und die sie nach der
brutalen Handlungsweise des Marquis de Chanzay
doppelt wohlthätig berührte, fühlte sie, wie sich ihr
Herz der wahren und aufrichtigen Liebe zu Adrien
öffnete, und die Worte der Hingebung, die er
beständig an sie richtete, drangen ihr tief in die
Seele. Zum ersten Male seit ihrer Ehe sah sie

in Adrien den liebenden Gatten, ermaß sie die
Größe und Innigkeit der Leidenschaft, die er für
sie fühlte und an dem Feuer seiner Liebe entzündete
sich ihr Herz. Sie war stolz, der Gegenstand der
Anbetung dieses gereiften, ernsten Mannes zu sein,
dem gegenüber das Bild Jaques de Chanzay's
vollständig verblaßte.

Derart war ihre Stimmung, als Adrien sie

verließ, nachdem er von ihr zärtlichen Abschied

genommen hatte. Sie schlief diese Nacht, gewiegt
von süßen Träumen, Träumen von Liebe und
Glück.

Bei ihrem Erwachen wurde sie von einer
heftigen Sehnsucht nach Adrien erfaßt und wenige
Stunden nach seiner Abreise schon setzte sie sich an
ihren Schreibtisch und schrieb ihm Zeilen voll inniger
Hingebung, in welchen sich das Glück geliebt zu
sein und zu lieben, mit Deutlichkeit kundgab.

Am nächsten Tage erwartete sie mit Freude
Nachricht von ihm. Er hatte ihr versprochen, ihr
sogleich nach seiner Ankunft in Havre zu schreiben.

In ihrer Ungeduld sandte sie zweimal ihre Kammerfrau

zum Portier, um nachzufragen, ob keine Briefe
für sie eingelangt wären.

Endlich ward ihr ein Schreiben überbracht. Sie
bemächtigte sich seiner wie eines Schatzes, schloß
sich in ihr Zimmer ein und mit stockendem Herzen
las sie Folgendes:

„Mein teueres Weib! Wenn Du dieses
Schreiben erhältst, bin ich im Begriffe, mich nach
Afrika einzuschiffen. Als ich gestern von Dir ging,
hatte ich nicht den Mut, Dir das Geständnis
eines Entschlusses abzulegen, den ich erst nach
reiflichem Nachdenken, und nachdem ich die
Gewißheit erlangt habe, daß Du mit mir niemals
glücklich zu werden vermagst, gefaßt habe. Aber
in dem Augenblicke, da ich an seine Ausführung
gehe, schulde ich Dir Rechenschaft über mein
Verhalten, denn Du wirst nicht verstehen, warum
ich mich entferne, wenn ich Dir nicht die ganze
Wahrheit enthülle.

Unsere Ehe, mein liebes Kind, war ein
schwerer Fehler, ein bitterer Irrtum, ein
Vergehen, dessen Schuld ich allein trage und wofür
ich keinen Anderen als mich selbst verantwortlich
mache.

Hingerissen von der Liebe, die mir Deine
Schönheit, Deine Jugend, Deine Keuschheit
eingeflößt haben, habe ich außer Acht gelassen, daß
so kostbare und seltsame Güter nicht für einen
Mann meines Alters bestimmt fein können, daß
man ihrer in so reifen Jahren, wenn man sich

auch im Innern die Jugend bewahrt hat,
niemals froh zu werden vermag und daß, trotz der
Größe der Zuneigung zu Dir, ich niemals im
Stande fein werde, Dir eine gleich große Liebe
einzuflößen, wie ich sie für Dich hege.

Dieser unverzeihliche und unentschuldbare
Fehler wurde noch folgenschwerer durch einen
Umstand, der mir zur Zeit unserer Vereheltchung
unbekannt war, der aber, da ich ihn erfuhr, mir
enthüllt hat. welches Weh ich Dir mit meiner
Werbung zufügen mußte. Nicht allein, daß Du
mich nicht liebtest, Du hegtest in Deinem Herzen
Gefühle für einen Anderen, der, trotz Allem,
was geschehen ist, Dir teuer geblieben ist. Wie
oft, meine arme Clarissa, mußtest Du mirlfluchen,
wenn ich mich Dir mit meinen Zärtlichkeiten
nahte. Welche übermenschliche Energie und
Selbstverleugnung mußtest Du entwickeln, wen» eS Dir
gelang, mich die Qualen nicht merken z« lassen,
die Du erlittest, wieviel heimliche Tränen mußtest
Du vergossen, wie oft das grausame Schicksal
angeklagt haben.

Als nun ein unvorhergesehener Zwischenfall
mir mit einem Male die Wahrheit kundgab, da

begriff ich sofort, was mir zu thun übrig blieb.
Ich mußte Dir die Freiheit zurückgeben, mußte
die Kette brechen, die Dich an mich fesselte, die
Dich von Deinem Glücke fernhielt l

Dich befreien, aber auf welche Weife? Sollte
ich mich töten und an Deine Fersen den Makel
eines Skandales heften? So beschloß ich denn,
hinüber zu gehen auf den dunklen Continent und
dort den Tod zu suchen auf jenem Felde, auf
dem ich ihm oft genug in's Auge gesehen habe.

In wenigen Stunden werde ich Frankreich
verlassen haben, um nie wieder dahin zurückzukehren.
Der Riß, den mein Herz erlitten, da ich von
Dir Abschied nahm, die furchtbaren Aufregungen,
die ich durchgemacht, endlich die Gefahren
jenseits des Meeres lassen mich hoffen, daß Du
bald in der Lage sein wirst, Deine Freiheit zu
gebrauchen, dem Manne anzugehören, für den

Dein Herz schlägt.
(Schluß folgt.)

Abgerissene Gedanken.
ES ist keine Schande, einen Menschen von ganzer

Seele zu lieben, es ist nur oft ein Unglück.
-i- »

»

Besser der Liebling eines ungeliebten Mannes,
als die Sklavin eines vergötterten. Eine Frau, die

ihren Mann zu sehr anbetet, wird schließlich mit
Füßen getreten.

áEseso 8ìiellsrâ
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Beue» Vom ©iitfjEtmarftt.
,&aus0udj beutf"^« itunft. ©in gamilienbitberbud)

in 375 2tbbilbungen, jufammengefteCIt unb berau§=
gegeben non ©buarb ©ngel§. §n ßcinen gebunben
3Jîarf 10.— (Stuttgart, ®eut[d)e Serlag§=4tnftalt.)

©ine 4Iu§roat)I be§ Seften, roa§ beutfdje bilbenbe
fiunft in fünf Jfafjrljunberten non 9Jlid)aet 2Bot)tgemut
unb 2übrect)t ®ürer an bi§ ju unferen mobernen
ÜJteiftem fjerüorgebracfyt f)at, ift in bem )çau§bucf)
beutfdjer Sunft ju einem einbeittidjen, babei finnnotl
gegliederten ©anjen Bereinigt roorben, um für bie
beutfdje fjamitie ein Silberbud) ebetfter 4lrt ju fdjaffen,
in bem fid) Statur unb SDtenfdjenleben in iljren unenb»

lid) reiben ®rfd)einung§formen unb 3Bed)feIbe^iei)ungen
in erlefeneu Kunftroerten roiberfpiegeln. ®ie 4tu§roal)l
ber Silber ift unbefümmert um tiinftlerifdje $age§=
moben, ïijeorien unD ^Richtungen erfolgt unb ot)ne
Sßriiberie fo getroffen, baf) ba§ Sud) feine Seftimmung
al§ g-amilieinSilberbud) erfüllt, au* bem alt unb jung
gleidjerroeife greube, Slnregung unb Sfunftgenuj) fdjöpfen
tann. Jfebe ïîlrt non Cebrbaftigfeit, bie fid) ftbrenb
jroifdjen Sunftmert unb ©efefjauer brättgen tönnte, ift
nermtebett roorben, ebenfo aud) bie früher fo beliebten
Sefd)teibungen ber Silber, bie ben feiner ©mpfinben»
ben gerabe um ben Çmuptreij be§ tünftlerifdjen ©e=
niejienS bringen, ben Subroig 9îicî)ter einmal in bie
SEÖorte gefaxt bat: „©eliitgt e§, ba§ 8eben fd)lid)t unb
getreu, aber mit roarmer $reube an ben ©egenftänben.

roieberjugeben, fo wirb ja roobl in manchem ber ein=

fam unb gemeinfam Sefdjauenben ber innere ©oet ge=
roedEt roerben, bafj er auibeutenb unb ergänjenb fdjaffe
mit ber eigenen ißbantafte."

®iefe§ „3beal eines SilberbudjeS" ift in bem oor=

Blutbildendes mittel.
®te ©runbbebingung etneS foldjeit ÎRittelë ift, bafj

e§ leicfit non bem DrganiSmuS aufgenommen roirb,
bem ajîagen gut befbmmlid) ift unb jugleid) ben Stppetit
unb bie Serbauung beförbert. ®ie meiften fogenannten
biutbilbenben SRittel befi^en bie ©igenfdjaft, Störungen
be§ SDtageuS unb ®arme§ EteroorjitTirfen unb baburd)
oft mebr su fd)aben a(§ ju nüheit. SInberS ift e§ mit
^erromangattin, roorm rotr ein SDtittel befi^en,
roelcpeS bie peroorragenbe ©tgenfdjaft beftfet, jugleid)
blutbilbenb ju fein unb giinftig auf bie Seroauung ju
roirfen. Stur butd) biefe @igenfd)aften tann e§ ein
roirtlid) btutbilbenbeS SDtittel fein. 4775

gerromanganin=®efeüfd)aft Snfel, Spitalftrafse 0.

fterromanganin ift 31t ftr. 3.50 bie gtafdje jn
haben in ber Söroenapotbete, St. 8eonharb?apotf)efe
unb Slpotfjeïe ^auSmann 41.®. in St. ©allen; ißbar*
macie international, &l)eaterftr. 3""d) ; ©entralapotb.
in Sujern; Sternapotl). SBiniertpur; ©inbomapotbete
Scbhffbaufen ; 3Rarli)fd)e 4lpotbefe ®laru§; 4lpotfjefe
®. §. banner in Sern, äufi. Sollroert.

liegenben §au§bucf) beutfdfer Stunft roobl natjeju er=

reid)t. ®eutfd)e§ Seben in all feinen Sejteljungen unb
9tid)tungen roiberfpiegelt unb oertlärt in bem Schaffen
unferer beften St'ünftler, ju bleibenben Sunftroerîen ge=

ftaltet cor un§ ju feben, an biefer 4IntboIogie bilben=
ber fiunft immer roieber 4luge unb §erj ju erquicten,
ba§ mu§ in ber ®bat unfere eigene ipbontafte roeefen
unb beleben, muh jebem ©mpfünglidjen p gleicher 3eit
bie 4lugen öffnen für bie Sihönbeit ber SBelt unb ben
Sinn erziehen ju liebenoltem Serfteben unb ©rfaffen
edjter Stunft. ®a§ ,,§au§bud)" roirb, banf ber reichen,
nielfeitigen 4lu§roabl, ber trefflichen SBiebergabe ber
Sunftroerfe unb bem relatio niebrigen ©reië, au^ ein
Solflbud), eine reihte fjeftgabe für alle Çreunbe beut»

fdjer Kunft roerben.

Die eleganten Damen lehnen

heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glanzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfümerie aus-
machen. Auf die Fabrikmarke Obacht

geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfümerien
Bazars, Mercerien. (0 3601 b) [4505

Berner Halblein bests Adresse; Walter Gygax, Bleienbach

Im Hauswesen
erfahrene Person, welche auch die
Handarbeiten versieht, zuverlässig
und reinlich ist, sucht Stelle in einer
guten Familie, eventuell auch ctfs
Haushälterin hei bescheidenen
Ansprüchen, Da die Suchende etwas
schwerhörig ist, müsste hierauf
etwelche Rücksicht genommen werden.

Offerten unter Chiffre R 4807
befördert die Expedition. (4807

Cine sehr pflichtgetreue, gebildete
G Frau, mittleren Alters, m Führung

eines Haushaltes und in den
Handarbeiten tüchtig, auch in Pflege und
Erziehung von Kindern bewährt,
sucht passende Stellung in gebildeter
Familie. Da die Betreflende auch sehr
geschäftstüchtig und umgangsgewandt
ist, so würde event, auch eine Stelle
als erste Verkäuferin, Gerantin oder
Filialleiterin aeeeptiert. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre
V4788 befördert die Exped. \4788

Diplomierte
Mehrerin

mit musikalischer Bildung sucht Stelle
in einer Familie zu Kindern von 8
bis 10 Jahren, am liebsten in der
französischen Schweiz. [4806

Offerten unter Chiffre R T 4806
befördert die Expedition d. Bl.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten "Vi
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4610

Bei grösseren Aultrauen höchster Rabatt.

Oeacbäftopriuzlp :

Prompte, exakte und solide Bedienung.
Diskretion I

Zeitungskatalog gratisu. franco.

?ür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

J£ Luftkurort Eicheuberg 3g
Telephon Za1969G am Hallwiler See (Aarg.au) 4S"5 Telephon
Herrliche Rundsicht. Staubfreie Luft. Tannenwälder. 650 m. U. M. Eigene
Landwirtsch. Fester Preis Fr. 4—4.50 per Tag, alles inbegriffen. Prosp. grat.

Rheinfelden
Pension von 4 Fr. an.

4808]

Kohlensaures
Soolbad zum Schiff

Prospekte gratis. — Omnibus. — Elektrisches Licht.
Vene Besitzer: Familie Hausammann.

Genf Töchterpensionat 47:

1250 Fr. Mes Huguenin, Italie 9.

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

CHOCOIAÎ5 FINS

deVIKARS
IM«, vQu Kennern bevorzugte Marke.

D' WANDER'S MALZEXTRAKTE
«40 JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich

Fr. 1.40

„ 1.40

2.-
„ 1.50

„ 2.50

„ 1.70

„ 1-75

Man verlange In allen Apotheken und Drogerien:
Ein ideales Frühstücksgetpänk für Gesunde und Kranke

ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade (4468

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Sportsleute u. Reisende.

Tabrik diätetischer Präparate j)r. A. Wander, 3em.

Gewissenhafte Erziehung Kinder
T l 1 von 3 Dis zu
Jreue mütterliche plege 1 l 15 Jahren

bei Frau Wwe Pfr. Simmen in Erlach (Kt. Bern).

Eigenes, schönes Heim mit geräumigem Garten.

Aufnahme auf beliebige Zeitdauer. Preise nach Vereinbarung.

Vorzügliche Referenzen von Eltern bisheriger Zöglinge.

4747

Zur Verschönerung des Teint und
zur Erzielung einer reinen, weissen
Haut empfiehlt Damen vielfach
erprobtes, unschädliches Mittel gegen

Sommersprossen, gelben Teint
etc. Garantie für raschen nnd
guten Erfolg. Preis per Topf 3 Fr.
gegen Einsendung des Betrages oder
Nachnahme. [4790

Frau A. Schreiber
Schloss Bottmingen-Basel.

Malzkaffee «as Bonbons

Kaiser's 4574

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 °/o Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

Verlangen

Sie gratis
den neuen Katalog

1000 photogr.

Abbildungen über garantierte

Uhren, Gold- nnd

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer & Cie.

LCZEBK
27 bei der Hofkircbe.

Ol
cr>
C5
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Neues vom Büchermarkt.
Kausvuch deutscher Kunst. Ein Familienbilderbuch

in 376 Abbildungen, zusammengestellt und herausgegeben

von Eduard Engels. In Leinen gebunden
Mark 10.— (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Eine Auswahl des Besten, was deutsche bildende
Kunst in fünf Jahrhunderten von Michael Wohlgemut
und Albrecht Dürer an bis zu unseren modernen
Meistern hervorgebracht hat, ist in dem Hausbuch
deutscher Kunst zu einem einheitlichen, dabei sinnvoll
gegliederten Ganzen vereinigt worden, um für die
deutsche Familie ein Bilderbuch edelster Art zu schaffen,
in dem sich Natur und Menschenleben in ihren unendlich

reichen Erscheinungsformen und Wechselbeziehungen
in erlesenen Kunstwerken widerspiegeln. Die Auswahl
der Bilder ist unbekümmert um künstlerische
Tagesmode», Theorien und Richtungen erfolgt und ohne
Prüderie so getroffen, daß das Buch seine Bestimmung
als Familien-Bilderbuch erfüllt, aus dem alt und jung
gleicherweise Freude, Anregung und Kunstgenuß schöpfen
kann. Jede Art von Lehrhafligkeit, die sich störend
zwischen Kunstwerk und Beschauer drängen könnte, ist
vermieden worden, ebenso auch die früher so beliebten
Beschreibungen der Bilder, die den feiner Empfindenden

gerade um den Hauptreiz des künstlerischen Ge-
nießens bringen, den Ludwig Richter einmal in die
Worte gefaßt hat: „Gelingt es, das Leben schlicht und
gelreu, aber mit warmer Freude an den Gegenständen,

wiederzugeben, so wird ja wohl in manchem der
einsam und gemeinsam Beschauenden der innere Poet
geweckt werden, daß er ausdeutend und ergänzend schaffe
mit der eigenen Phantasie."

Dieses „Ideal eines Bilderbuches" ist in dem vor-

Mtvildende; Mittel.
Die Grundbedingung eines solchen Mittels ist, daß

es leicht von dem Organismus aufgenommen wird,
dem Magen gut bekömmlich ist und zugleich den Appetit
und die Verdauung befördert. Die meisten sogenannten
blutbildenden Mittel besitzen die Eigenschaft, Störungen
des Magens und Darmes hervorzurufen und dadurch
oft mehr zu schaden als zu nütze». Anders ist es mit
Ferromanganin, worin wir ein Mil tel besitzen,
welches die hervorragende Eigenschaft besitzt, zugleich
blutbildend zu sein und günstig auf die Verdauung zu
wirken. Nur durch diese Eigenschaften kann es ein
wirklich blutbildendes Mittel sein. 4775

Ferromanganin-Gesellschaft Basel, Spitalstraße 9.

Ferromanganin ist zu Fr. 3.60 die Flasche zu
haben in der Löwenapotheke, St. Leonhardsapolheke
und Apotheke Hausmann A. G. in St. Gallen; Pharmacie

International, Thealerstr. Zürich; Centralapoth.
in Luzern; Sternapoth. Winterthur; Einhornapotheke
Schaffhausen; Martpsche Apotheke Glarus; Apotheke
G. H. Tanner in Bern, äuß. Bollwerk.

liegenden Hausbuch deutscher Kunst wohl nahezu
erreicht. Deutsches Leben in all seinen Beziehungen und
Richtungen widerspiegelt und verklärt in dem Schaffen
unserer besten Künstler, zu bleibenden Kunstwerken
gestaltet vor uns zu sehen, an dieser Anthologie bildender

Kunst immer wieder Auge und Herz zu erquicken,
das muß in der That unsere eigene Phantasie wecken
und beleben, muß jedem Empfänglichen zu gleicher Zeit
die Augen öffnen für die Schönheit der Welt und den
Sinn erziehen zu liebevollem Verstehen und Erfassen
echter Kunst. Das „Hausbuch" wird, dank der reichen,
vielseitigen Auswahl, der trefflichen Wiedergabe der
Kunstwerke und dem relativ niedrigen Preis, auch ein
Volksbuch, eine rechte Festgabe für alle Freunde deutscher

Kunst werden.

Viv «I«j;ni!t<ii ltiiiiieii leb-
usn bsiàutaKS (lis veraltete (lcllll
Krems ab, die ranKx wird und dem
Kssiebt einen AlansiZ-en Wieder-

sobein Kibt. Lie verlangen nunmebr
tiiiii« 55in»>»ii, KteisxnÄvr und
GeiL« welebs die
wirksamste und beste Karfümsris aus-
maobsn. àf die Fabrikmarke Obsobt

Köbsn! Im Verkant in cVpotbsksn, Karkümsrien
Katars, Nerosrien. (K 3601 b) s4606

Ssi-nen ttslklein imt« àm; Vtalivrkxgax,kisi»à!i

à //ausivessK
er/a/ivene /'ers un, cveicbe anc-b ciie
//ancic//-beiien versiebt, rnve/'tässig
unct ret/itieb ist, sucbt 8te//e in eine/-
nuten Kamiiie, eventue/t aue/i <^s
//ansbaiierin bei bescbeickenen /In-
s/n'nc/ien. /la ciie 8ucbencie eicvas
sebiverborig ist, müsste tiie/'n,,/ et-
mete/ie itüe/cs iet/ t yennmmen ivercien.

(leerten unter Kbi//re /t 4807 tie-
/circkert (tie àpeciiiion. j4807

^ine se/ir g/iicbtgei/-ene, c/ebiic/eie
v /'/'nu, mitt/eren /liters, in /mûr-
nun eine« //nns/mttes n nci in cien //anci-
arbeiten ineb tig, auc/l i/i K/tege nnci
brrieb/mg von i/incie/n becv«b/t.
sucilt //assencte 8/eiiiing in gebiicieie/-
/-amitié. /)a ciie /Zetre//encte auc/l seiii-
g esc bci/is t ilcb i ig u/ici iimgcittgsgeivclncii
ist, «o ivürcie event, ancii eine 8teiie
ais erste Vericciu/erin, t/erantin ocier
Kiiiaiieiierin aceeptiert. /Zeste tte/e-
renren. Le/i. O/serte/i unter LbiFre
It 4788 be/ôrciert ciie àgeci. >4788

mit mnsiicaiiseiier /Ziicivnn Siic/it 8teiie
i/i einer /mmitie :u /(inc/ern von 8
bis 70 /ab/en. c/m liebsten in cier
//nnrösisciien 8einveir. s4808

tl//e/ te/i un/ei- L/ii//re /i Z'4806 be-
/orciert ciie ii.cgec/ition ct. /Zi.

kucloll HÜ088S

MüssteàiìllWvkll-LipkâjiìW
clö8 Kontinonts

Tî. LsIIsn
(Sv^rUndst I8K7).

Vsrt/stsr; llîeni » Ssxei»,
/tarau — vassl — Ssrn — vlsl — vkur
— (Zlarus — tausanns — bursrn —

Scbaitbaussn — Soloikurn.
Berlin - Frankfurt a/U. - Vîe.i à

Isntral-gursau tllr (ils Sobivslr:
^Vinîvl,

villpklvdit sivd von

Insvnaten "WE
in alls sek^sissrigodllll ull6 ausIUnä.
^situllsvll, ?aok26itsc?tll'iftsll, kla-
Ivllâer, lìvisv- llllìl k^ursdUokvr, odnv
àsllakrllv 2u Orisillalprvigsll llllcl

lldlls alls Asdsllspsssll.
Soi zkSsAM Mrigkli iàià lîsdstt,

44ss«I»àri«prtii»Ii» :

prompts, sxalcto un» solids ksdlsnung.
oiskretlon I

^eitlinAs/catatogl gratis n./ranco.

?ür vso Tranksn
versenden franko ^exen Tlaebnaiune

dtili. S Ko. il. 1mIà-KbfsII-8oilon

(ea. 60—70 Isiebtbesebadi»ts Ltnoks
der ksivstsn Doilstts-Lsit'sn). j4614
LerKmann à Ko., Wisdikvn-î^ûiieb.

Z5 Luftkurort Lîchenberg
Herrlislis Rullclgiotit. Ntaudkrvis l^ukì. 'l'allllvllwälilvi'. 6>t) m. il. N. I^issllv
I^allà'irtgek. li'ssdsr ?roi8 4—t.5V per alles ilidesritseii. ?rssp. si'à

I^keinkelclen
pension von 4 sir. an.

4808j

lîoklenssui'v»
Soolksll Zium

Prospekte grat s. — llmnidus. — silektriseßes biedt.

Xv»« Uvsitsivi»: siamilie llausammann.

Kenf Ii>tlittiz»l>i»«i«nnt
1260 ?r. U«» lluguknin, Italie 9

In z «der tlonSserie and besseren lio lonialwarsnkandlunx; vrdältlivb.

MM»«! NIS
«cVIUststS

t vor» ll> v ^ ri t lV^iir tii

ll' VlllWKIî 8
^c> ^isi^p'Ol.Q

Uit siîsen, ASKSN 8Lbwâvbs2U8tâllds, IZIeie.bsuebt, IZlutarmut etc.
Uit kromammonium, Kläv^snd erprobtes TsuobbustsnmittsI
Uit gl>oerinptiospßorsauren Salren, bei DrsobopfunK des Hsrvsnsz/stsms
Uit Pepsin und viastase, ?ur UsbunK der VerdauunAssodwäLbs
Uit bebertbran und siigelb, vsrdauliobste, woblsobmeLksudsts lZmulsion
Uit lZkinin, KSKön nervöse Xoxk- und ölaKensobmerren

UàltzvSàll. Usus, mit grösstem lZrkolK KSASn VerdauunKS-
Störungen des LäuZlinKsalters anKSwendete XiudsrnabruuK

vr.^Vaiàr's Ràsiuàer luiil Nàl»ondons.

?r 1.40

„ 1.40

„ 2.-
1.S0

„ 2.60
170

176

îVIari vsrlanxis In allen ^pottislcsn und Orox/srisn:
Lîn îitesle» rr»ûk»îiii?Ir«gvîi»s»>Ir liin kîesiliiile uni> Ilnsnlrs

orsot-t Katkos, 1°t>os, Kakao, Soliokoiacio z44M

Ensttnsknung von fvînsìeni Bfok>gosvknisvl<
kür Xiiicler ill à k!ìitvIàiiKMsii, sediküllAke oâer stillevüe àneii, KIstiZ
u, körpsriioii Lrsoköpkts, Mvà, MMnikiàmis, làkulà, ältemäe beute etc.

7âdrik lliâteiizelier krâpsrà Vr. A. >Vanâer, Sern.

kMi8L6llàfts
^ -cv <- r i °à von Z vis 2N
treue mutterlicile silege i > is ài-sn

dei W«« Timmen in Lnlsvk (Kl ko n)

Ligsiiss, ssköiiss llà wit gsàwigsw (Zsi-tsv.

Kuînskins auk beliebige Zeitdauer. ^>K pnvîss navk Vereinbarung.

Vonaiiiglivtie 0s?si-eii-en von siliern bisheriger Zöglinge.

4747

Zlur Vorsokönerung- des leint und
2ur kr/.isiunq- einer reinen, wsisson
Kaut smpllsblt Kamen vivlkaoli er-
probtos, nnsobüälivbes Kittel ASKSn

8MMkr8l>i'l>88kll, ^kllieil 'kM
sto <»tti i»iiti» kür i nxelili! nnä
K»tvi» ZrkolA. Kreis per Topf 3 Kr.
ASASN lüinssndnnA des lZstraAös oder
Kaobnabms. s4790

If»»« X. 8el»i viiibvr
Sokloss Sottminxvn-Basel.

»Izlkllà « koàs
Raiser's ê

IVVV V«»^I»si>I»îîIîsIei».

Verkauf mit 5 °/o Uabatt.
postverssnd nsob auswärts.

Oontrals;
kasel, Kàà 3ll-

VeiiàuAll
81s Aâlls

àll usuell XàtûIoZ

llloo MtoZr. àddii-

âuuZeu über /Mutierle

lliinn, Keill- m»!

MerVsre»
L, leielit-N^kr â l!ie.

27 ds! >Ier iiolili/ciis.



StfjtosHcr JTrauen-Jettune — Blätter für lien Qäualtdien Kreta

"gärtef&aßen 6er ^ebaftftort.

3trau 38. JL. &. Sie gehen riet ju weit. @8 wirb geroig feiner grau au§
bent ©ürgerganbe, bie int fjauS ober im ©efdjäft tgätig fein rttug, einfallen, fogen.
$fteform»Küngler=Kleiber ju tragen, benn biefe ©emanbung bient nur al8 ®efell»
fdhaftSfleib, jur SRepräfentatiou. ®a§ fReformfteib für bie bürgerliche grau unter»
fdjeibet geh dagegen nur feljr wenig oon bem althergebrachten Wobefoftüme. @8

ift nur, bag ber Stumpf nicht mehr wefpenartig in ber Witte bi8 auf ein Wini»
mum eingeferbt ift, unb bag ber, auf ben jwecfmägig angeorbneten UnteiHeibern
lofe aufftgenbe ©od, ber Trägerin ooÙe SltmungS» unb ^Bewegungsfreiheit geftattet.
©ine ®amc in praU anliegenber KorfettaiUe, welche bie Kniebeuge machen mug,
um etwaS com ©oben aufheben ju fönnen, beleidigt bereits baS 3luge eineS jeben
benfenben Wenfchen. ®er ^»pgienifer unb ber ©cgBnbeitSfunbige fdjüttelt ben Kopf
unb eS ftnb feine fcgmeichelhaften Sdflüffe, bie fie auS ber ©rfdjeinung auf bie
gntedigenz §iehen. Wenn Sie an Sh^ut Wohnort feine ©elegenheit haben, bei
einer Schneiderin ober in einem KonfeftionSbauS neue Sachen in biefem ®enre an»
jufehen, fo laffen Sie fiel) nom 33erIagSgefcf)äft W. ©obacg & ©o. ©erlin, Seipjig
ober Wien baS neuefte ©eform=Woben»2Ubum fommen, Siefinben barauSfowohl tertlich
als tUuftratio bie hefte ©elehrung. Sie befommen baS Sllbum inbeS auch °°n
jeber ©uchhanblung geliefert zum ißreiS oon gr. 1.25.

3(rSufeitt <£. Jl. in 3S. Kein ©erftänbiger wirb eS billigen, wenn Sie jebeS
Wittel ergreifen, um jur ooHen Klarheit ju gelangen, auS welchen ©eweggrünben
Sie oon bem betreffenben §errn jur ©he begehrt werben, ©in jebeS feinfühlende
Weibchen will um feiner SJ3erfönlief)feit willen begehrt werben unb manche guneig»
ung mürbe geh urplätflid) in ©eradjtung oerfehren, fönnte bie ÎIngefchmârmte fehen,
welche Wege oon männlicher Seite betreten werben, um über bie „näheren ©er»
hältniffe" orientiert ju werben, beoor ein binbenbeS Wort gefprodjen wirb. ©or=
ficht ift bie Wutter ber Weisheit.

freite çfefertn in jt. Sie gute Seele gnb ber Weinung, eS gebe WenfcEjen,
bie jum Seiben oBUig gefdjaffen feien unb bie beS ScfjicffalS jpiebe beShalb faum
reiht empgnben unb mit biefen glauben ge gar nicht rechnen ju müffen. ÎJagegen
fprechen ge gchfelber bie höcgge unb tieffte ©mpgnbungSfähigfeit unb bamit baS fonjen»
triertefte Schmerzgefühl ju. $aS ift aber fein gefunber ©oben ber brauchbare grüdjte
heroorbringt. ®lauben Sie mirflicg, eS fei ©mpflnbungSlofigîeit, bie bei ghren lauten
©erjweiflungSauSbrüihen nicht ebenfo laut fefunbiert? ©lauben Sie, bie« Wutter»
herz fdflage fo ruhig, alS eS nach äugen ftitl ift? ©lauben Sie, bie tränen, bie
flagtoS unb unabgemifcf)t biefen harmoollen 3lugen entgiegen, feien weniger falzig
alS bie ggrigen, bie Sie unter lautem Wehflagen unb §änberingen abmifchen?
©lauben Sie wirtlich, eS fehle biefer „indifferenten" alten grau an ©emütStiefe
unb Kraft beS ©mpflnbenS, weil ge angegdjtS ghrer leibenfchaftlidjen gaffungS»
loggfeit jur Ueberzeugung gelangt, bag ihr bie Slufgabe zufallen wirb, ben ©jiftenz»
fampf nicht nur für fleh felber, fonbern auch für Sie, bie junge Schwiegertochter,
aufzunehmen Selbft auf bie ©efafpc hin. gfjreu Schmerz noih zu oermehren, müffen
wir Sie boef) barauf aufmerffam machen, bag an Klagen, bie ein altes §erz
um Slnberer willen in gd) felber lautloS erftiefen mug, biefeS oft eben fo lautlos
felber ergieft unb bricht, ©ebenten Sie biefe ggnen jegt fo nahe Iiegenbe WBg»
lidjfeit. getjt, ba noch eine warm mitfühlenbe, felbg leibbetroffene, opferwillige
Seele neben ghuen geht, fBnnen Sie ghter ©elbgfudjt noih bie gügel fçhiegen
laffen. Wenn aber SRiemanb in ber Siebe mehr neben ghnen ftebt, fo ergreift ber
SelbfterhaltungStrieb bie gügel, er peitfçht Sie auf unb macht ggre ©ebanfen unb
all Shre Kraft geh tributpflichtig unb härtet baS oorljer weiche unb wiberfianbS»
lofe WetaH im geuer ber unabänderlichen SRotwenbigteit, fo bag Sie bann ermeffen
lernen, wie tief ein gig getragener Schmerz zu gehen unb waS er an Opfern für
ainbere bennod) zu leigen oermag.

HencM & Boti's

Lenzburger
Confitiiren

in den beliebten und praktischen

5 Kilo Simerti
sind als die besten Uberall
bekannt. Hergestellt aus frischen
Fruchten, enthalten sie das herrliche

Aroma und den köstlichen
Geschmack der frischen Frucht
in bisher unerreichtem Maasse. —

Lenzburger ConfitUren stellen sich
billiger als Im Haushalt
eingemachte FrUchte und sind in 19

verschiedenen Sorten auch in Elmern
und Kochtöpfen à 10 und 25 Kilo,
sowie in Flacons à ca. '/: und 1 Kilo

in allen besseren Handlungen zn haben.

Consepvenfabpik Lenzbupg
v. Henckell & Roth. [4731

Schwerer Frauen-Zeitung — VlAler Mr den ySuslichen Kreis

Wrieskasten der Wedaktion.

Krau W. L. Sie gehen viel zu weit. Es wird gewiß keiner Frau aus
dem Bürgerstande, die im Haus oder im Geschäft thätig sein muß, einfallen, sogen.
Reform-Künstler-Kleider zu tragen, denn diese Gewandung dient nur als
Gesellschaftskleid, zur Repräsentation. Das Reformkleid für die bürgerliche Frau
unterscheidet sich dagegen nur sehr wenig von dem althergebrachten Modekostüme, Es
ist nur, daß der Rumpf nicht mehr wespenartig in der Mitte bis auf ein Minimum

eingekerbt ist, und daß der, auf den zweckmäßig angeordneten Unterkleidern
lose aufsitzende Rock, der Trägerin volle Atmungs- und Bewegungsfreiheit gestattet.
Eine Dame in prall anliegender Korsettaille, welche die Kniebeuge machen muß,
um etwas vom Boden aufheben zu können, beleidigt bereits das Auge eines jeden
denkenden Menschen. Der Hygieniker und der Schönheitskundige schüttelt den Kopf
und es sind keine schmeichelhaften Schlüsse, die sie aus der Erscheinung auf die
Intelligenz ziehen. Wenn Sie an Ihrem Wohnort keine Gelegenheit haben, bei
einer Schneiderin oder in einem Konfektionshaus neue Sachen in diesem Genre
anzusehen, so lassen Sie sich vom Verlagsgeschäft W. Vobach à Co. Berlin, Leipzig
oder Wien das neueste Reform-Moden-Album kommen, Siefinden daraus sowohl textlich
als illustrativ die beste Belehrung. Sie bekommen das Album indes auch von
jeder Buchhandlung geliefert zum Preis von Fr. 1.25,

Kränket« tz. Z. in ZZ. Kein Verständiger wird es billigen, wenn Sie jedes
Mittel ergreifen, um zur vollen Klarheit zu gelangen, aus welchen Beweggründen
Sie von dem betreffenden Herrn zur Ehe begehrt werden. Ein jedes feinfühlende
Mädchen will um seiner Persönlichkeit willen begehrt werden und manche Zuneigung

würde sich urplötzlich in Verachtung verkehren, könnte die Angeschwärmte sehen,
welche Wege von männlicher Seite betreten werden, um über die „näheren
Verhältnisse" orientiert zu werden, bevor ein bindendes Wort gesprochen wird. Vorsicht

ist die Mutter der Weisheit.
Hreue Leserin in A. Sie gute Seele sind der Meinung, es gebe Menschen,

die zum Leiden völlig geschaffen seien und die des Schicksals Hiebe deshalb kaum
recht empfinden und mit diesen glauben sie gar nicht rechnen zu müssen. Dagegen
sprechen sie sich selber die höchste und tiefste Empfindungsfähigkeit und damit das
konzentrierteste Schmerzgefühl zu. Das ist aber kein gesunder Boden der brauchbare Früchte
hervorbringt. Glauben Sie wirklich, es sei Empfindungslosigkeit, die bei Ihren lauten
Verzweiflungsausbrüchen nicht ebenso laut sekundiert? Glauben Sie, dies Mutterherz

schlage so ruhig, als es nach außen still ist? Glauben Sie, die Tränen, die
klaglos und unabgewischt diesen harmvollen Augen entfließen, seien weniger salzig
als die Ihrigen, die Sie unter lautem Wehklagen und Händeringen abwischen?
Glauben Sie wirklich, es fehle dieser „indifferenten" alten Frau an Gemütstiefe
und Kraft des Empfindens, weil sie angesichts Ihrer leidenschaftlichen Fassungslosigkeit

zur Ueberzeugung gelangt, daß ihr die Aufgabe zufallen wird, den Existenzkampf

nicht nur für sich selber, sondern auch für Sie, die junge Schwiegertochter,
aufzunehmen? Selbst auf die Gefahr hin, Ihren Schmerz noch zu vermehren, müssen
wir Sie doch darauf aufmerksam machen, daß an Klagen, die ein altes Herz
um Anderer willen in sich selber lautlos ersticken muß, dieses oft eben so lautlos
selber erstickt und bricht. Bedenken Sie diefe Ihnen jetzt so nahe liegende
Möglichkeit. Jetzt, da noch eine warm mitfühlende, selbst leidbetroffene, opferwillige
Seele neben Ihnen steht, können Sie Ihrer Selbstsucht noch die Zügel schießen
lassen. Wenn aber Niemand in der Liebe mehr neben Ihnen steht, so ergreift der
Selbsterhaltungstrieb die Zügel, er peitscht Sie auf und macht Ihre Gedanken und
all Ihre Kraft sich tributpflichtig und härtet das vorher weiche und widerstandslose

Metall im Feuer der unabänderlichen Notwendigkeit, so daß Sie dann ermessen
lernen, wie tief ein still getragener Schmerz zu gehen und was er an Opfern für
Andere dennoch zu leisten vermag.

MM à Ms

l.eiàniei'
toMm»

lu à6Q dslisdksQ iiQâ pràtisàSn

s Mo Limern
sinli sis à besten itbersli de-
konnt, Hergestellt sus triscbsn
^rllebtsn, entksitsn sis clss bsrr-
Ilebe àroms ung äsn kiîstliciisn
Kesobinack lier trisoben ?ruebt
in bisksr unsrreicbtsm INsssss, —

leurburger Lontitilrsn »teilen sieb
billiger ai» Im iisusiisit singe-
nisckto I^rllebts unci sing In 19 ver-
seblsiZenen Sorten sued In Kiinern
uiill iiocbtijptsn à 19 unci 2S iilio,
sévis In lissons à ca, V- unit 1 iiiio

in à dezzeren ZlsnànM» ê» iiàn.

Oon»«i»vs»H?sIii»îIe
v. HenvKelI H Hoîk. s4731



90fi»e\teg 5raiwn-5sttune — %Vttsx für Iren IjäusIitJien Urate

$ptud|.
2Ba8 fümmert un§ bc§ SHJetterS roilbeS @d)auern,
2Ba3 Sturm unb 2Binb,
SBemt mir tn Sieb' in unfern ft^ern SDtauern
Seifammen finb?

©iel. 0rrau $. ©ie ttmnfdjen unfern 9tat be=

jiiglid) SUiiete ober Sau einer ijJenflon für beutfdp
fçbroeijerifcbe Surgäfte. SBir empfehlen Sbnen baju
eine Sage ju roäblen, wo ein ©ansjabreSbetrieb mbg=
lid) ift, j. S. roie in ben Sur^ unb Serggemeinben am
Suganerfee. ®ort ift bie ßahl ber fßenfionen nod) eine
fleine, roeü bie beutfdpfdjroeijerifdjen Surgäfte erft feit
2 3alren biefe nialerifd) gelegeneu, gegen Horben ge=

fc^ä^ten ®örfer su längerem ^Aufenthalte auffudjen.
®aë „Serfehr§bureau in SDlagliafo (Steffin)" roirö
$bnen gerne unentgeltlich mit ütat jur §anb geben
unb 3bre ^ntereffen in jeber Söeife rcabren. 4,84

§fraum glätter
2Bte leicht, roie oft in ber jewigen ^abreSjeit roirb

eine§ ber 3be>0en non ©rîaltnng befallen ®ie folgen
finb Ruften, §eiferleit, Srufttatarrb, ©lieberfucbt,
SRüctenroeb, ©lieberfteifbeit, rbeumattfcbe ©dpnerjen,
Sicuralgien ®a§ fofort anjuroenbenbe, roeitern Som=
plifationen norbeugenbe, fjeifenbe Wittel ift bie fo
aujjerorbentlicb roirtfame ©inreibung Slbeumatol, bie
fd)on Unzähligen fofort geholfen bat. SRbeumatoI follte
in jeber gamilie ftets jur §anb fein. ®ie gflafdje
fjr. 1.50 mit genauer Slngabe, roie SRhsuenatol *n i>en

jablreicben 3lnroenbung§fällen gebraucht roerben foH,
Sie finben biefeS unübertreffliche Heilmittel in ©t.
©allen in ber Hed)tapotbele (Hausmann), Söroen=
apotbefe (ÜJiäber), ©ternapotbefe (Dr. IRebfteiner), fo=
roie in allen Slpotbefen ber ©tabt unb be§ fiantonS
@t. ©allen'unb ber ganzen ©cbroeij. [4761

Wenn Samen radeln §
so nehmen sie nur ein Glas Zuckerwasser mit 5
Tropfen alcool de Menthe de Kicqlès. Dieses
köstliche, erfrischende und stärkende Getränk kostet
kaum Ys Cts. und macht jedes Wasser bekömmlich.
Originalflaschen, nur echt mit dem Namen Ricqlès,
in Parfümerien, Drogerien und Apotheken erhältlich.

4614 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
G-alactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
ante keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

Institut üotnini
Guillermaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Vergrössert 1890-1901,

Berühmtes Institut zur Yorbereitung
auf den Post-, Telegraphen-,
Eisenbahn- und Zoll-Dienst,
sowie für Bank, Handel u. Industrie.

Seit 1891 allein sind
schon 254 Bundesbeamte und
445 andere Angestelite aus
dieser Lehranstalt hervorgegangen.

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, der
Musik. Grosse Gärten, Park und
Spielplätze (24,000 ma). Sehr mässige Preise.
Man verlange Prospekt. (1120001 L) [4605

pIMlOS

Alfred
Bertschinger

0 E T E N B AC H ST R. 24

isTocK,
ZÜRICH I

Bester Fleischersatz.
(H 6087Z) Alleinfabrikant: [4632

A. Gränicher, Wollishofen-Ziirich.

Ilanz llanz
Comfortabel eingericht. Haus,'grosse gedeckte Veranda, nebst schönen Gartenanlagen.

Angenehmer Aufenthalt für Frühjahrssaison.
Familien-Arrangement. Prospekte werden auf Verlangen gerne zugesandt

4768] Die Besitzer: Casutt & Stiefenhofer.

.1.

HOCOLAT ^0 jfrdfli
ST Gall

SUISSE
4510

to V
C5> S

KURHAUS PASSUGG
Std. ob Cbur

ï.'ï: Schweiz
Komfortables Hotel mit 175 Betten. Eröffnung 1. Mai. Angenehmster Frühjahrs-
Aufenthalt. Elektr. Zimmerheizung. — Pension inkl. Zimmer von Er. 8.— an.

Reduzierte Preise in der Yor- und Nachsaison.

Kurmittel I Vorzügl. stark alkalische und milde Natron- und Eisensäuerlinge.
Eine Jodquelle mit hohem Natrongehalt. Stahl-, Sool- und Kohlensäurebäder,
modern eingerichtete Hydrotherapie. Terrainkuren. Elektr. Vier-Zellen-Bad;

elektrisches Glühlichtbad. [4758

Indikationen: Chron. und subakuter Magen- und Darmkatarrh, Gallensteine,
Leber-, Nieren- und Blasenleiden ; allgemeine Schwäche, Bleichsucht und Blutarmut,
Zuckerharnruhr, Fettleibigkeit, Gicht; Herzmuskelaffektionen, Neurasthenie; Folgen
der Tropenkrankheiten; Nikotin- und Alkoholmissbrauch. DrUsenleiden, Kropfbildung,
Skrophulose; Verkalkung der Adern; Glaskörpertrübungen. — Kurgemässe Küche.
Kurtisch für Diabetiker und Magenkranke. fr-

Prachtvolle, staubfreie Lage, 5 Minuten von der wildromantischen
Rabiusaschlucht entfernt. Neue windgeschützte Wandelbahn. Ausgedehnte,
ebene Weganlagen im nahen Wald.

Prospekte und nähere Auskunft durch [H 813 Ch]
Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Die Direktion: A.Brenn.

^. "BESSER"
Y wieieder llAl^T'[WUNDER-BALSAMish VÜKjT S

«rhätHich in
foMjfckenjDrojuerienl

t n jg rosa^TT5Tvo7g?rE

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
i5oo] Prospekte | Ein wahres Kladerparadlea I | Das ganze Jahr offen,

von Th. BRUNNE R, prakt. Arzt, Schinznach ^ Bad.

ö
^ istein feines Crème in Blechdosen,
conservirt alle Leder u.gibt sofort Glanz.
Bester Ersatz für säurehaltige Wichse.

Schülersumier«? -r
Goldseije

unverändert
à 35 Cts. das Doppelstück

à 40 Cts. das grosse Stück
nebst den beliebten hübschen Geschenken.

zu [4598

jlnswimlmasehinen
werden prompt und billigst repariert

durch

Maurer & Co.
Neuweg, HERISAU.

&

Waffeln
sind unerreicht.

Kautschukstempel.
Stempel à 40 und 80 Cts.
Ovale Stempel von Fr. 1. 50 an

Preisliste gratis und franco.

A. Niederhäuser
Grenchen. [4516

Schweizer Frauen-Zeitung — Vläk'.er fy? Iren häuslichen Kreis

Spruch.
Was kümmert uns des Wetters wildes Schauern,
Was Sturm und Wind,
Wenn wir in Lieb' in unsern sichern Mauern
Beisammen find?

Biel. Frau D. Sie wünschen unsern Rat
bezüglich Miete oder Bau einer Pension für
deutschschweizerische Kurgäste. Wir empfehlen Ihnen dazu
eine Lage zu wählen, wo ein Ganzjahresbelrieb möglich

ist, z. B. wie in den Kur- und Berggemeinden am
Luganersee. Dort ist die Zahl der Penstonen noch eine
kleine, weil die deutsch-schweizerischen Kurgäste erst seit
2 Jahren diese malerisch gelegenen, gegen Norden
geschützten Dörfer zu längerem Aufenthalte aufsuchen.
Das „Verkehrsbureau in Magliaso (Tessin)" wiro
Ihnen gerne unentgeltlich mit Rat zur Hand gehen
und Ihre Interessen in jeder Weise wahren. "»4

Ircruen î Mütter î

Wie leicht, wie oft in der jetzigen Jahreszeit wird
eines der Ihrigen von Erkältung befallen Die Folgen
sind Husten, Heiserkeit, Brustkatarrh, Gliedersucht,
Rückenweh, Gliedersteifheit, rheumatische Schmerzen,
Neuralgien Das sofort anzuwendende, weitern
Komplikationen vorbeugende, heilende Mittel ist die so

außerordentlich wirksame Einreibung Rheumatol, die
schon Unzähligen sofort geholfen hat. Rheumatol sollte
in jeder Familie stets zur Hand sein. Die Flasche
Fr. l,50 mit genauer Angabe, wie Rheumatol in den
zahlreichen Anwendungsfällen gebraucht werden soll,
Sie finden dieses unübertreffliche Heilmittel in St.
Gallen in der Hechtapolheke (Hausmann), Löwen-
apotheke (Mäder), Sternapotheke (Dr. Rehsteiner),
sowie in allen Apotheken der Sladt und des Kantons
St. Gallen'und der ganzen Schweiz. f4761

Venn Namen raüeln Z

so uekmen sie nur ein Klas Zuekervvasssr mit 5

Iroxkeu àool de Ueuttm de Dieses
kösMeke, erkrisekeuàe uud stärkende 6eträuk kostet
kaum i/s (lts. und maekt ^'edes >Vasser dekömmiiek.
DriZinaidasekeu, nur eekt mit dem Namen
in Darkümerien, Drogerien und ^poikekeu erkältliek.

â ssiris Xdudor äsn Dvkadroo,
dis dis z'àigso dadrossoit mit siod
dringst, niodt »usssti50Q ?vi1I, svbs
idnvn das dàannts Zdilod - Nodi
««Isvttn», das durodaus kein gsv-
?vè5ìm1iodos Tindermàl, sondern ein
aià keirnkreier ^Ipeniniled derze^
stslltss, Isiodt verdanliod xeinaodtvs
kdilodpnlver ist. Idan dilte sied adsr
vor Xaodakrnnngsen nnd aodts deiin

Znztitut Zomini
Kuillenmsu»

Wandt
Keßr. iM. Vorzrössert Wg-tM.

Lsrülrmtss Institut?ur VorbsreitunK
auk àsn 4elez;i'»ìpl>ei>,

unâ ^«tt-Dienst, so-
wie kur Itwiili, Ilirixtel u. Iiilti»
«triv. 48Nl sincl
sotron ÄS4 liiiixlt»>»«»iiite ixxl
44? »i»4vr« aus
àisser Dskranstalt kervorASAanKsn.

kaselrss Drlsrnsn àssDraniüösisotisn,
Dn^liselrsn unâ Itaiisniselrsn, àsr
Ickusik. drosss därtsn, ?ark uncl Spiel-
plätte (24,000 rn^). Lelir wässiKS Ursiss.
Nan verlanAS Drospekt. fll?l>l»>ll> flliiiS

kestek flkizvkei'ssk.
(HK087X) ikilemfadk-ikaot: ^46Z2

liränivber, 1VoIlisbofen-7ürieb.

IlsiBZî IIsiHze

Domfortadel vingerivkt. »aus, grosse gväsektv Veraniia, »edel sokönen Dartsnaniagsn.

^.QAsrlsìlirlsr ^.uksQküs.1b kür ?rük^s,ürsss,isoii.
rsiniiisn-annsngeiiisnt. frnzpà «er>I»» »es >l»r>»ege» g»r»e ieg«»M

4768j

/«ocoi.a7

AKL?

-1510

o;, G

»WlW5 8til. id kiilir

^ Z Zctnvei!
Itomfortadlss kotvl mit 175 ketten. Eröffnung 1. litai. /tngsnsbmstvr frübjabrs-
ltufsntbait. kivktr. ?immorbvirung. — Dension inkl. Dimmer von bì 8.— an.

iksclu^iorts iUrsise in cksr Vor- uncl l^aolrsaison.

^I/klNittöl Vorrügl. stark slkalisvtie uncl inilcle biatron- uncl Eisensäuerlings.
Dine loliquvlle init dokein l^atronAskalt. 8tabi-, 8ooi- unck Koblsnsäurebälier,
inoclsrn oinKsriolitsts k>lirotksrapiv. Dertainkursn. Dlektr. Vier-DsIIen-IZaà;

slsktrisàes dliilrliolrtbacl. s4758

IlllÜItätieiieil vkron. unri suilàtsr Etagen- unil karmkatarrii, Kaiiensteine,
bedsr-, kliisrsn- uns klasenleirivn; allgemeine 8oii«ävkv, kisiodsuoiit uns klutarmut,
üuoitsriiarnrubr, Fettleibigkeit, Kiebt; lisrrmuskeiaffvktionsn, ^surastkvniv; folgen
äsr Iropenkrankkeiten; Nikotin- unä Alkobolmjssdrauok. krüssnleiclsn, itropfdilciung,
8kropt>uloss,- Verkalkung lier Aliern? iZIaskörpsrtrübungsn. — lturgsmässe küvke.
kurtisvb kür Diabetiker uns Uagenkranks. b

Draelitvoiis, stuulzkreis I-aZs, 5 Ninuten von clsr rvilckroinantisolien
Ralziusasoliluokt entkernt. Usus vvinilgesebiitrte IVanâsldalrn. ^usKsàeknts,
ebene IVs^anIaAsn im nalrsn Walcl.

I'rospekts uncl näliers ^.uskunkt clurelr fd 313 dlij
Llurar^t: Vr. Hosr patst ti. die Direktion î ì

^ wie iecier » â »

/othekenzdroLllenenI
k n L k'oss^d^Vo'L?^

?i>îvsî-Xinl>vnkeïIsîsîtv unli lZvnvsungskviiN»
tsosj Prospekts I Din rvslirss ^tnâorps,rs,ctios I î i»lir eile»,

von ^11. pràt. Lodiri^naà ^ Naü.

G
^ istsin feines Lrême in öiscbciossn.
conssrvirt ails bscler u.gidtsofort Llanr.
ksstsr Lrsstr für säuretisitige Ülictiss.

Lrkulers
Holclsei/e

unveränliert
à 35 Lt8. lia8 lZoppel8tüeI(

à 40 0t8. öa8 gl-o88e 8tüelt
nebst äen beliebten kübsoben lZesobenken.

iîU s45S3

Auswiàszelàn
verà prompt unâ billigst repanert

àurâ

^ts-ursr ck 0o.
lleiimii. WKI8M.

à

Kasfeln
sind Ukzerreickt.

àtsÂàtMpkI,
.Stempel à 40 unci 80 dts.
Ovals Stempel von Dr. 1. 50 an

Preisliste Mlis unâ kr^iieo.

A. Fieflerkäussr
knenvken. 456



Sditoetier yrauen-Jetfcmg — Kläffer für Iren ftäu älttfien Kette

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und flCPVOSC überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMIHEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
WMan verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

M ok Zug

altbekannt und vorzüglich geeignet als Ausflngspunkt, wie auch zum Kuraufenthalt, besonders für
Frtthjahrskuren. Prächtige schattige Gärten. Grosse Waldungen. Zentralheizung.

Bäder Im Hause und neue komfortable Seebadanstalt. Angelfiseherei. Ruder- u. Motorboote.
Elektrisches Eicht. Eigene Stallung und Fuhrwerke. Strassenbahnverbindun£ mit Stadt
und Bahnhof Zug, sowie Bergbahn nach Zugerberg (Hochplateau, 1UOO m ü. M.) Mässige Pen-
sionspreise. Prospekte zu Diensten. >Tos Bossart-Bucher, Pension Guggithal.

Geräumige Lokale für Hochzeiten, Vereine und Gesellschaften, denselben Preisermässigung. [4799

Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschätzten

Kanton Graubünden, 1000 m ü. M.

Geöffnet vom I.Juni bis Ende September.

Heilquelle von Tideris
wird zu Trinkkuren empfohlen : Blutarmen, Magen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten. — Miiieralhäder,
Moorbäder, Kolilensänrebäder. — Kurarzt : Dr. med.
R. Hugentobler. — Prospekte u. Erledigung von Anfragen durch

4798] Die Badedirektion: B. Zillener.

O.WAL.TER-0BRECHT s

FABRIK-MARKE

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich

4456

Irische üepfel
per Kilo à 35, 40, 50 und 60 Rp.

erste Auslesen à 70 Rp.

nebst dürren Birnen
Apfelgelee

Apfelmarmelade - Obstbntter

Mm und dürre Bohnen

Höflichst empfehlend [4803

Obstverwertungs-Genossenschaft Werdenberg

in Bnchs (Kt. St. Gallen).

eethaler
Cotifitureti

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,

gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem <Ä

Frühstückstische
fehlen.

Anerkannt beste Marke

Seethaler
[4749

Gemüse -Conserve«

a
Erbsen (petit pois), -

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich ; man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-ConserYen

aus der

Cottservenfabrik Seethal £.-G. in Seon (jlargau)

Pension für jungeMädchen
Mme und Melles Junod, jSte. Croix (Vaud),

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs durch
geprüfte Lehrerin. — Handarbelten. — Piano. — Haushaltung. — Preis Fr. 75.- per Monat, alle
Stunden Inbegriffen. Prospekte und Referenzen. (H 21044 L) 4712

MO;

/ieu
/• /die s eidixt

i/id i/nj ^)£etve/ijyi>te/ii.

(5>y,
1

% tzuy/ic/iej- (,/iinu - fîii
(Sc/iwctc/ie unet ^/e/yeta t/iei/e/e. Cjtitfiir/edeima/i/i.

c/ie/i à .2. JO zu /laben i/i cil. Sfff'vl/ld/ce/i.

Bensflorp's Ä. Cocao

sollte in keinem Haushalt fehlen,

denn ärztliche Autoritäten empfehlen
ihn an Stelle von Kaffee und Tee.

Schweizer Frsuen-Zeitung — VlStter flir den hâu »lichen Rreis

8lîIZHD»A<îI>IllîI>S in der LntwioklunA oder beim Osrnen ^urüokblsibends NÎRIllkI'
sowie I>IuîNI^IRIV sied instt küblsnds und kISI'VOLS dbersrbeitste, Isiobt errsAbsre, krdbaeitiK srsoböpkts ^I^HSIAlîlBLSIAL

Ksbrsuobsn sis XràktiKunASlnittel wit grossem Orkol^

llà UlimiIVILI^'s Ûsvmsîagvn.
IIvn âppsìîî si»«ksvki, âïv gvîsîîgvn unll IlLi'pei'Iîvkvn NnAOK« 4619

«kei»ilvn i»s»vl, gvkoden, ila» Kvsami-IVsnvviiszfsîsm gvsisnkî.
AM" Ulan veilsi^e ^jsdood susdrüoklioli dss «vkîs ,,lli»» ilommel'»" iissmstogen und Issss sià keine der vielen I^sebskinunAen sukredsn. 'MW

iiàîll ad

altd^kannt uvà vor^UsIiek svyÎKQpì als ^U»8NU»ß^8pU»i»kt, ^ivis auok sum I^uraussnd^alt, dk'sovâsrg kilr
MAW" I'rUIiHalirsIiiiiK eii. "H>à ^räodtis« s< katii^v <xNrtvi». Oro3Ss ^V»I«ìî»nsvi».
VN«1er Zu» ZU»««« uQâ Qk-uv ^»rvkortaklv 8vvva<ì»»«t»1t. ^»Avlksvlìvrvi. Unclvr- u. AU«tor1»»»tv.
ÛIvkîr»8vkvs I^i« lìî. StalluriK unâ ri»Iìr^v«àv. 8tr»88e»I>»ki»vvrviiU«ìui»K n»iî t^îaàt
ui»«1 «aknkvL 25îîK, go^vio lîvrKdài» iA»«Iì ^»Kvr^vrK (Hoodpiatâu, 1(10(1 m U N i Zlàssixv ?vn-
à»spvvt«e. 1-rosvàw --u vie-êu. »«««»rt «»âvr, pension kuggiNlSl.

Versumigs tvitsie tllr Hoobzsitsn, Vereine und osssilsebsften, denselben preissrmàssigung. I47gg

Osr sissnbsItiAsi^stronssusriinK der von ^jeber koekASsokst^ten

Kanton Kraubûnà, Ivllll m ü. IVI.

Loötfnot vom t. tun! bis ^nclo 8eptomber.

XeiìyueUe von Fiâeris
wird üu Trinkkuren empkobien: ölutsrmsn, NsKön-, Hais- und
i^ierenkrsnksn, sowie Rekonvsisszsnten. — Zlii»er»IdZicivr,
itti«»rb»«Iei, liiolileiiîîiiiiirvdtitikr. Xursr^t Dr. msd.
N. Uugsntoblvr. — Orospskte u. OrlediKunZ von ^nkrsKsn dureb

47981 Ois Lsdsdirektion: k. Iiliener.

isi den Lesie 6orn-kr>°>>er^smrn

iiebsrs!! Srbsk!>cb

4456

Amélie Lepjel
per Xilo à 35, 49, 59 und 69 kp.

e»«tv à 79 Rp.

i>ed8t äürren Liriien
sìpîvlgvlve

^pkvlmarmàào - Obstkattor
Nàk Iiiià àrrtz kàeii

Oötiiekst empksbiend 14893

IIi!tm«el1lilig8 -keiimeiisàlt ÜVerileiidefg

in ikn«I»« (kit. 8t. OsIIsn).

eetksier
konfiwren

>>> »Ilv» !8«rt«i»
dsstàsnà sus srlssonsn Orüektsn unà dsstsw
2uoksr, sind sin tsin-

sodrnsàsndss,
Kssundss NsdrunZs-
und KsnussmittsI und

dürtsn suk keinem â
?ru58tûekstisàs

telilön.

Viit i lt»»i>< i»««tv FU»rIi«

5eâà
14749

kemüse -Konserven
Orksen (petit pois),

Loknsn (karieots), Zrüne
"nd Aside VVsekskoknsn,

WlgUL 8ekwsr2wur2sln,
LpsrKsIn, ?vinstsnpuröö,
Lpinst etc., sind suk dss

sorZksitiAsts Zubereitet
und sebmevken ASN2 wie

krisebs Osmüse.

In sllvn bessern einseblägigen ksscliskten ertiältlivti; MSN verlsnge susclrüeldiek

Zeetlialei' KoMimii, krüedtk- M KkMSk-kMsei'Vkii
sus der

Konservenfabrik Leetkal A.-Y. in Leon (Asrgsu)

?SMTI0M W?MMAG MàâàGM
M Msiiss ^ririocl, .Lìs. Oroix (Vsuâ)

orUnclIIclis Lrlsrnung à trsn^ësisctsn Sprscke. Usb- und Zlusebneidsliurs durck ge-
prlltte tskrerln. — Usndsrvslten. — pisno. — Nsustsltung. — preis Pr. 7S.- per Honst, »Ile
Stunden Inbegriffen. Prospekte und kîsksrgn^sn. i 11 gliitt I.) <7lL

keinllW'5 s cam
zollte in keinem ltnnàlt kelilen.

denn äritücbe Autoritäten empieblen
ibn sn Lteüs von Ksiiee und 7es.



pit* Sie HeinePelt
»raJisbfilngt brr Sdjratijfr |ranr««JfitBi|.

GSufdjeiitt am britten ©onntag jeben 3ttoTiat§.

St. ©alien 3ÎÏ. 4. îtpril {tyO?

per ^ex rom Çfmfen^ag.
®in gugenblefien irrt ^nftitute.

©ortfefcung.)

JgS eine ©fimmung tear gehoben. ®tefer Sag foEte ja bal ^Bieber-
fcljen bringen. Seien! ©ntfdjtujj ftanb feft. SDÎit einer ge=

miffen grô^ïicijîett ging er gum grübfiücf unb bie ïrâftige 9îinbfuppe
fdjmectte ilpn. —

2111 bie alte Jpaulbälterin mit SSrot in ben ©peifefaal lam, grüfjte
er fjeiter: „@uten borgen, gräulein ®orotl)ea!"

®ie 2Inberen Iahten unb matten mieber Ejre (Stoffen.

St)r merbet el fdjon nod) feljen, mie id) ntid) räc^e — bacljte Sei'
— morgen merbet il)r'S miffen, baß id) mit ©ud) nid)t leben luill unb
baf; it)r mir alle miteinanber gu nieberträdjtig feib.

9?un tarn ber ®ireftor rtnb grumte freunblicl), aud) ben, ber ol)ne
yriitijtücE bleiben muffte. ®er botte inbefj fdjon lange ein grojjel
©tiiet Srot Derge^rt, meldjel il)m ein 21nberer Çehnïid) gugefteeft Ijatte.

„2Bal ift beute?"
„©bemie unb ©eonteirie."
21b, ja fo, el mar gum ©tubieren. Sei ging auch mit in bal

Sebrjimmer, bal bereits get)eijt mar.
®a jtanben Scinfe unb Sifdje, mie im ©djulbanfe jn ©utenl)ag,

nur 21Eel größer, feiner unb unaulfteblid)er.
Sei erhielt feinen 5ßla| unb ein Statt papier mit Sleiftift.
©bemie unb ©eometrie ftanb für SRittmod) in bem ©tunbenptan.

— Sßal benn bod) bal fein mag! — Slber bal foEte beute nod) nidjt
bargetan merben, el mar ber erfte Sag im ©d)uljabre.

®er ®ireftor unb nod) gmei attbere §erren im fdpnargen 21npg
maren ba. Severe machten bor ben Möglingen eine ruhige Serbeugung.

Mr Lie KleineMelt
Grstisblilaze der Schwerer Fraues-Zeitoiz.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Rr. 4. April s 90?

Aer Le?e vorn KutenHcrg.
Ein Jugendleben im Institute.

(Fortsetzung.)

eine Stimmung war gehoben. Dieser Tag sollte ja das Wieder-
Ms sehen bringen. Lexens Entschluß stand fest. Mit einer

gewisse» Fröhlichkeit ging er zum Frühstück und die kräftige Rindsuppe
schmeckte ihm. —

Als die alte Haushälterin mit Brot in den Speisesaal kam, grüßte
er heiter: „Guten Morgen, Fräulein Dorothea!"

Die Anderen lachten und machten wieder ihre Glossen.

Ihr werdet es schon noch sehen, wie ich mich räche — dachte Lex
— morgen werdet ihr's wissen, daß ich mit Euch nicht leben will und
daß ihr mir alle miteinander zu niederträchtig seid.

Nun kam der Direktor und grüßte freundlich, auch den, der ohne
frühstück bleiben mußte. Der hatte indeß schon lange ein großes
Stück Brot verzehrt, welches ihm ein Anderer heimlich zugesteckt hatte.

„Was ist heute?"
„Chemie und Geometrie."
Ah, ja so, es war zum Studieren. Lex ging auch mit in das

Lehrzimmer, das bereits geheizt war.
Da standen Bänke und Tische, wie im Schulhause zu Gutenhag,

nur Alles größer, feiner und unausstehlicher.
Lex erhielt seinen Platz und ein Blatt Papier mit Bleistift.
Chemie und Geometrie stand für Mittwoch in dem Stundenplan.

^ Was den» doch das sein mag! — Aber das sollte heute noch nicht
dargetan werden, es war der erste Tag im Schuljahre.

Der Direktor und noch zwei andere Herren im schwarzen Anzug
waren da. Letztere machten vor den Zöglingen eine ruhige Verbeugung.
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®er ®irettor Ijielt nun eine Stebe bon üftufc unb $mect tanbwirt=
fd)aftïid)er Snftitute, bon ber ©efd)id)tc unb ©inridjtuug berfetfacn unb
fagte, bafj fie bie Sîernfdjule ber menfd)lid)en Sultur feien.

®ann [teilte er bie beiben Herren im fdjWatjen Slnjug alb bie
Sef)rer unb fßräfetten bor. hierauf biftierte er bie Sageborbnung, bie
Seljrgegenftänbe unb bie S3ücl)er, bie fiel) Seber anjufcfyaffen babe. ®ann
legte er mit ernften, ïrciftigen ÏÏBorten bie ©runbjüge feiner ©rgiel)ungb=
weife bar unb baff er in feinem alten Sdjulmeifterberjen nod) biet ©uteb
unb Siebeb für feine Zöglinge trage, baff er bafür aber ©efjorfam unb
ßuneignng forbere bon Stilen unb Sebent ©r babe e§ gerne, Wenn
eb in feinem §aufe luftig jugelje unb fid) jeber frei unb ungezwungen
bewege, wie im Streife feiner eigenen gamitie. Slber in Sldjt unb SSann

wolle er wiffen £>aber unb Sücfe unb er fei entfdjloffen, bie Stifter
fold)er §au§übet aub bem Snftitute ju entfernen. Sn fotdjen gälten
Wiffe er ftrengeb ©erid)t ju galten, aber er Ijoffe, baff eb 5U berlei
nid)t tommen werbe unb begrübe beute 91ße in biefer Slnftatt beb

Sernenb unb ber !yugenb(uft mit einem munteren ©tiietauf!
Sa, ift Sllleb redjt fd)ön — backte fid) Seif — aber id) getje

bennod) burd).
®ie ©roffnungbfeierlid)!eit mar borirber unb bie übrige 3eit beb

®ageb atb „frei" erftärt, bamit fid) Seber — fie waren bod) Stile erft
feit wenigen Sagen nngefommen — einrichte unb mit ben Sßertjftttniffcn
ber Slnftatt befannt mad)e.

Sejjt finb biefe and) fremb ba, unb tonnen fo wilb unb toll fein,
ja, wab finb benn bab für 3Jtenfd)en! — Sej tonnte eb gar nid)t be=

greifen.
Snbeb befd)to§ er, fo lange er nod) ba fei, nid)t bie minbefte

®emeinfd)aft mit biefen Sangen ju Ijaben.
Sllb biefe am 9tad)mittag in bie neuen Slntagen, welche bie grexibe

beb ®irettorb waren, l)inaubgingen, blieb ©rofjpfleger ju fpaufe, legte
bie SSäfdje in feinem S'offer §ured)t, ging bann mit berfd)räntten Slrmen

burd) bie Sääte unb blirfte alle fünf SUfinuten auf eine SdjtoarjtbSlber»
ul)r, welche im Seljrfaale I)ing.

„SBarum finb Sie nic^t mit in ben SBatb gegangen?" frug it)u
gräulein ®orott)ea, welche fid) jit feinem Slerget immer um if)n ju
fdjaffen madjte.

Se£ antwortete nid)t.
„Sie ^aben Wofjl gar tpeimwelj?" bei biefer grage blieb bie

§au§f)alterin bor bem Sangen fteljen unb biefer fagte: „D nein."

(gortfe|ung folgt.)
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Der Direktor hielt nun eine Rede von Nutz und Zweck
landwirtschaftlicher Institute, von der Geschichte und Einrichtung derselben und
sagte, daß sie die Kernichule der menschlichen Kultur seien.

Dann stellte er die beiden Herren im schwarzen Anzug als die
Lehrer und Präfekten vor. Hierauf diktierte er die Tagesordnung, die
Lehrgegenstände und die Bücher, die sich Jeder anzuschaffen habe. Dann
legte er mit ernsten, kräftigen Worten die Grundzüge seiner Erziehunqs-
weise dar und daß er in seinem alten Schulmeisterherzen noch viel Gutes
und Liebes für feine Zöglinge trage, daß er dafür aber Gehorsam und
Zuneigung fordere von Allen und Jedem! Er habe es gerne, wenn
es in seinem Hause lustig zugehe und sich jeder frei und ungezwungen
bewege, wie im Kreise seiner eigenen Familie. Aber in Acht und Bann
wolle er wissen Hader und Tücke und er sei entschlossen, die Stifter
solcher Hausübel aus dem Institute zu entfernen. In solchen Fällen
wisse er strenges Gericht zu halten, aber er hoffe, daß es zu derlei
nicht kommen werde und begrüße heute Alle in dieser Anstalt des
Lernens und der Jugendlust mit einem munteren Glückauf!

Ja, ist Alles recht schön -- dachte sich Lex — aber ich gehe

dennoch durch.
Die Eröffnungsfeierlichkeit war vorüber und die übrige Zeit des

Tages als „frei" erklärt, damit sich Jeder — sie waren doch Alle erst

seit wenigen Tagen angekommen — einrichte und mit den Verhältnissen
der Anstalt bekannt mache.

Jetzt sind diese auch fremd da, und können so wild und toll sein,

ja, was sind denn das für Menschen! — Lex konnte es gar nicht
begreifen.

Indes beschloß er, so lange er noch da sei, nicht die mindeste

Gemeinschaft mit diesen Jungen zu haben.
Als diese am Nachmittag in die neuen Anlagen, welche die Freude

des Direktors waren, hinausgingen, blieb Großpfleger zu Haufe, legte
die Wäsche in seinem Koffer zurecht, ging dann mit verschränkten Armen
durch die Sääle und blickte alle fünf Minuten auf eine Schwarzwälderuhr,

welche im Lehrsaale hing.
„Warum sind Sie nicht mit in den Wald gegangen?" frug ihn

Fräulein Dorothea, welche sich zu seinem Aergec immer um ihn zu
schaffen machte.

Lex antwortete nicht.
„Sie haben wohl gar Heimweh?" bei dieser Frage blieb die

Haushälterin vor dem Jungen stehen und dieser sagte c „O nein."

(Fortsetzung folgt.)
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jUficc «X in ^fierjell, Xfara 3f. ; in gonatgaf, X»'fe
<L in Xttjmt, gSaftcr, Jtlarfi nnb J»aniteft § in SSafci, gStfft)
,<t in JSiindf, gïïavflrit gtî in gScrtt, Mittc |3 in SÇSicT,

>trâtifficitfd>it>cftcrit §1. gmffftt. gür (Sucre fdgönen Dftertarten nnb gerjigen
tteberrafcgungcn fagc irE) ©ucg rccE)t gerjticgen (Sauf, ebcttfo ben lieben
©ttern, btc ftcg fo freunblicg art ben fo liebenSroürbigen Sttnbgebungcn bc»

tciligt gaben.
ÄCicc g) in Jiuttunl'. ©S liegt cine fcgötte Slufgabe bor ®ir

liebe Silice — bcr lieben Wutter bie Slbrocfenbcn fo biel als mögticE) jit er»

fegen. ®u bift jegt bie Pleine nnb btc ©roße in einer ißcrfon nnb rocttn
®ir bcr Wangcl bcS früßlicßen SScrtegrS mit ben ausgeflogenen ©efegroiftern
fo vec£)t füglbar roirb, fo roirft ®u glcicg beulen, baß bicS bei ber lieben
Watnrna noeg in bermegrtem Wage ber gall fein mug itnb bantt roirft ®tt
bic liebe Sßlaubcrin fein, meiere ©onncnfcgcin um fid) bcrbrcitct. Wit ben

Siätfcllöfungen gaft ®tt einen flotten Slnfang gemacht ; lag eS nur fo roeiter
gegen. Wit Seinen abroefenben ©efegroiftern roirft ®tt in lebgaftctn SBricf*

bertegr ftegen. SBillft ®u fo. gut fein unb mir freunblidje ©rüge über»
mittein? Slucg ®it fei beftenS gegrüßt.

28al'ier 5 in 3Safcf. ®u bift eben fo fcgul« unb lernfreubig
als ferien» unb früglingSfrog. ©o fcpün baS Sjantcn unb bic ©eglußfeier
berlaufcn finb, fo fpürt man bocg orbcntlicg ®ein ticfeS Slufatmen im 93e»

roitßtfcin, baß nun btc fegönert gerien für Sieg angcbrocgcn finb. ®u
möcßteft tattfenb fegüne ®inge in biefe freie Seit
gineinbringen; aber ißapa unb Wamtna roerben
bafür Jorgen, baß ®u in erfter Sinie ®icg reegt
biet im greiert beroegft, um bic neue ©djutftufe
mit einem reiegen SSorrat bon frifeg angefammcl*
ter Sfcrocnfraft beginnen gu tonnen. Saß ber
SBcfttcg bcr elettrifcgen gabrit Slliotg Sieg in
gogettt Waffe begeiftert gat, glaube icg ®ir reegt

gern itnb id] glaube nueg nirgt fegl gu gegen,
rocnn ®ein SEunfcßgcttct auf rtäcgfte SBeignacgtcn
bon bicfcitt SBcfucg beeinflußt roürbc. Sa liegt
aber atteg baS ©ebict täglicg neu entftegenber
SSurtbcr, btc „Xaufenb unb eine Sîacgt" roeit

übcrftraglen. @S freut mieg, baß ®ein fßreiS*
geroinn bagu auSerfcgen ift, ®ir in ben gerientagen roiHfommene tlnterßal*
tung gu bieten unb hoppelt freut t§ mieg, roenn icg roeiß, baß Seinem Sefc*
ftünbegert immer eine fo roogltgätige lörperlicße ©tmübung bureg flotte
WuSlelarbeit gerborgerufen, borangegangen ift. ©ei gerglicß gegrüßt.

Xfärft § in gSafcf. ©in folcgeS „Slngftgretli" laffe icg mir
gern gefallen. „Slm Slbenb bor bem ©çamen tonnte icg faft niegt ein*

Zôriefkasten öer Weöaktion.

Alice L in Weterzell, Klara Ii in Jouathal, Luise
L, in Luzer», Matter, Klärli und Kannelt S in Wasel, Willy
ft in Zürich, Margrit W in ISern, Aline M in Met,

Aränzchenschwestern St. Kalken. Für Euere schönen Osterkarten und herzigen
Ueberraschungen sage ich Euch recht herzlichen Dank, ebenso den lieben
Eltern, die sich so freundlich an den so liebenswürdigen Kundgebungen
beteiligt haben,

Alice K in Kuttwil. Es liegt eine schöne Aufgabe vor Dir
liebe Alice — der lieben Mutter die Abwesenden so viel als möglich zu
ersetzen, Du bist jetzt die Kleine und die Große in einer Person und wenn
Dir der Mangel des frühlichen Verkehrs mit den ausgeflogcncn Geschwistern
so recht fühlbar wird, so wirst Du gleich denken, daß dies bei der lieben
Mamma noch in vermehrtem Maße der Fall sein muß und dann wirst Du
die liebe Plauderin sein, welche Sonnenschein um sich verbreitet. Mit den

Rätscllösungen hast Du einen flotten Anfang gemacht; laß es nur so weiter
gehen. Mit Deinen abwesenden Geschwistern wirst Du in lebhaftem Brief-
Verkehr stehen. Willst Du so gut sein und mir freundliche Grüße
übermitteln? Auch Du sei bestens gegrüßt,

Walter S in Nasel. Du bist eben so schul- und lernfreudig
als ferien- und frühlingsfroh. So schon das Examen und die Schlußfcier
verlaufen sind, so spürt man doch ordentlich Dein tiefes Aufatmen im
Bewußtsein, daß nun die schönen Ferien für Dich angebrochen sind. Du

möchtest tausend schöne Dinge in diese freie Zeit
hineinbringen; aber Papa und Mamma werden
dafür sorgen, daß Du in erster Linie Dich recht
viel im Freien bewegst, um die neue Schulstufc
mit einem reichen Vorrat von frisch angesammelter

Nervenkraft beginnen zu können. Daß der
Besuch der elektrischen Fabrik Alioth Dich in
hohem Maße begeistert hat, glaube ich Dir recht

gern und ich glaube auch nicht fehl zu gehen,
wenn Dein Wunschzettel auf nächste Weihnachten
von diesem Besuch beeinflußt würde. Da liegt
aber auch das Gebiet täglich neu entstehender
Wunder, die „Tausend und eine Nacht" weit
überstrahlen. Es freut mich, daß Dein

Preisgewinn dazu ausersehen ist, Dir in den Ferientagen willkommene Unterhaltung

zu bieten und doppelt freut is mich, wenn ich weiß, daß Deinem Lesc-
stündchen immer eine so wohlthätige körperliche Ermüdung durch flotte
Muskelarbeit hervorgerufen, vorangegangen ist. Sei herzlich gegrüßt,

Klärli S in Masel. Ein solches „Angstgretli" lasse ich mir
gern gefallen, „Am Abend vor dem Examen konnte ich fast nicht ein-
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fcglafen", belcnnft Su in Seinem lieben SSrtcfletn, „weit icg hunter an bag«

fetbe benlen muffte. $cg gûtte fogar Stngfi für bie gangc Stlaffc wegen bcm

îRecgnen, weit e§ am legten Sag gar ntcgt gut gegangen War, ltnb icg gfttte
boeg fo gerne gehabt, wenn Wir unferent lieben Segrer am testen Sag nocg
reegt g-reube Ratten maegen fönnen. Stber am ©jamen ging atteg gang gut."
gegt bleibt nocg ber Summer, bag Su mit bem Staffenwccgfet Seinen
lieben Serrer berlaffen mufft unb biefer ©egmerg gegt tiefer, bentt einem
Serrer, bon bem Wir uns fo gang berftanben füllten, ber unfer SBiffen
unb SBerftegen fo mäcgtig in üns> förberte, unb ebteg ©treben in ung Wcctte,

behält man geittebeng ein bantbar Warmeg Slngebenten. Sen gleichen
©egmerg empfinbet aber aueg ber Segrer, wenn er ©cgüter abtreten mug,
bie feinem ©treben für fjörberung bureg fjteifj, Stngängticgteit unb guteg
betragen entgegengetommen finb. ®u barfft übergeugt fein, bag
©unguter §err 93Iefi ©ueg audg weiter im Sluge begatten Wirb, bbfegon Qgr
feinen Staffen nun entwaegfen feib. — ®u gegft atfo atg wiHtommeneg
geriengaftegen gu ben lieben ©rojjettern naeg fjürieg. 3e! wünfege ®ir
reegt biet Vergnügen unb bitte ®icg, bort bon mir einen ©rug augguriegten.
©rüge mir aueg gergtieg Seine lieben ©ttern unb gräutein $ba. ggr gabt
fämtticgc Stätfet riegtig aufgetüft.

/Satmeft § in gäafef. ©rüg ©ott tiebeê §anneti, bag mir fö
gübfege beilegen auf ben ©egreibtifeg ftreut. Sein „Dftereiercgügti" gat
aber füg gefcgmecM unb icg wollte nur, icg gätte Sir baêfctbe gteieg auf
Seinen lieben Meinen fgtaubermunb quittieren tönnen. Sein grogeg SBrief«

lein war eine reegt groge Ütrbeit für Steg, avteg wenn Su megrmatg baran
gefegrieben gaft. $cg bantc Sir gergtieg bafür. Sag war reegt lieb born
grogen SSruber SBatter, bag er im ©arten ©ier unb Drangen berfieett gat,
bie battu fämtticgc Sinber im §aug fuegen burftert. fpaben bie gwei Sinber
aug Sonftantinopet, bie Jjgr atg neue fjauggenoffen betommen gabt, biefc

Dfterfitte fegon getannt? Sie gaben aber reegt batb „bafetbitfeg" gelernt,
fo bag Su Sieg niegt ftart bentügen mugteft mit bem „goeg-frangöfifegen".
Su gaft nun wieber einen ©rfag für Seine Meine greunbtn ©ueffi, bie atg

©cgüterin laum megr fo biet fjeit ftnben wirb, mit Sir fBitberbücger aug«
gumaten. SBictteicgt teiftet bag neue Sameräbtein Stnneti Sir babei aueg

gern ©efeïïfcgaft. Unb bann gabt ggr ja einen attertiebften Qeitbertreib
mit bem „egtaine Sonftantinopotitaner«SiuebeIi" Sttlu. ©o eine Meine menfeg«
liege ißuppe ift eben bocg gar gu nett. SBie. ift benn bag get'ommen, bag
Sffiatterg gfreunb grebi Seifer ben Strm gebrocgen gat^ Sag ift fegt eine
betrübte gferiengeit für ben armen Sert unb brum ift eg igm gergtieg gu
gönnen, Wenn Su unb Stnbere igm furgmeitigen SBefucg titaegen. ffeg
Wünfege bem fßatienten bon Çergen eine fegnette unb gute Reifung unb
fegiefe Sir unb ben lieben Sinbern im §aug. meine beften ©rüge.

SRargrit $ in giafef. @g maegt mir gang befonbere greitbe
gu gören, bag Su bag Sucg, Wctcgeg icg Sir atg ijSreig gefegieüt gäbe, Sir
fegon lange gewünfegt gaft. SRit Seinen 38 SBüegem gaft Su fegon eine

gange SBibtiotget unb gwar befinben fieg barunter aueg ©ebiegte, Stttanten
unb ffteifebefcgreibungen, $cg trtöcgte Sir nocg ein wunbertgätigeg Sfucg
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schlafen", bekennst Du in Deinem lieben Bricflein, „weil ich immer an
dasselbe denken mußte. Ich hatte sogar Angst für die ganze Klasse wegen dem

Rechnen, weil es am letzten Tag gar nicht gut gegangen war, und ich hätte
doch so gerne gehabt, wenn wir unserem lieben Lehrer am letzten Tag noch

recht Freude hätten machen können. Aber am Examen ging alles ganz gut,"
Jetzt bleibt noch der Kummer, daß Du mit dem Klassenwechsel Deinen
lieben Lehrer verlassen mußt und dieser Schmerz geht tiefer, denn einem
Lehrer, von dem wir uns so ganz verstanden fühlten, der unser Wissen
und Verstehen so mächtig in uns förderte, und edles Streben in uns weckte,

behält man zeitlebens ein dankbar warmes Angedenken, Den gleichen
Schmerz empfindet aber auch der Lehrer, wenn er Schüler abtreten muß,
die seinem Streben für Förderung durch Fleiß, Anhänglichkeit und gutes
Betragen entgegengekommen sind. Du darfst überzeugt sein, daß Euer
guter Herr Blesi Euch auch weiter im Auge behalten wird, obschon Ihr
seinen Klassen nun entwachsen seid, — Du gehst also als willkommenes
Feriengästchen zu den lieben Großeltern nach Zürich, Ich wünsche Dir
recht viel Vergnügen und bitte Dich, dort von mir einen Gruß auszurichten.
Grüße mir auch herzlich Deine lieben Eltern und Fräulein Ida, Ihr habt
sämtliche Rätsel richtig aufgelöst,

Kanueli S in Basel. Grüß Gott liebes Hanneli, das mir so

hübsche Beilchen auf den Schreibtisch streut. Dein „Ostereierchüßli" hat
aber süß geschmeckt und ich wollte nur, ich hätte Dir dasselbe gleich auf
Deinen lieben kleinen Plaudermund quittieren können. Dein großes Brieflein

war eine recht große Arbeit für Dich, auch wenn Du mehrmals daran
geschrieben hast. Ich danke Dir herzlich dafür. Das war recht lieb vom
großen Bruder Walter, daß er im Garten Eier und Orangen versteckt hat,
die dann sämtliche Kinder im Haus suchen dursten, Haben die zwei Kinder
aus Konstantinopel, die Ihr als neue Hausgenossen bekommen habt, diese

Ostersitte schon gekannt? Die haben aber recht bald „baselditsch" gelernt,
so daß Du Dich nicht stark bemühen mußtest mit dem „hoch-französischen".
Du hast nun wieder einen Ersatz für Deine kleine Freundin Guessi, die als
Schülerin kaum mehr so viel Zeit finden würd, mit Dir Bilderbücher
auszumalen, Vielleicht leistet das neue Kamerädlein Anneli Dir dabei auch

gern Gesellschaft, Und dann habt Ihr ja einen allerliebsten Zeitvertreib
mit dem „chlaine Konstantinopolitaner-Buebeli" Lulu, So eine kleine menschliche

Puppe ist eben doch gar zu nett. Wie. ist denn das gekommen, daß
Walters Freund Fredi Keiser den Arm gebrochen hat Das ist jetzt eine
betrübte Ferienzeit für den armen Kerl und drum ist es ihm herzlich zu
gönnen, wenn Du und Andere ihm kurzweiligen Besuch Machen, Ich
wünsche dem Patienten von Herzen eine schnelle und gute Heilung und
schicke Dir und den lieben Kindern im Haus, meine besten Grüße,

Margrit K in Basel. Es macht mir ganz besondere Freude
zu hören, daß Du das Buch, welches ich Dir als Preis geschickt habe, Dir
schon lange gewünscht hast. Mit Deinen 38 Büchern hast Du schon eine

ganze Bibliothek und zwar befinden sich darunter auch Gedichte, Atlanten
und Reisebeschreibungen, Ich möchte Dir noch ein wunderthätiges Buch
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ftiften, eineg bag bie Jtunft legrtc, nie {rant jit werben. Sag Wäre für Sig
wogt bon aEergrögter SBigtigfeit. ©in Sroft ift eg, bag Su eine liebe«

bode itnb opferwillige fötamma befigefi, bie Sig getreulich Pflegt ltnb aß
getreue ©efeÉfgafterin, an ©einem SSette ftgenb, Sir borlieft itnb erjäglt.
Sie tteine SSerfafferin beg ©ebigteg : „Sag ©übe beg 60jägrigcn SJtilgtopfg"
wirb fig freuen, bag igre SScrfe einer tränten SKitleferin eine bergnügte
©tunbe bereiten tonnten. @ie weig fetber wag Sranfgeit ift unb gat fig
bei böfen Operationen aß tapfere sjelbin bcwägrt. SBie Su aug ber geutigen
Kummer erfegen tannft, finb Seine fRätfetauftöfungcn richtig, wenn aug
eine babon nigt genau beut SBugftabcn nag. £fg goffe, Sit feieft wieber
fo munter, um in SBalb unb gelb ben erften jyriigtinggblEtcn naggegen
ju tonnen, bamit Su böEig ergott, bag neue ©guljagr beginnen tönneft.
3g grüge Sieg, bie liebe iOtannna unb Seinen Skuber aufg SSefte.

Jltfreb §8 in /«rtsait. Sie ffeit beg fjrüglinggeintritteg gat eine

Ülnjagl meiner lieben Sefcrlein ititangcnegm mitgenommen. Ser lange
SBinter gat fieg füglbar gemaegt, benn bie jungen SRenfgenpflaitjen ftnb ja
alle fonnenbebürftig, fo fröglig unb ungebulbig fie aitcg bor SBeignagtcn
bem SBinter entgegenjubeln, $g bente bocg, Sit gabeft bie ©cgule balb
wieber befugen tonnen, Su gabeft bag ©jamen nun ginter Sir unb g'e«

rtiegeft bte allerfcgönften gerien beg Qiagreg. Sir mögte icg eg ganj be«

fonberg ang fierj legen, bie gerien wirtlicg aß frfege ju betraegten unb
augjitnitgcn. SOtogligft biet Bewegung im freien mit barauffolgcnbcm
boEem Slugrugen bageim bei auggeftreettem Siegen, wo bag Siefatmen fo
reegt betrieben werben tann. Sag neue ©cguljagr Wirb grügere Stnforbe«

rungen an Sieg fteEen unb aueg bie geliebte ÜJtufit Wirb Sieg immer inten«
fiber beanfprugeit, unb eben weil Su fie leibenfgafttig liebft, wirft Su
in igrem Sicnft feine ©rmübung fügten unb tannft teiegt Seine Shaft
überforbern. Sit gaft wog! beim ©mpfatig Seineg • ißreifeg gefürgtet, bag
bie Qeitunggnacgricgt, bie Su mir gefegiett unb um beren [Retournierung
Sit ntieg gebeten gatteft, bei mir bertoren gegangen fei. 3g baegte Wogt
baran beim Sferpacten ber SSüger, bocg witgte icg, bag Sein borforgtieg
fegon abreffierteg itnb frantierteg ©rieffoubert warte unb fo lieg icg weiter
paefen. 3g goffe, 3fw feib aïïc nun regt munter. Sen cjtra ©rug bon
Seiner lieben ERammo erwtbere icg in befonberg gerjticger SDBeife ; icg möcgte
fie fo gern wieber einmal fegen, ©rüge mir aug aEe lieben ©efgwifter
itnb Sit nimm für Sieg fetber ben aEerbefien ©rug. — gm legten SRoment
ift nog Sein tiebeg Slpril«©riefgen eingegangen. Su gaft bie fRötfet aug
ber legten Stummer ricEjtig aufgetöft. SBenn Sir eine lange ©efegitgte
rnegr jyreube tnaegt aß einige fleinete in einem SSucg bereinigte, fo ift
bicEeicgt eineg ber übrigen ißreiggewinnertein im gegenteiligen gaE, fo bag
ein Ülugtaufcg auf beiben ©eiten gelegen wäre, um fo megr, wenn beibe
igr Sucg jiterft fertig gelefen gaben. SBentt Su eine fjrage berfaffen WiEft,
fo foE fie in ber näcgften Stummer „gür bie Heine SBelt" Slufnagme ftnbçn.

ÎSÎargumfe 3» in gSnfer. @g freut mieg gerjlicg, bag ber er«
galtene-fßreß Sit' .Sfteube gemaigt gat, bçnn bamit ift ber, gweef ber©en«
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stiften, eines das die Kunst lehrte, nie krank zu werden. Das wäre für Dich
wohl von allergrößter Wichtigkeit, Ein Trost ist es, daß Du eine liebevolle

und opferwillige Mamma besitzest, die Dich getreulich Pflegt und als
getreue Gesellschafterin, an Deinem Bette sitzend, Dir vorliest und erzählt.
Die kleine Verfasserin des Gedichtes: „Das Ende des 69jährigen Milchtopfs"
wird sich freuen, daß ihre Verse einer kranken Mitlescrin eine vergnügte
Stunde bereiten konnten, Sie weiß selber was Krankheit ist und hat sich

bei bösen Operationen als tapfere Heldin bewährt. Wie Du aus der heutigen
Nummer ersehen kannst, sind Deine Rätselauflösungcn richtig, wenn auch
eine davon nicht genau dem Buchstaben nach. Ich hoffe, Du seiest wieder
so munter, um in Wald und Feld den ersten Frühlingsblütcn nachgehen

zu können, damit Du völlig erholt, das neue Schuljahr beginnen könnest.
Ich grüße Dich, die liebe Mamma und Deinen Bruder aufs Beste,

Alfred M in Kerisa». Die Zeit des Frühlingseintrittes hat eine

Anzahl meiner lieben Lescrlcin unangenehm mitgenommen. Der lange
Winter hat sich fühlbar gemacht, denn die jungen Menschenpflanzen sind ja
alle sonuenbcdürftig, so fröhlich und ungeduldig sie auch vor Weihnachten
dem Winter entgegenjubeln. Ich denke doch, Du habest die Schule bald
wieder besuchen können, Du habest das Examen nun hinter Dir und
genießest die allerschönsten Ferien des Jahres. Dir möchte ich es ganz
besonders ans Herz legen, die Ferien wirklich als solche zu betrachten und
auszunutzen. Möglichst viel Bewegung im Freien mit darauffolgendem
vollem Ausruhen daheim bei ausgestrecktem Liegen, wo das Tiefatmen so

recht betrieben werden kann. Das neue Schuljahr wird größere Anforderungen

an Dich stellen und auch die geliebte Musik wird Dich immer intensiver

beanspruchen, und eben weil Du sie leidenschaftlich liebst, wirst Du
in ihrem Dienst keine Ermüdung fühlen und kannst leicht Deine Kraft
übcrfordcrn. Du hast wohl beim Empfang Deines Preises gefürchtet, daß
die Zeitungsnachricht, die Du mir geschickt und um deren Rctournierung
Du mich gebeten hattest, bei mir verloren gegangen sei. Ich dachte Wohl
daran beim Verpacken der Bücher, doch wußte ich, daß Dein vorsorglich
schon adressiertes und frankiertes Briefkouvert warte und so ließ ich weiter
Packen, Ich hoffe, Ihr seid alle nun recht munter. Den extra Gruß von
Deiner lieben Mamma erwidere ich in besonders herzlicher Weise; ich möchte
sie so gern wieder einmal sehen. Grüße mir auch alle lieben Gefchwister
und Du nimm für Dich selber den allerbesten Gruß, — Im letzten Moment
ist noch Dein liebes April-Briefchen eingegangen. Du hast die Rätsel aus
der letzten Nummer richtig aufgelöst. Wenn Dir eine lange Geschichte
mehr Freude macht als einige kleinere in einem Buch vereinigte, fo ist
vielleicht eines der übrigen Preisgewinncrlein im gegenteiligen Fall, so daß
ein Austausch auf beiden Seiten gelegen wäre, um so mehr, wenn beide
ihr Buch zuerst fertig gelesen haben. Wenn Du eine Frage verfassen willst,
so soll sie in der nächsten Nummer „Für die kleine Welt" Ausnahme findxn,

Marguerite D in ZSafel. Es freut mich herzlich, daß der
erhaltene Preis Dir Freude gemacht hat, denn damit ist der Zweck der Sen-
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bung Bei ®ir unb bet mir erfüllt. ®tt gaft alfo ben größten Seil Seiner
gerientage bereite auggeîoftet, ba bag neue ©djuljagr am 22. Slprit beginnt.
$cg roünfcge ®ir für ben gericnfcglug nocg recgt biet Vergnügen unb fcE)önc§
SBctter gu töfitidEjen grügtinggaugflügen, bic in ber ©rinnerüng bag gattje
ffagr lebenbig bleiben. ®u £>aft bic jRätfcl richtig aufgetöft unb ®cine
fdtjonc ©thrift gat mir micbcr greube gemacht, $d) grügc ®icg unb ®cinc
lieben Slngegürtgcn beftcng.

gSarte § in §«6ad). Sei ©ttcg ift ber Krügling atfo für gitttg
getommen, brum fc^icEt man bie ©enefcnben unb bie ïteinen f inber an bie

frifcge Suft. ttnb man mug fie nacg Sliöglicgteit augtaufen bic toftlicgc
geit, mo man ungefcgeut auf bent grünenben SSiefenplan fpielert unb ficg
crgegcn !ann. Salb genug mäcgft ja an ben tiefer gelegenen Orten bag
üppige ©rag in bic Jpögc, fo bag bag SScgcîjen ber g-Iurcrt einer Süctficgtg*
lofigteit gegen ben Sanbmann gleidjtommt. 8Bir im fjocgtgal finb nun
Zwar auef fcgneefrci unb bie Spaziergänger bringen atg Slugbeittc bic Jgänbe
Boll ißrimeln unb SInemonen mit geint, aber am nörblicg gelegenen .fjang
Ziegen fid) am SBalbranb immer nocg gartrtädige ©egneeftreifen gin unb
eg ift gar nidjt auggefcgioffen, bag niegt grau çolle nocg einmal igr bc»

fetteg glaumtiffen über ung augfegüttet. Sor DJiitte ffiai ift nocg ntaneger
lurze 9lüdfaII ntöglicg. fjgr gabt bte Stätfel riegtig auigclöft. ©rüge mir
bie lieben ©Item, ©egmefter ipebwig, Srttbcr ©arl unb ben tleinen SIrtgur
ttnb ®u felber fei aufg Scftc gegrügt.

•ftfßert 3 in Sccßaifi. @g ift luftig, mic bte liebe SKamma ©ucre
Sefcftunbcn eingeteilt gat. ©cfonbert left Qgr unb mitfammen plaubert
Sgr bann über bag ©elefenc. iOtit bem neuen ©cguljctgr wirft ®u alfo
täglicgc Sagnfagrten zu ber neuen Silbunggftättc %u maegen gaben unb
bann treibft ®u eg öieüeicgt aueg mic ein egemaligeg eifriges Storrefpon«
bentlein, bag alles, mag zu memorieren mar, mägrenb ber Sagnfagrt gin
unb ger erlebigte. SBägvenbbem anbere mitfagrenbe Subcn ©peftatel
ntaegten, fieg balgten urtb zur Scläftigitng ber grogen ißaffagierc Unfug
trieben, berftopftc ficg ®o!f bie Dgrcn ttnb lernte, mag bag gettg giclt.
greilid) rourbe er begmegen geplagt unb genedt, fo bag igttt bag Semen
oft bcrnnmöglicgt mürbe. (Sine alte ®ame, bie aueg immer bkfen SGSeg

matgte, fragte bett Snaben, ob er fo biet megr älufgaben gäbe atg bic
SInberen. „Stern, bag niegt," gab er zue ülntmort, „aber itg lerne fegwer
ttnb !ann auf biefe Sßeifc ffeit betomtnen, bageim ber SOlutter etmag zu
gelfen." Son ba an gingg igm. beffer. ®te Stabaubrüber mürben einmal
unerwartet öom gugfitgrer zue Drbnung gemiefen unb für bie $utunft ber«
roarnt. ®er bamalg fieg felber alg weniger gut Befähigten ©tgüler tarierte,
ber Wirb jegt alg ein ganz befonberg tücgtiger junger SOianrt bezeicgitet, ber
bereitg im ©tanbc ift, für feine SStutter zu forgen. ®eine fRätfellöfuttg ift
riegtig. ^cg münfege ®ir biel ©tüct zu Seinem neuen Segulanfang unb
griige ®icg freunblicg.

gSaCter 3 in fSeeßnd). ®er Dftertag mar ja für (Sucg ein botligeg
SBeignacgten, ganz befonberg weil Qgr babei autg bie ©enefung beg Iteben

tßapa feiern tonntet. ©elt, bag ftäglt ben gleig, wenn man fiegt, wie ein
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dung bei Dir und bei mir erfüllt. Du hast also den größten Teil Deiner
Ferientage bereits ausgekostet, da das neue Schuljahr am 22, April beginnt.
Ich wünsche Dir für den Ferienschluß noch recht viel Vergnügen und schönes
Wetter zu köstlichen Frühlingsausflügen, die in der Erinnerung das ganze
Jahr lebendig bleiben. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst und Deine
schöne Schrift hat mir wieder Freude gemacht. Ich grüße Dich und Deine
lieben Angehörigen bestens,

Marie I. in Seebach. Bei Euch ist der Frühling also für giltig
gekommen, drum schickt man die Genesenden und die kleinen Kinder an die

frische Luft, Und man muß sie nach Möglichkeit auskaufen die köstliche
Zeit, wo man ungescheut auf dem grünenden Wiesenplan spielen und sich

ergehen kann. Bald genug wächst ja an den tiefer gelegenen Orten das
üppige Gras in die Höhe, so daß das Begehen der Fluren einer Rücksichtslosigkeit

gegen den Landmann gleichkommt. Wir im Hochthal sind nun
zwar auch schneefrei und die Spaziergänger bringen als Ausbeute die Hände
voll Primeln und Anemonen Mit heim, aber am nördlich gelegenen Hang
ziehen sich am Waldrand immer noch hartnäckige Schnecstreisen hin und
es ist gar nicht ausgeschlossen, das; nicht Frau Holle noch einmal ihr
defektes Flaumkissen über uns ausschüttet, Bor Mitte Mai ist noch mancher
kurze Rückfall möglich, Ihr habt die Rätsel richtig ausgelöst. Grüße mir
die lieben Eltern, Schwester Hedwig, Bruder Carl und den kleinen Arthur
und Du selber sei aufs Beste gegrüßt,

sìllert I in Seebach. Es ist lustig, wie die liebe Mamma Eucre
Lcscstundcn eingeteilt hat. Gesondert lest Ihr und mitsammen plaudert
Ihr dann über das Gelesene, Mit dem neuen Schuljahr wirst Du also

tägliche Bahnfahrten zu der neuen Bildungsstätte zu machen haben und
dann treibst Du es vielleicht auch wie ein ehemaliges eifriges Korrespondentlein,

das alles, was zu memorieren war, während der Bahnfahrt hin
und her erledigte. Währenddem andere mitfahrende Buben Spektakel
machten, sich balgten und zur Belästigung der großen Passagiere Unfug
trieben, verstopfte sich Dolf die Ohren und lernte, was das Zeug hielt.
Freilich wurde er deswegen geplagt und geneckt, so daß ihm das Lernen
oft vcrunmöglicht wurde. Eine alte Dame, die auch immer diesen Weg
machte, fragte den Knaben, ob er so viel mehr Aufgaben habe als die
Anderen, „Nein, das nicht," gab er zur Antwort, „aber ich lerne schwer
und kann auf diese Weise Zeit bekommen, daheim der Mutter etwas zu
helfen," Bon da an gings ihm besser. Die Radaubrüder wurden einmal
unerwartet vom Zugführer zur Ordnung gewiesen und für die Zukunft
verwarnt, Der damals sich selber als weniger gut befähigten Schüler taxierte,
der wird jetzt als ein ganz besonders tüchtiger junger Mann bezeichnet, der
bereits im Stande ist, für seine Mutter zu sorgen. Deine Rätsellösung ist
richtig. Ich wünsche Dir viel Glück zu Deinem neuen Schulanfang und
grüße Dich freundlich,

Walter I in Seebach, Der Ostertag war ja für Euch ein völliges
Weihnachten, ganz besonders weil Ihr dabei auch die Genesung des lieben
Papa feiern konntet. Gelt, das stählt den Fleiß, wenn man sieht, wie ein
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guteê $eugniS, ba§ fdföne gortfdjritte bezeichnet, ben lieben ©Item greube
bereitet. ®ie Sluflfifung bcr ©djerjfrage ift richtig. ®ie SBebeutung ber

^Bezeichnung „homottpm" fdjeint ©uch noch nidjt betannt jit fein. §omo*
npme firtb SBörter bon gleichem Saut aber bon berfdfiebener Skbeutung.
®ie Sluflöfung brefer jwei homonymen ©c^erjrätfel in biefer Stummer wirb
©udj bie ©adje am bcften beranfdjaulichen. geh toitnjclje ®ir fröhliche
gerien unb fenbe ®ir unb Seinem Sruber ©Star freunbliefien ©rug.

6-mma Ji> itt S>i. Raffen. gfi bie munberboïïe SSrieflarte, bie

®u mir gefdfieft paft, ein ©tuet auS ®einer papeterie? ®iefeS ©tillleben
ift ein ïleineS S3ijou, bas idj nur ungern aus meiner Jpanb gegeben hätte
unb gewifj Ijat cS ®icl) artcg tteberwiubung geïofiet, ®ict) babon ju trennen.
SIber idj glaube, ghr Sinber ber Steujeit wißt gar nidjt, bafj man ©udj
eigentliche Sunftfdjäpe jum geitbertreib bietet, bie fic£) in früheren galjren
ein Sünftler faum Befcgaffen tonnte. — Sllfo audj ®ir habe ich einen füllen
fjergenSmunfch erfuïïert tonnen — bieS gu hören, madjt mir grofje greube.
geij roilt nun gern feljen, was ®u aus ben Dtätfetn in biefer Stummer
macljft. ®eine unb ®einer lieben Oettern ©rüge erwibere ich auf? befte.

(Stull ® in 3tr«ueitfcl'&. Stun fdjwelgft ®it in gtüctfeligen gerien«
freuben unb tannft fie uneingcfdjrönft auStoften, weit ®u roie ein fluger
SJtann rec£)tgeitig borgeforgt gaft. Sffiem bie ©ewoljnhcit, mit bcr Slrbeit immer
reinen ®ifclj gtt madjen, ege bie ©tunbe tommt, bie er bent Söergnügen Wibmen
möchte, anerzogen tourbe, bcr nennt einen reidjen ©djafs fein eigen, ein
Sapital, baS iljm im Schert taufenbfältige Stufen tragen Wirb, ©rüfje mir
Seinen SBruber SJtaj;, wenn ®tt ju einem gemütlichen ©djwag mit ihm p«
fammen fifjeft unb fag auch ber lieben ©rofjmutter einen fchönen ©ruß bon
mir. SBiS auf ba§ !pomont)m«©cherzrätfeI finb ®eine Sluflöfuttgcn richtig.
Stimm auch gcrgXicgen ©ruh bon mir.

J>ie 15otißette.
Sager

©arbc Seiler

Staden ©ifen

®orf Säge

SJioor ©olb

Sugcl SSert

Spiel Sabc

©riff
©tatt ber ©triche finb folcgc SBörter ju fepen, Welche oben bon lint?

nach reeptê unb Weiter in biefer golge gufammengefepte ipauptroürter ergeben.
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gutes Zeugnis, das schöne Fortschritte verzeichnet, den lieben Eltern Freude
bereitet. Die Auflösung der Scherzfrage ist richtig. Die Bedeutung der

Bezeichnung „homonym" scheint Euch noch nicht bekannt zu sein, Homonyme

sind Wörter von gleichem Laut aber von verschiedener Bedeutung,
Die Auflösung dieser zwei homonymen Scherzrätsel in dieser Nummer wird
Euch die Sache am besten veranschaulichen. Ich wünsche Dir fröhliche
Ferien und sende Dir und Deinem Bruder Oskar freundlichen Gruß,

Emma K in St, Kalken. Ist die wundervolle Briefkarte, die

Du mir geschickt hast, ein Stück aus Deiner Papeterie? Dieses Stillleben
ist ein kleines Bijou, das ich nur ungern aus meiner Hand gegeben hätte
und gewiß hat es Dich auch Ueberwindung gekostet, Dich davon zu trennen.
Aber ich glaube, Ihr Kinder der Neuzeit wißt gar nicht, daß man Euch
eigentliche Kunstschätze zum Zeitvertreib bietet, die sich in früheren Jahren
ein Künstler kaum beschaffen konnte, — Also auch Dir habe ich einen stillen
Herzenswunsch erfüllen können — dies zu hören, macht mir große Freude,
Ich will nun gern sehen, was Du aus den Rätseln in dieser Nummer
machst. Deine und Deiner lieben Eltern Grüße erwidere ich aufs beste,

Grnst T in Nrauensekd, Nun schwelgst Du in glückseligen Ferien-
sreuden und kannst sie uneingeschränkt auskosten, weil Du wie ein kluger
Mann rechtzeitig vorgesorgt hast. Wem die Gewohnheit, mit der Arbeit immer
reinen Tisch zu machen, ehe die Stunde kommt, die er dem Vergnügen widmen
möchte, anerzogen wurde, der nennt einen reichen Schatz sein eigen, ein
Kapital, das ihm im Leben tausendfältige Zinsen tragen wird. Grüße mir
Deinen Bruder Max, wenn Du zu einem gemütlichen Schwatz mit ihm
zusammen sitzest und sag auch der lieben Großmutter einen schönen Gruß von
mir. Bis auf das Homonym-Scherzrätsel sind Deine Auflösungen richtig.
Nimm auch Du herzlichen Gruß von mir.

Z>ie Wortkette.
Lager

Garde Keller

Nacken Eisen

Dorf Säge

Moor Gold

Kugel Werk

Spiel Lade

Griff
Statt der Striche sind solche Wörter zu setzen, welche oben von links

nach rechts und weiter in dieser Folge zusammengesetzte Hauptwörter ergeben.
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IPms-^ifßettraffer.
Slug ben ©itben: a, cm, eut, Sel, le, lip, me, meg, net, ni, nig, o, o, on,

pru, ra, ricE), ri, ttjen, go, finb adjt SBörter nachftehenber SSebeutung gu
Bitben, meiere in richtiger ^Reihenfolge mit ben Slnfanggbuchftabcn, Bon oben
nach unten getefen, einen ber bebentenbften Heerführer, mit berr ©nbBudj*
ftoben, Bon unten nach oben getefen, ben Ort angeben, an melrhem er fein
Seben befäjlofj :

1. ©ine Bielbefuchte ©tabt an ber frangöfifdfett SliBiera.
2. ®ie ipauptftabt ©riedjcnlanbg.
3. ©ine ißflaumenart.
4. ©ine SSorherfagung.
5. ©in bcutfdjeg gürftentum.
6. ©inen männlichen SRamen.

7. ©ine SScgeidjnuitg beg SRorgcnlanbcg.
8. ©ine probengalifdfe ©tabt.

1 2 3 4 5 6 7 8 8 7 9 10 7 3 ©in 33erg in ben Qentralntpen.
2 3 3 6 7 4 5 6 ©in guflujj ber ©eine.

'

3 8 3 5 6 4 ©ine ©tabt in granfreict).
4 8 6 3 5 2 4 ©in ©ipfet ber Sljuraipen.
5 8 3 3 6 ©in SBalbbanm.
6 7 3 4 5 ©in Snabemtamc.
7 9 6 2 3 ©in glujj ®eutfd)laubg.
8 8 7 6 ©in Suftujj äum Borigen.
8 5 9 6 3 ©ine ©tabt auf ber SSatfantjalbinfel.
7 9 10 3 6 ©in gtufj grantreichg.
9 10 7 4 5 ©ine Slrt Bon SReft.

10 4 5 6 7 3 ©ine geftgeit.
7 6 2 4 ©etreibeart.
3 8 3 4 '6 3 SScrüljmter SRorbpotfahrer. E. L.

Jluflofttttg ber %ätfef in %i. 3:
s$reig*Sreug*8tätf et: 1—2 SBinbe 3—4 ©icr. vVin I de

4—1 ©rioitt 3—2 ©ibe.
4—2 ©rbe. Ei | er

Sogogrpph: Ungarn, ©ran, ©am, grau, Strata,

foment) meg ©cljergrätfel I: „SBag roirb toolfl bag Soften tjier
toften?" fragte eine junge grau ihren ©atten in ber Sodjaugftellung.

§omont)meg@chergrätfeIIi: „@g ift erftaunlich," rief ein SRenage*
riebefucher, „raie Biel ein SMpferb in titrger grift frißt."

©äjergsgrage: SBeit cg ein ©tefjtragen ift.

9îcbaïtion ltnb SSevtag: grau (Stife $onegger in St. ©afleu.
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Wreis-Silbenrätsel.
Aus den Silben: a, em, ent, Kel, le, lip, me, mes, nel, m, nis, o, o, on,

pru, ra, rich, ri, then, za, sind acht Wörter nachstehender Bedeutung zu
bilden, welche in richtiger Reihenfolge mit den Anfangsbuchstaben, von oben
nach unten gelesen, einen der bedeutendsten Heerführer, mit den Endbuchstaben,

von unten nach oben gelesen, den Ort angeben, an welchem er sein
Leben beschloß:

Eine vielbesuchte Stadt an der französischen Riviera,
2, Die Hauptstadt Griechenlands,
3, Eine Pflaumenart,
4, Eine Borhersagung,
5, Ein deutsches Fürstentum,
6, Einen männlichen Namen,
7, Eine Bezeichnung des Morgenlandes,
8, Eine provenzalische Stadt,

Wuchstaven-Wätsel.
1 2 8 4 5 6 7 8 8 7 9 10 7 8 Ein Berg in den Zeutralalpen,
2 3 3 6 7 4 S 6 Ein Zufluß der Seine,

'

3 8 3 5 6 4 Eine Stadt in Frankreich,
4 8 6 3 5 2 4 Ein Gipfel der Thuralpen,
5 8 3 3 6 Ein Waldbaum,
6 7 3 4 5 Ein Kuabennamc,
7 9 6 2 3 Ein Fluß Deutschlands,
8 8 7 6 Ein Zufluß zum vorigen,
8 5 9 6 3 Eine Stadt auf der Balkanhalbinsel,
7 9 10 3 6 Ein Fluß Frankreichs,
9 10 7 4 5 Eine Art von Rest,
10 4 5 6 7 3 Eine Festzcit.
7 6 2 4 Getreideart.
3 8 3 4 '6 3 Berühmter Nordpolfahrer, L, 1.,

Auflösung der Mtsel in Wr. 3:
Preis-Kreuz-Rätsel: 1—2 Winde 3—4 Eier, M ^

4—1 Erwin 3—2 Eide,
4—2 Erde, li ^ ^

Logogryph: Ungarn, Gran, Garn, grau, Anna,
Homonymes Scherzrätsel I: „Was wird wohl das Kosten hier

kosten?" fragte eine junge Frau ihren Gatten in der Kochausstellung,

HomonhmesScherzrätselll: „Es ist erstaunlich," rief ein
Menageriebesucher, „wie viel ein Nilpferd in kurzer Frist frißt,"

Scherz-Frage: Weil es ein Stehkragen ist.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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